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Jugend. Katechetik 1EeEU übersetzt und die Gegenwart erK ( CD ck Parma und die päpstliche Bestäti-
Struckmann, Spezielle Methodik des O- Greßmann, Gunkel {il. Bände SUNS der Gesellschait ‚Jesu 340) (Greving)
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sche Kirchenlieder anı  = Au (Allmang Bucher- und Zeitschriitenschau.

Katechetische Rundschau. einzelne ehende nhalt sıch nıcht einer solchen
Zusammenfassung eıgnet.A N eÖOTTE der Katechese. Das Werk zerfällt 1n 1er Täle Nach einem kurzen
historıschen Überblick über dıe Kntwicklung VO  am Kate-Die xroße Kegsamkeıit auf katechetischem (sebiete
chese und Katechetik, teılt das gesamte Matenal achjaf ın den etzten Jahren 1ıne umfangreıiche Lauteratur

1Ns Leben gerufen. Dienen auch dıe meısten Erschei- den beıden Gesichtspunkten der katechetischen Aufgabe
einNn ıIn katechetischen Unterricht un katechetische RTt=NHUNSCH mehr den praktischen Bedürfnıssen, 5( hat doch
ziehung. Dieser allzgemeınen Katechetik iolgt dann alsÜaAuch dıe T’heoriıe ıne KReihe hervorragender Veröffent-

lıchungen aufzuweılsen, dıe bald das gesamte (zebiet der eıl cie spezıielle Katechetik, dıe 1m apıte. das
Lehrverfahren für dıe Katechismus- un BıbelkatecheseKatechetik, bald einzelne Zweige derselben behandeln.
darstellt un: ım Kapıtel über dıie Übungen der Frömmig-Wır geben hıer ıne Besprechung der bedeutendsten K1-
keıt handelt.scheinungen der etzten a  TE Das al Werk ruht auf dem Fundamente der

Gatterer, Dr Mıiıchael, Katechetik hrsg. VON Jungmannschen Darstellungen, baut diese aber, nament-
Krus, Dr Franz, verbesserte Auflage. Innsbruck, lıch nach der methodischen und hıstorıschen Seite durchKauch Pustet) (VJU, 359 8ll) viıele Fıgenarbeıt weıter dAUS. Keıne der wichtigen Me-

In der VOLN Catterer S veranstalteten D thoden- und Krziehungsfragen der Gegenwart iıst über-
lafge der Jungmannschen » L heorlie der gelstlichen Bered- sehen, und Z allen Problemen auf diıesen (Gebleten nımmt
Ssamkeıt« Herder 1908 wurde dıe Katechetik, dıe ın der V ert. Stellung und bletet dem Katecheten ıne zut
den älteren uflagen unter den „besonderen Arten der begründete un! sıchere Kührung. Die Gesamtdarstellunggeistlichen Vorträge‘“ der Homiletik untergeordnet erschıen, zeıgt des Verft. tiefes Verständnis für dıe hohen ufgabenausgeschaltet. en auch €l Disziplinen manche de1 relig1ösen Jugendbildung. Seine Sprache ıst W,  TIm
Berührungspunkte gemeınsam, nat doch dıe Katechetik und edel Auch dıe Literatur der Vergangenheit hat

1Ur wırken störend dıe vielen undsiıch Jängst A einer selbständıgen Wissenschaft ausgebaut, ausglebig benutzt,
dıe uch ıne selbständige Behandlung beanspruchen allzu langen /ıtate AUS Jungmann (S /3 It So f 86
dart. (;atterer Aat seinen Plan nıcht ausftühren können, 164 2{52 206  SI 32061 AL USW.), Gruber (O2 E 214
un Krus übernahm dıe Drucklegung. YJOQ erschıen 240 5 f USW.), Hırscher (24  F  —  f 250 Aı 304 E  06
als VIs gedruc: FE » Katechetik un ethodik« Nun- USW.). Auch AUS Ketteler un dem Innsbrucker > Specu-
mehr 1eg das Werk In Auflage untfter dem Jiıtel [um calechismi« finden sıch reichliche Zitate. Daß Verf.

DerKatechetik VO®. M Gatterer, hrsg. HKr Krus. neben den vielen Autoren auch den bedeutendsten
einfachere Lıtel ist berechtigt ; cdenn dıe Methodik des Didaktıkern un! Pädagogen Wiıllmann und Hörster volle
Religionsunterrichtes gehört 1508 Katechetik. Anerkennung zollt, ist recht erfreulıch. Kann auch dıe

Das Werk hat seine Kıgenheiten. FA ihnen gehört Katechetik keine allzemeine Krziehungslehre se1n, darf
Va Og allem dıie Zusammenfassung des Hauptinhaltes 111 1e. doch andererseıts dıe wichtigsten Fragen der chrıst-
ıne Reıhe kurzer (Grundsätze‘ (27) dıe 1mMm Anhange lichen KErzıiehung nıcht außer acht lassen. Diesen NCNübersichtlich geordnet sınd In der spezıellen Methodik Beziehungen zwıschen Pädagogik und Katechetik ragwırd edoch hlervon Abstand S  2 eıl der Ins erf. echnung. Manches Mal er jedoch ausggschaltet,
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weıl seıne » Pädagogıschen Grundfragen « dem Katecheten Kepetition“‘ spricht OL 1UT eiınen bedingten Wert Mit
ıne prinzıplelle pädagogische UrJentierung bleten. Auch Recht! Daß Verft. nıcht ıne eingehendere W ürdıgung
c1€e wichtige Frage der KErzıiehung der Jugend Keusch- der Müncnener Methode bietet, bedauere ich, steht doch
heıt wırd leiıder hiıer nıcht behandelt, eıl seıne Spezlal- diıese \ recht mıtten 1mMm Methodenstreıte.
schrift » Die Erzıiehung Keuschheit« hierüber Aus- DIie katechetische Krziehung (B 4 Eil) entwickelt
kunft o1bt. zunächst dıe allzgemeinen Mıttel der relıg1ösen Bıldung

In der Einleitung zieht der Aufgabe der Katechese weıtere der Kınderseelen, auch dıe Verwendung der rechten
Kreise nd überweist ihr auch dıe Seelsorge für die schulent- Motive. Daß 1n der heutigen Katechese aber das Nütz-lassene Jugend, Leider wırd 1m Laufe der Darstellung dieser
Seıite nıcht mehr dıe nötige Beachtung geschenkt. oderne lıchkeitsmotiv übermäßıg betont werde (S 254); ürchte
Katechetiker dürfen diese brennendste aller Fragen der Jugend- iıch nıcht Auch dıe extrem-rigoristische Auffassung der
seelsorge und Jugendfürsorge nıcht mehr AU>S den Augen Ve1= Gottesliebe gehört der Geschichte ALl un hat für dıe
heren., Die Frage ach Stoft un Methode diıeses Unterrichtes heutige Katechese keine Bedeutung mehr. Den Äus-ist och lange nıcht un Abschluß gekommen. führungen über dıe Bezeichnung (zottes 41s „CdIer lıebeDer historische Überblick bringt In gedrängter Kürze alles
Wiıssenswerte ber Katechese, Katechetik nd Katechismus b1S otft“ stiımme ich Del Diese Benennung kann IAl be-
ZUr Gegenwart, Einzelne Lücken sınd mir jedoch aufgefallen : nutzen, Inan dıe Kınder auf das Pıietätsverhältnıs

hätte der relig1iösen Orden und Genossenschaften ein-
gehender gedenken können, dıe w1e dıe Fraterherren, Somasker, zwıischen (zott un Tensch hinlenken wıll, nıe aber

sıch das Autorıjtäts- der AbhängigkeitsverhältnısPıarısten USW., einen großen Eainfiluß auf das relig1öse Leben
uch das mıiıttelalterliche Schul- handelt.der Jugend ihrer eıt ausübten.

WESCIl ach selıner relig1ös-erziehlichen Seıite hätte mehr Beach- eNr wıichtig ıst das Kap über dıe Krzıiehung dertung verdient.
Der katechetische Unterricht (II JTem) behandelt ın ein- Kınder ZUIIL JLugendleben. Hıer muüssen chrıistlıche Päda-

gehender sachkundiger Darstel UNS alle Frragen des katechetischen yogık un Katechetik yemeınsame Wege gehen, etztere
Lehrverfahrens, selner Ziele, Miıttel und selner Methode. Wenn muß der ersteren die überaus wichtigen relıg1ö6senhiıerbei gewiß mi1t vollem Rechte das autoritative Klement ın Momente chrıistliıcher Erzıiehung bıeten. Ieser KForderungder Katechese in den Vordergrund stellt, halte iıch doch da-
für, da der Zurückweisung der rationalistischen Rıchtung in der wıird dıe SdahzZ Darstellung ollauf gerecht.
Katechese Eeiwas 1e1 Raum gegönnt ist ; diese Rıchtung hat für Die Ausführungen ber dıe Beliebtheit des Katecheten 24die heutige katholische Katechese mehr hıistorisches als aktuelles hören nıcht hierhin. Unter den $2I aufgeführten AusgabenInteresse. der Schrift Augustins De catechizandis rudibus vermi1isse ICcHn dıee E  Emgehend behandelt erf. auch dıe Katechismusfrage treffliche Ausgabe on Krü er iın der »Samımlung Eund wagt SOTSSalhnl das Für un Wıder ab Da ÜUDSETE ate- wählter ırchen- un: dogmengeschichtlicher Quellenschriften«.
chismen ach Reform schreien, we1(} Jeder Katechet, der sıch eft. Freiburg 893
abmühen muß, en Kleinen den spröden, oft Dallz nd Sar
ungenijeßbaren Katechismustext mundgerecht machen. EKın Die „Spezielle Katechetik“ (I Feil) Qendet 1111

‚„Memorierbüchlein der christliıchen Religionslehre“ soll der Kap dıe allzgemeınen methodischen Lehrgrundsätze
Katechısmus se1ın (> FOL); Ja, ber eın „Erbauungsbuch‘‘ wırd auf dıe beıden Arten der katechetischen Stunde, dıe

in der heutigen Gestalt nıcht, und Sar eın ‚„ Volksbuch‘‘ Katechismus- un Bıbelkatechese Hıerbeil verlangtnıe Täuschen WIr unNns doch nıcht ! Wer nımmt enn
VO en Schulentlassenen den Katechismus noch ZUr Hand ” Verf energisch dıe Im Unterrichte oft vermıßte metho-
erf. we1l dıe Eigenschaften eines Katechismus ZW aAr dische Kınheit, da diese dem Katecheten einen g-
trefflich aufzuzählen, aber findet eın solches Uniıkum » schlossenen un: abgerundeten Unterricht, den Kındern
Und Sar och Biılderschmuck ! aber 1ne klare und scharfe Auffassung der vorgetragenenDie welıteren Fragen nach der Stellung des Katechismus
un der Biblischen Geschichte 1m ahmen des Gesamtunter- Lehrgegenstände ermöglıcht. Die Dıisposition der Kate-
richtes un ber das Verhältnis der beiden zueinander, erfahren chismuskatechese nähert sıch ın iıhrem Aufbau der M
ıne ausführliche und liıchtvolle Darstellung. Die rage ach
dem Verhältnis des Bibelunterrichtes ZUTLr modernen fortschritt-

Das Kap bringt wertvolle Anleıtung un ANwelsung
KErziehung der Kınder ADg Frömmigkeit. Der An-lichen Exegese findet ihre Erledigung 11t em inweIls auf die sıcht K S, daß CS dem Katecheten nıcht unmöglıch sel,Bibelkommission, deren Entscheidungen Ja alle Hindernisse

autoritatıv ausräumen un ABr manche vielumstrittene Fragen dıe Kınder ın dıe leichtere Art des betrachtenden (76e=
sehr klare Auskunft geben  : (S 126) betes einzuführen, kannn ich beıtreten (S 343); der

Betrefis des kırchengeschichtlichen Unterrichtes kann iıch
dem erft. UTr beipflichten, WEeNnNn 8 für a letzte Jahr eiıne Art Kreuzweg, die h Messe, der Kosenkranz biıeten hlerzu

Hıer Gelegenheit. Ist das ın mıt dıieser (‚ebetsart 1n etwasystematischer Belehrung ordert.
dıe den Schulent-

Ja oft die
sOozlaldemokratische Jugendverführung All, bekannt, 10 wırd &s dem Katecheten gEeWl nıcht schwer
lassenen durch dıe blödesten Geschichtslügen dıe Freude fallen, auch AB eiıner selbständigen V orbereitung un
Religion un!: Kirche verleiden ıll Kommunion anzuleıten, die ıhmAuf dem Gebiete der Methodenfragen schwanken Danksagung ZUrTr

namentlıch fTir dıe ersten Augenblicke nach der Kom-dıe Meinungen noch mehr fast als auf dem der Kate- munı0n das Gebetbuchformular entbehrlıch macht.chismusfrage. entwickelt seine Ansıchten über dıe
Auswahl un Anordnung des Lehrstoffes, und seine isründe Katschner, Dr Sınmon, Lehrbuch der Katechetik,
für dıe Notwendigkeit der Lehrpläne un: dıe Ol ıhm Geschichte und Theorie. Graz, Moser (Meyerhofi) (AIV,

505 OO O: gebvorgeschlagene Gruppierung des Lehrstoffes Nnac allge-
meınen Gesichtspunkten - sınd überzeugend. Er Spricht Die 1599 erstmals erschıenene kKatechetik als AN»
sıch auch für dıe Beibehaltung der 10128 „konzentrischen leıtung KErteilung des katholischen Keligionsunterrichtes
Kreise“ dUS, lehnt aber ıne „Konzentration“ im Sinne Al Volksschulen 5ät ın der vorlıiegenden Neubearbeitung
moderner Dıdaktiker ab, weıl S1e den Unterricht nıcht sıch einem vollständıgen ENTDUC: der Katechetik
konzentriere sondern eher verflüchtige. Seine Darlegungen ausgewachsen. Kinige Materıen, W1E über die Person
über das Lehrverfahren, über dıe Anschaulichkeit und des Katecheten, über se1ıne Ausbildung ZU katechetischen
iıhre Mıttel, über dıe katechetische Sprache, Frage, He mte USW. SOW1eEe dıe I1 spezielle Methodik wurden

191  e aufgenommen ; andere, W1eE die Geschichte der LE  K  5te-klärung USW. sınd gut un klar. Der SOR. „Iimmanenten
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chese haben j891> durchgreifende Umarbeitung un HTa nd iıhre Quellen, über ehrplan und das x  a
welterung erfahren katechetische Unterrichtsverfahren. TO Sorgfalt, viel-

Verf teılt Lehrbuch C 111 (Geschichte und eıcht ZU oroße verwendet auf dıe Herausbildung der
LT heorıe der Katechese DIie T’heorie zerlegt 111 egriffe VO  > Analyse und ynthese (S8 91 31 Er be-

SehrHauptstücke „Der Katechet“ SC1116 Bevollmächtigung kennt sıch ur logisch arıstotelischen Auffassung
und Ausbıildung““ I8l „Das Amt des Katecheten Das lehrreich sınd auch SC1116 Ausführungen über ehriorm

und LehrspracheHauptstück brinet dıe eigentliıche 1 heorıe der Kate-
chese Abteilungen ZUT Darstellung Gegenstand Der Münchener Methode bringt erft verdientes Wohlwaollen

entigegen verschließt sıch aber nıcht den Schwächen dıeser(I) und Methodik der Katechese (II) dıe wıederum 111 Methode deren ogrößte das Prinzıp der einheıtlıchen Anschauunge1NEeN allgemeınen un l besonderen 'Teıl Ze1- 1S1 Sehr geschickt un 98l erstien ale hat ] dıie
legt 1St Gliederung des Canisischen und Deharbeschen Katechismus

Kann \930008| sıch auch dieser Teilung einverstanden 73} m begründen versucht und den Nachwelils des logischen 11L

klären, scheınt 117 doch der erft 111 der Stoffabgrenzung Zusammenhanges erbracht Die Forderungen dıe das
und Zuweilsung nıcht 398080 das Rıchtige getroffien nhaben relig1iöse Leben der Kınder stellt, scheinen stellenweise
S0 gehören {11 E die 6S 36 ber Inhalt Neubearbeitung hoch und undurchführbar (z 458 ber das betrachtende
und Gliederung der Katechismen VO Canisius und Deharbe Gebet) nd WIC soll ich 11r praktisch folgendes vorstellen
eher 111 dıe Geschichte der Katechese als hierhin Gewiß sınd „Inmitten SCLHGL Schüler an der h Messe teilnehmend macht
SC1INC Ausführungen für das rechte Verständnis des Katechismus besonders dıe Anfängeı un abwechselnd auch dıe anderen
notwendig, ber das scheint allein den iıhnen ZUSEWIESECENCN Schüler auf dıe einzelnen LTeile der h Messe aufmerksam, be-
Platz och nıcht hinreichend A rechtfertigen zeichnet iıhnen dıe Gebete und Liıeder betet nd MmM1t iıhnen

Bemerkenswert 151 dıe eingehende und gediegene Darstellung USW CS 463)
der Geschichte der Katechese. Be1l der Bespechung des Kom- Dıie früher geltenden Bestimmungen ber dıe Erstbeicht un

aber alll besten dıe Katechesen Erstkommunion sınd durch dıe bekannten Dekrete Pıus über-petentenunterrichtes hätte
holt Leider VETINISSC ich auch dieser Katechetik dıe Beto-Cyrills zugrunde egen können, WENIESIENS mulßte 115

em Inhalte der mystagogischen Katechesen bekannt machen. NUuNng der Notwendigkeıit CI9ECNCT Kıinderpredigten, Wenn
Da dıe Totentänze „dramatische Aufführungen Varcnhn, 111 welchen MEINT, dıe Gleichgültigkeit und Nachlässigkeit mancher Erwachse-
der Tod als Gerippe, aber bekleıidet auftrat und ach echsel- Her Anhörung der Predigt SCI auf Vernachlässigung der Peri-
rede den verschıiedenen Personen davontanzte‘‘, wırd K kopenerklärung 111 der Schule zurückzuführen, ann ıch ıhm
schwerlich beweılsen können S 4A5) Der T otentanz W kein darın nıcht 711  ımmen Es liegt gewı1ß) Oft der Predigt selbst

da INan iıhr ohne Teilnahme anwohnt ber ich finde uchkirchliches Schauspiel, sondern 1Ne ST 111 I Jahrh auftretende
Bıldergruppe, die der Allgemeinheıt und der Unbestimmtheit Grund darın, daß das Kınd der Schule nıcht gelernt
des Todes der Form Ausdruck verleihen sollte, daß der TIod hat der Predigt dıe nNOTIYE Aufmerksamkeit vA schenken Das

Gestalt Gerippes ALl Vertreter der verschiıedensten Lebens- ınd kann ber NUr der Predigt Interesse entgegenbringen un
alter un Stände herantrat und SIC [ anze aufforderte Spä- mıe Aufmerksamkeıt zuhören die iıhm gilt un ıhm bringt
ierC Darstellungen WIC auch dıe modernen assen das [ anz- ber solche Predigten bekommt dıe Jugend selten der NIC
INOILV allen hören Und NIL Predigtnachschreiben 1ST das bel eher VEI -

Im Hauptstück sınd besonders dıe Ausführungen schlımmert als gebessert. Kein W under, WE ann dıe Kınder
dıe Zeıt der Predigt M1L anderen Dingen zubringen, dıie ihnenüber dıe Vor und Fortbildung des Katecheten beachtens- angenehmer erscheinen.

wert Wiıll der Katechet den Forderungen der modernen
muß den reichen Mıtteln uch bedeutet TFOtZ der gemachten Ausstellungeneıt gerecht werden

e1INEN Fortschritt auf dem (‚ebilete der Katechetik VOI-
welche ıhm ZU SC1NECT dAidaktischen methodischen und

fort- neNMmMIi1LCc. 111 SC111 wertvollen hıstorıschen Darbietungenpädagogischen Fortbildung ZU Verfügung stehen und der allseıtigen und eingehenden Krörterung un:
währende Aufmerksamkeıt zuwenden

Das 11 Hauptstück bespricht 111 der Abteilung Begründung aller methodischen Fragen.
den Gegenstand der Katechese In (  z  laren und siıchern Schmıitz, Dr Hubert Die relıig1öse Unterweisung der
Ausführungen verbreıtet sıch über Katechismus bıblısche Jugend Katechetik GCöln, Bachem [913 (232 SI 83°)

iıhr Verhältnis Diesem 3,20 geb 3,60Geschichte und gegenseltges
Hauptteile des Unterrichtes fügt noch den Krgänzungs- Im Gegensatz der hben besprochenen Katechetik
unterricht 111 Liturglie, Kirchengeschichte uUSW hel scheıdet diese alle pädagogischen Vorbegriffe, alle lang-

Den weılıtaus rößten Raum nehmen Ausfüh- wıssenschaftlıchen Untersuchungen SOW1e dıie
Hier aberüber dıe katechetische Krziehung ausführliche Behandlung der tiefer begründete ellung-

geht WEILT und behandelt Teılle, dıe che äda- nahme IA pädagogischen oder katechetischen Streitfragen
Es kann nıcht Aufgabe der Katechetik völlıg Au  ngogık gehören Die Lıteraturangaben werden Anhange

erst noch über dıe gesamte Pädagogık n Or]ıentleren, gyebracht und NnacC 1 heorıe un TAaxıs sachlıch geordnet.
S1IC muß unbedingt C111 5  S Maß pädagogischer Kennt- Auch dıe Anmerkungen sınd den Anhang VerWIESECN

Vvoraussetizen Der katechetischen KErziehung fällt Das Buch soll auch Al erster Steile der Praxıs dıenen,
che Aufgabe Z das Kınd BILIGEN chrıistliıchen en wendet sıch Al alle, „dıe der oroßen und helligen
praktisch anzuleıten SC1116 Außerungen ZU überwachen Sache der relig1ösen Jugendunterweisung beteıulıgt ınd.“
und ZU regeln und S () ZUT willıgen Kinfügung 111 dıe Vor allem kommt 65 den Bedürfnıissen des Lehramts-
christliche Lebensführung Zu bestimmen Deshalb gehört kandıdaten un des Volksschullehrers aber auch
dıe körperliche Krzıehung, dıe Ausbildung des Erkenntnis- der Katechet findet 111 ıhm reiche Belehrung, solide Unter-
vermögens un cdıe Erziehung des Begehrungsvermögens richts- un Krziehungsregeln
nıcht 111 1n Katechetik Eın tüchtigeı Katechet muß Auch cdiese Jugendunterweisung zerlegt den (;esamt-

stoff 111 Ee111611 allgemeinen TLeıl der sıch mıiıt den allge-gyewiß auch hıerüber unterrichtet SC11H aber cdiese AT
gabe fallt der Pädagogik dıe Aufgabe der kauteche- InNne1LEN methodischen Kegeln der relıg1ösen Unterweisung
tischen Krziehung 1ST 116 ENZDEIC und begrenztere befaßt und CIHEN besonderen der dıe herausgearbeıteten

Die Abteilung bringt zunächst ails allgemeiıne (irundsätze auf den bıblıschen, kırchengeschichtlichen
katechetische Methodik un! verbreıtet sıch über cdıe Vie- katechetischen un lıturgischen Unterricht anwendet Ein
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eıl enthält ıne kurz gefaßte Geschichte der reli- wendigsten Rüstzeug ZU versehen, das Z iruchtbringenden
o1ösen Jugendunterweisung und iıhrer AAA SOTIEe KErteilung des katholischen KReligi1onsunterrichtes vonnöten

1STKıne reiche unterrichtliche un seelsorgliche Erfah- Kr hat gyute Umschau gehalten unter den kateche-
rung steht dem Verf. ZUL Seıte, dıe seinen Blıck TÜr dıe tischen und pädagogischen Schriftstellern und dıe Resul-
wahren Bedürinıisse der Schule Das VeEeI- Dageschärft hat tate ihrer Arbeıten gut ZU verwerten verstanden.
FAl ( allem die Durchführung des Planes dieser Schrift. LLUT dıe spezıielle Methodik der verschiedenen Zweige des

DasS1e blıetet dıe reife Frucht langJährıiger Lehrtätigkeıit. Keligionsunterrichtes behandelt, verzichtet auf Er=-
u chLe Ausführungen über dıe Anschauung Örterung oder Stellungnahme Ü allgememnen Fragen der

über dıe unterrichtliche und praktische Anwendung, über FPädagog1ik der Katechetik, auch che tiefere wissenschait-
die V erwendungz des Bildes, über dıe beıden Lehrwege lıche Begründung trıtt VOTL dem praktischen (sesichts-

NVlan kann hıer leicht erkennen, daß dıe ext- punkte zurück.
synthese der Lehrweg TÜr dıe Unterstufe, dıe Lextanalyse Jer historische Überblick 1St ZW alr außerst knapp, ber ul
der der (Qberstufe ist Die beigegebenen Lehrproben Er hätte aber trotzdem dıe Versuche berühren können, dıe

bräuchlichen Kategorien des (/atechismus BEomanus durch eal-zeiıgen dıes noch deuthcher. In E treffliıchen Lehrbei- dıspositionen ZUu ETSCIZEN S auch hätte 3ıt wenigen Strichen
spielen werden schwlerigere theoretische Krörterungen dıe Herbart-Zillersche Methode zeichnen können, 5088! das Ver-

ständnıs der weıtern Ausführungen A erleichtern. Die Zusammen-ıllustriert, WIE che Behandlung der Bılder, der bıblıschen
Charakterzeichnung, der heilsgeschichtlichen Bedeutung stellung autf ‚S VUtNESE, Induktion, aufbauende psycholo-

gısche Methode*‘‘ 1St doch ohl LIUT eıne vierfache Bezeichnungbıblischer 1atsachen, der bhıblischen Gleichnisse un 1r für dasselbe ? Die Behandlung der katechetischen Beweistüh-
stücke USW. S der Wiıderlegung nd Apologetik, der lıturgischen Stofte

im Religionsunterrichte, besonders des Kırchenliedes 1st klar unEbenso praktisch zeigt sıch auf dem (‚ebiete der
relig1ösen Krzıiehung un seelsorgliıchen Behandlung der sachgemäß. Sehr ZU schätzen 1st die im Anhange beigegebene
Kınder. Kr kennt alls Kınderseele und ihre Bedürfnisse, systematisch geordnete Übersicht er die wichtigste kateche-

tische Lıteratur. Jıe SaANZC Darstellung 1st klar nd übersichtlıch,
aber auch dıe ihr drohenden (jefahren. Daher dıe ur der Stil bedarf hıe und da der Aufbesserung.schönen Ausfiührungen über dıe Stufe der Anwendung Baıler, Dr Johannes, des Unterrichtes in

X IT BA Ir un namentlıch S 3 E, WO EB autf die der katholischen Religion. 49 durchgesehene Auflage,Gelegenheiten hinweılst, ın welchen später cie Schulent- Würzburg, Bucher IN 12 B 1,60; geb. 2,2
assenen ihre SCWOLNLLCHCL relig1ösen Kenntnisse ın c1ie Das 1n Auflage vorliegende Werk 111 VOT allem
Praxıs umseizen musSsen In den Lehrbeıspielen VCI- dıe wıissenschaftlıch gesicherten Krgebnı1sse der experımen-
dichten sıch dıe Anwendungen Zahz praktiıschen, für tellen Psychologıe und der Pädagogik dem Relig10ns-
das Kinderleben passenden und auch erfüllbaren Korde- unterrichte zugule kommen Aassen. Was Methoden
TUNSECN. auf unterrichtlichem (ebiete (zsutes aufzuweısen haben,

27 hätte 115 näher unterzichten können ber den se1it wıird für dıe Katechese verwertel, das mınder Gute oderRousseau geführten Kampf der „Modernen‘‘ eine früh-
zeitige, relig1öse Unterweisung der Jugend, der vielmehr den katholischen (srundsätzen Wiıdersprechende wırd zurück-
jeden positiven Religionsunterricht. Diese Bestrebungen haben yEWIlESEN. Beı aller Anerkennung mancher guten Seıten
Ja in Frankreich iıhre stärkste und verhängnisvollste Auswirkung der Herbartschen Pädagogık (S UL 30 4 52 USW.)gefunden nd stehen uch als eiztes Endziel auf dem FProgramm hebt G1 doch auch überall ihre Schwächen und Mängelmancher lıberaler Lehrervereine, WeNn auch jetzt dieses Ziel Überhaupt ziıehtoch mıt der Forderung eines freien der eines S{Taatis- hervor (S L 5 57 USW.).
bürgerlichen Unterrichtes maskiert wird. sıch das freie sıch durch dıe 11 Schriuft ıne oft scharfe olem1
Gebet (S 8 öfter) bewährt, und nıcht eıne f hohe Forde- cese Schule. Es ıst dıes daraus erklärlıch, daß Verfl.

iSt, ll ıch nıcht entscheiden. 64 vermiısse ıch UNSCIN früher unter dem Pseudonym ID Johannes ScholasticusAngaben ber das Frageverfahren nd ber dıie Behand-
Beıides bereitet ıne eigene Broschüre über dıe Stellung des Kelig10ns-lung der Schülerantworten,. en angehenden

Lehrern nd Katecheten oft nıcht geringe Schwierigkeiten, denn unterrichtes 1m Lehrplane der Jünger Herbarts Würz-
nıcht UTr methodische Kenntnisse, sondern auch psychologische burg 1804 herausgegeben hat.
bılden dıe Voraussetzung des rechten Verfahrens. Be1l der Der Teıl sSeINES Buches macht un mıt denDarstellung der (S 133 hätte erf. tiefer ein- allgemeınen psychologıischen und methodıschen (GGrund-gehen können auf die der Erzählung 1m +ahmen des anzen
eingeräumte Vorzugsstellugg, die m1t der geforderten Einheit satzen bekannt ; der LTeıl bringt deren Verwendung 17
der Anschauung zusammenhängt, Be1 der Widerlegung darf den einzelnen Zweigen des Relig1onsunterrichtes der eıl
auch der inweIls darauf nıcht fehlen, da die indirekte W ider-
Jegung dıe sorgfältige Entfaltung und Erklärung der eli- o1bt ıne Übersicht über dıie Geschichte der ethode
gionswahrheiten VOIN Katecheten VOT allem gepflegt werden un Methodiık; der eıl bringt ıne NnaC. sachlichen (je-

sichtspunkten geordnete Zusammenstellung der kateche-muß. Wo ber dıe direkte Wiıderlegung geboten ISt, un! das
1st besonders auf der Oberstufe der Fall, mußß s1e gründlich und tischen Literatur.
eingehend gegeben werden. Unter UNSETI heutigen Verhältnissen Durch cese Kıinteilung des Lehrstoffes wırd g -halte ich eiıne tüchtige, apologetische Schulung auf der ÖOberstufe
für ıne der wichtigsten Aufgaben des Katecheten. nÖötigt, dıe Fragen der katechetischen Erziehung anderswo

unterzubringen. Iıe Beibehaltung der gewÖöhnlıchen Ein-
SsStruckmann, Dr. Adolf, Spezielle Methodik des teilung ın 'L heorıe des Unterrichtes un der Krziehungkatholischen elementaren Religionsunterrichtes. |Lehr hätte dem Leser den oroßen Vorteil gebracht, alles ilbuch der Pädagogik für Oberlyzeen nd verwandte Anstalten
VOIN Miehling. eil Spezielle Methodik. Abteil sammengehörige seinem Platz fiınden können, Jetzt
katholischer Religionsunterricht]. Hannover, Norddeutsche aber werden manche praktische Fragen durch as n
Verlagsanstalt Goedel), 19013 56 Sr 8°) 1,40. Buch zerstreut. IDannn scheıint CS mır auch eın wen1ıg

Der Verf. eın Büchlein ıne „Zusammen- gylücklicher (edanke ZUu se1ln, dıe Methode des relig1ösen
stellung“‘. nd das ist es auch. Es soll keine Wwı1issen- Unterrichtes Al der Volksschule mıt der der Mittelschulen

ZU verbinden.schaftliche Katechetik se1n, sondern 1ıne Art kepetlto- Die Aufgaben beıder Schulgattungen lau-
rium, um die Schülerinnen der Öberlyzeen mıit dem NOL- fen Nnur einıge Jahre parallel, dann aber hat die Nlıttel-
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schule höhere Pflichten P7 erfüllen und schwierigere AT (S auch 50) Auch dıe Ausführungen über dıe Kr-
gaben ZUuU lösen. hat wohl, C ang1ng, diese höhe- ziehung der Kınder andachtsvollen Beiwohnung der
e  = ufgaben un Ziele betont, aber durch dıe V h Messe verdienen alle Beachtung.
schmelzung beıder Schulgattungen werden S1Ee nıcht scharf 1st entschıedener Anhänger der textentwickelnden Methode,

den für die GL besondere amen aufzustellen we1lß. Er hat uchSCHUS herausgestellt. Manche Bemerkungen über nıcht unrecht, WEeDnN G5 meılnt, da(‘\ dıe textanalytısche Methodekelıgzıonsunterricht a Nlıttelschulen, W1Ee 1U über den selit der Reformation Uun: besonders durch en Einflul der (‚anı-
Lehrstoif, über die Lehrbücher, 57 über dıe sıschen Katechismen immer mehr 41 Boden habe
Schriftlesung, JE über dıe lıturgische Unterwel- Die urzeln beider Lehrwege”* aber reichen höher hinauf, denn

Augustin un CyY sınd iıhre ersten christlıchen Vertreter. erf.SUNS verdienen volle Beachtung. urteilt jedoch 1e] ZU art nd DE schroff ber die Textanalyse.Recht ansprechend 1sSt die Darstellung der Persönlichkeit Er bezeichnet S1Ee als unpädagogisch, unpsychologisch ; der Unter-
und der Aufgaben des Katecheten, WEn ich auch dıe Bemer-
kungen ber Lohn und Strafe heber als el der katechetischen

richt wiırd durch S1E langwelilig, trocken, gelsttötend, Ja 67 wird
Da dıe nach dieser Methodeen Kiındern /AQYE Qual (78)Erziehung behandelt sehe. Be1 aller Achtung VOT en ate. unterrichteten Kınder Mt 1e1 orößerer Mühe ernen und, behalten,chesen Meys ann ich doch seıne Katechese ber das Gebot dal das Aufsagen ihnen Verdruß bereıte (76), 1St denn doch

als mustergültig nıcht anerkennen. Die Schwierigkeit der ate- eine starke Behauptung. Ic  @] meıne, 1er schreıbt auf das
chese legt darın, da der Katechet den Kındern beı aller Vor- Konto der Methode, W 4A5 ufs Konto des Lehrers gehört. Es
sıcht nd Zurückhaltung 1 Ausdruck doch uch mit der NOL-
wendıgen Deutlichkeit den Begriff des „Unkeuschen‘“ der besser

ist terner auch beı der Textanalyse die Anwendung durchaus
des „Unschamhaften“‘ klar mache.

nıcht Nebensache, neln, der Z Religionsunterricht verfolgt Ja
in seliner Katechese nıcht überwunden.

Mey hat diese Schwierigkeit L1UL Aas eiıne LIeT. dıe relig1ösen W ahrheiten für das Leben
Dagegen scheıint mM1r fruchtbar Z machen. Und glaubt denn wirklich, da dıe

dıe Katechese des Pfarrers Nıst ber diıeses Gebot dıe Textsynthese ( ZUWESC bringe, dalß die Kıinder spater 5!»üunschte Deutlichkeit Inıt der verlangten Zurückhaltung ZU VEI- Katechismus als AA einem lıebgewonnenen Buche zurück-
ınden. Das Autstellen Lehrplänen der Sar VOIl ‚ [HUSTEK- greifen werden P W as doch nıcht alles dıe Methoden fertiggültigen Idealplänen‘‘ ıst Ja A nd für sich eine He Arbeit
für eiınen T heoretiker. bringen sollen ! J)as deutsche Kırchenlied soll gewı1ß gepflegtdie hat aber nıcht allzu ‘ große praktısche werden, nd nıemand wırd ST  E S dagegen einzuwenden haben,Bedeutung, da die Behörden ıhm Ja dıese Sorgen abnehmen nd daß e uch be1 der privaten Hausandacht benutzt wırd, daß
alles auübsch ordnen. Recht gul ist dıe Behandlung der aber die Kınder auch „ AaUE der Straße anstiatt der schlechten
Katechismus- un: Bıbelkatechese, auch dıe vielfachen Gassenlieder singen‘“ sollen, 1ine solche Forderung ist doch ohl
Arten der Stufenfolgen und Stufenmodifikationen dıe UÜbersicht nıcht ernst A nehmen! ıbt denn LIUTF schlechte (sassen-
un uch die Wahl sehr erschweren. Auch dıe Belehrungen

Nur mu ß iıch das Auf- lieder, nıcht uch herrliche Volkslieder? Auch muß 1C ıhm
ber en Erstbeichtunterricht sınd gul entschıeden widersprechen, (080| beı Behandlung der Peri-
schreiben der Sünden ablehnen, ebenso das Beten der 502 kopen Sagl: „Einige Evangelıen mussen gekürzt werden, jene„offenen Schuld‘‘ Je kürzer dıie Einleitungsformel, UTı 5 besser. ämliıch, dıe für Schulkinder anstößige Stellen enthalten.‘‘ Sollen
Das „Confiteor“ verwirrt dıe Kınder, wırd bel den Erwachsenen diese „anstößigen Stellen‘‘ nıcht auch och In der Kırche unter-
oft Nn  5 geistlosen chablone un zeitigt auch beli ihnen
och oft dıe sonderbarsten Verdrehungen.

drückt werden, das Kınd s1e doch gleich anl Sonntag nach
Dann wırdder Samstagsperikopenstunde Zzu hören bekommt ?

sıch TYTSTI recht se1ine Gedanken ber das Auslassen machen.chiefer, Josef, des gesamten Religions- Wertvoll un:! auch für den gelstlichen Katechetenunterrichtes in der Volksschule unter Miıteinbeziehung sehr beachtenswertder Mittelschule auf Grund der neuzeıtlichen Anforderungen sınd dıe 1mM LTeıle behandelten
und methodischen Fortschriıtte. Cöln, Bachem (VI, 145 8° speziellen relız1onsmethodiıschen Fragen, W1Ee über dıe

“inen kKatechıismus der Viethodik des nellg10NS- Mıssionskunde, Pflege der Vaterlandsliebe, über den amp
unterrichtes könnte an diese Schriuft 9 denn S1e der chule den Alkoholismus, 50  mo dıe Unsittliıch-

keıt und SCOCH den Sozialısmus. Auch dıe methodischebehandelt dıe gyesamıte MVMliethodıik 1n der katechetischen
Oorm Frage und Antwort. Dieses Werk ıst VOI - Behandlung des Gebotes und der sexuellen Aufklärung

der Jugend verdient Anerkennung mıt Ausnahme einıgernehmlıch der Praxıs yewıdmet un verzichtet deshalb auf
Besprechung mancher Fragen, dıe SONST 1n einer Kate- verunglückten Ausdrücke, 95 S No
chetik ZU Darstellung gelangen mussen. Auch jene Schnitzler, M z Die Methodik des biıblischen Bil-
Fragen, dıe mehr der unterrichtenden und erziıehenden des Zugleich ın Geleitwort ZUTR » Düsseldorfer Bılderbibele.

Düsseldorf, Schwann (SO OTätigkeıt des gelstlichen Kutecheten zugewlesen sjnd‚
wurden ausgeschaltet. Das Büchlem wıll] das wichtigste Hılfsmittel beım

Der L S allgemeıne Teıl, erorter c1ıe grundlegenden bıblıschen Unterrıichte, dem manche Katechetiker ZU wen1g
relig1onsmethodischen Fragen, un wertet den KRelig10ns- Beachtung schenken, methodisch besprechen und dem
unterricht Berücksichtigung der Ersatzversuche der Lehrer ıne möglıchst posıtıve un klare Kınführung ın
modernen Ethiker un Ästhetiker und der Herbartschüler. dıe Behandlung desselben bleten. Eın e besonderer
Auch für den geistlichen Katecheten sınd C1e SS K5 Z Teıl o1bt dıe Anschauungsbilder der Düsseldorfer Bılder-
beherzigenswert, da S1E An der and zahlreicher Ministe- bıbel wıeder un bietet dem Lehrer methodisch IAl-
rnalerlasse alles Wiıssenswerte über stellung, Leıtung, Kr- beıteten Stoff iıhrer pesprechung. NVlıt Klarheıt und
teılung des Unterrichtes konfessjionelle Mınderheıiten Sicherheit entwickelt erf. Wesen un /Zweck des AMN-
und über die Kevısıon des schulplanmä  igen Unterrichtes schauungsbildes un: iindet seiıne Bedeutung für den
durch dıe staatlıche Behörde unterrichten. lan vermıßt Unterricht VOT allem darın, daß bel den Kleinen das
derartige Darlegungen ıIn den melısten Handbüchern. Interesse weckt, dıe Aufmerksainkeit fesselt, das AYZEN

ständnıs Öördert un das Behaltıen erleichtert. Zur NMrDie beiıden folgenden Leıle (2; sund Z00) ehandeln dıe
spezlelle Methodik zunächst für den Unterricht auf der wirklıchung dieses /Zweckes bedart das Bıl aber einer
Unterstufe, dann für den auf der Miıttel- und Oberstufe. Reihe O1l Kıgenschaften, dıe näher beleuchtet werden
Sehr gut ist dıe Behandlung der bıblıschen Bılder (8S P (S 14—20). Mıt ec wendet sıch eıtf das
—206  z Daß die erste Darbietung des bıbliıschen, Stoffes Modernisieren bıblıscher Bılder, dıe Personen un Szenen
autf der Unterstufe 1ın Horm eiıner maßvoll erweıterten AUuSs iıhrer bıblischen Umwelt herausreißen un S1Ee ın ıne

moderne, ihnen Zal nıcht passende Welt verpflanzen.Erzählung erfolge, 1st eıne pädagogıische Notwendigkeit
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{)as annn der bıblıschen {INustrationskunst ebensowen1g Wıederholungsstoff AUS dem ZSAaNZEN (seblete des Religions-
gestattet werden, W1ıe C dem I7  ler erlaubt 1st, dıe unterrichtes (No k S 88 a.), oder
bıblısche Chronologıe, c1ie kulturellen und zeıtgeschicht- verbindet Lesen mıiıt Erklären (No 16 1LS u aı
lıchen Zustände umzumodeln un! alles 1ın HSCTIE moderne oder Lesen mıiıt Vertiefung (No 17 2 25 ıl

Zeıt Zı verlegen, wIie CN Scharreimann TUr der ı88 . dem Sso bietet für jede Stunde un Stufe etiwas N eues.
Patriarchen Isaak des orgens MC den Briefträger dıe Die Laeder NO und sınd Beıspiele TÜr cre 508
Bremer Zeitung zustellen (regen ıne lebensvolle anlehnende Behandlung des nedes. weıß aber auch
aber maßvolle Ausmalung der lLexte TÜr che Kınder der SONST stets cdıe lıturg1schen Beziehungen herauszuheben
Unterstufe wırd nıemand ELIWwAas einzuwenden haben IDıe Lehr-1ın den | 1edern NO 15 2 258 30 88 a.)
besprochenen allgemeınen (Jrundsätze inden 1 Teıle reich, und für das Verständnis des SaAalNzZCN ] ı1edes oder
ıhre nwendung auf ails Bılder der genannten Bılder- einzelner trophen notwendig, sınd dıe beigefügten hısto-
bıbel, dıe siıch, nach iıhrer künstlerischen Seıite hın x  er rischen bemerkungen. Die Anwendungen sınd vielseıtig
Kmpfehlungen A erfreuen hat Das Stucdıum ctes Schrift- un berühren, WI1IeE (das Lied selbst, alle Seiten des relı-
chens, das mıt Sachkenntnis gyeschrıeben ist, zeıgt sıchere x1ÖseN Lebens EKıne besondere Beachtung verdıent eıne
Wege für dıe methodische Behandlung dieses wich- Neuerung, c1Le 1n hıer U ersten ale SNa Anwen-
tıgen L eıles des Religionsunterrichtes für dıe Unter- und dung kommt, c sind die am chiu der (;esamtbehand-
ıttelstufe. S1ıe sınd meıstenslung den Schülern gestellten ufgaben.

ür dıe Oberstufe berechnet und stellen cdA1e etzte UnN!Rensing, Dr Gregor, Die Behandlung katholischer reiılfste Frucht des Unterrichtes dar, bılden zugleıich aucheutscher Kirchenlieder. Lehrbeispiele und Unterrichts- dıe beste Probe auf den Unterricht:.: Aber al dıe AUTGentwürte. Cöln, Bachem, 1913 (169 8”) 3,20;
geb 3,00 merksamkeıt un Auffassung des Schülers stellen S1e hohe,

Kın wertvolles Hılfsbuch bietet dem Lehrer für Ift IA hohe Anforderungen, dıie S1e 1LUFr untier Beıinhilte
einen bedeutungsvollen und wıichtigen Zweıig des kKelig10NS- des Lehrers erfüllen können. S1e beziehen sıch auf dıe
unterrichtes, 1r die Behandlung des deutschen Kırchen- gehörte Anwendung (die meisten), der auf dıe (;eschichte

Soll das deutschelıedes 1n der katholischen Volksschule. des Luedes (No 13 oder uf chıe Person des
Kirchenlied mıt seınem tiefen Inhalt, seıner einfachen V erfassers (No 8 27 W: Au oder auf dıe 3inr

ischen (Febräuche (No 28 2U A 88 a.), oderun doch el ergreifenden Poesıe, mıt dem Zauber seiıner
Innigkeit den Eiınzelnen und die (jemeıinde wirklıch C1- verlangen, WO angängıg, auch ıne zeichnerische Darstel-
fassen und durchdringen, dann muß ıhm 1n der Schule lung (No kI} Dem katholischen Lehrer wırd das

uch e1In unentbehrliches Hılfsmuittel werden.dıe Behandlung zuteıl werden, dıe ıhm zukommen
äßt. Wenn dem Schüler der Inhalt des 1 ıedes nach
allen Seıiten hın erschlossen wird, 1111 ıhm die Fäden U Hartmann, Joh Bapt., Anschaulichkeit 1im Religions-

dıe 65
unterrichte, Verwertung des Zeichnens. Kempten und

aufgedeckt werden, hinüberspinnt F ZaNzZeh München, Kösel 236 un Tafeln Kınderzeıich-
Religionsinhalte, WE ıhm Verständnıiıs beigebracht wıird nungen).
für die 1M Liede poetisch formvollendete Ausgestaltung Ks ist eın interessantes Buch, das Uu1lls hıer vorlhegt.

mancher Katechismuslehren, dann wırd auch im Es bespricht dıe wichtigsten methodischen Fragen des
Schulgottesdienste das Lied nıcht bloß singen, sondern Keligionsunterrichtes, 1890081 langsam den Leser ZUT eigent-
eien. „Out CNeE cCanlal, bis oralt/“ lıchen Ihema, der Anschaulichkeit des Unterrichtes ZU

Der methodische eıl ist sehr kurz un unterrichtet führen. /Zu ihren NMlıtteln rechnet Verf. auch das Singen
über das Verfahren bel der Durchnahme des Kirchen- für den, dem „Gresang gegeben“ Das vornehmste
hıedes. Von den beıden ehrformen, der alten, erklären- Mıttel ıst un bleibt aber das Bild, dS 1U als
den und der NCUECICN, darstellenden bevorzugt Verft: dıe bıblısches oder profanes Anschauungsbild (Reflektoskop,
erste, ohne dıe Vorteıle der anderen unterschätzen ZUu Skioptikon! für ce >>  aAMn Klasse Verwendung finden
wollen. oder auch alsIn der Auswahl der ehrwege ommt CD  S schlıeß- Devotionsbildchen dem einzelnen Kınde
ıch auf dıe Individualıität (80)81 Lehrer un: ILued eın lıebgewordenes V eranschaulichungsmittel selIn. Aber
Der Hauptwert des Buches lıegt In den Lehrbeispielen 1uch das selbstentworfene ıld ist eIN wichtiges und
und Unterrichtsentwürfen. Die ausgewählten Lieder WEI - praktisches Mıttel der Veranschaulichung und sagt auch
den nach dem Kirchenjahre geordnet un hre Krklärung cler s() SCIN un reich sıch betätigenden Phantasıie des

Darumrichtet sıch nach der Schwierimgkeit iıhres Inhaltes. Kındes A es ist gleichsam das ın Strich und ILimıe
ist für jedes Lied auch dıie Stufe angemerkt, für dıe bundene pIe seiner Phantasıie. macht unSs auch
vorgesehen ist. Die Behandlung des Luedes ıst ine bekannt mıiıt einıgen Leitgedanken des modernen Zeichen-
tıefe und allseıtige. Das Lied erscheıint nıcht losgelöst unterrichtes, der In eıt A erneuter Bedeutung
als Kınzelerscheinung, sondern 1ın all seınen Beziehungen gelangt ist, namentlıch durch dıe interessanten UInter-

Kırchen)Jahr, ZUIH kirchlichen eben, ZU Dogma un suchungen und statıstıschen Feststellungen des MVMlünchener
Moral Hierbei hat das I1 1ıed aber nıcht 1ın ıne be- Schulrates Kerschensteiner. uch dem kelig1onsunter-
stımmte Schablone gepreßt, sondern gewährt dem richte kann das Zeichnen gute Dienste tun, W1E jeder
Lehrer dıie größte Abwechselung ın der methodischen

ald biletet das 1ed ın seinem kunst-
Katechet AUS KErfahrung weıß. Eın triıche gezeichnet

Behandlung. illustrieren mehr und klarer An der beste Vortrag. eich-
vollen Aufbau un ne die Kerngedanken ın Oorm ONn net das ınd ber selber, so- kommt adurc. nıcht
Überschriften hervor, dıe C mıt den Schülern heraus- bloß seıner Neigung entigegen, das uern ıne wıllkom-
gearbeıtet hat (No L8 Z 26 a.) bald INECILEC ‚ Gelegenheı für dıe Betätigung seıner Phantasıe
bietet ıIn der Vertiefung‘ .die Hauptmomente des Iıedes erblickt, Sondern INallı gewinnt auch eınen Eınblick ın
mıiıt ıihrem  a lehrhaften und aszetischen nhalte und reichem seiıne Auffassung un damıt e1In Korrektiv für den Unter-
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Ferner b) CS 17) Greuel.richt Am Schluß s“C11165 interessant un flott geschrıie- (3 Ala pla (9 136 USW,

benen Buches fügt 54 Tateln VOI Kınderzeichnungen 26 - 5) - Z 111 }  pn  1378002 nd 7  545  . V
Anm 14 R BA legen, stellen‘‘. 2 a) 5[ Sohn“‘.bel dıe Texte eingehend un oft recht humorvoll

bespricht Auch der Katechet der nıcht zeichnen kann Anm ıınd I siınd umzustellen. E Ta W,
wırd doch AaUuSs dem RBRuche vieles lernen 3 El (2; 16 steht allerdings Kames S der P

onnn August Brandt E AT 25 4 : D\D3W. 200 4a)
2 a) 1111 H mINa mM, ferner x N
un «N WESDCH der %. CONJ. ; B1  IT

Holzhey, Dr Karl, Professor am Kgl Lyzeum Freising, ] )ie Regel, bei Verben, dıe nNUur den abgeleiteten Formen
Übungsbuch Z Hebräischen Im Anschluß dıie übliıch sınd, dıe Form des Kal hne Vokale Z drucken, ist oft

(Vgl. Theol Revue (1913), nıcht beobachtet. Beispiele dafür AU  5 en Vokabeln nd dem„Kurzgefaßte Grammatık®*.
Wı anzuführen, 1Si überflüssig.469 472) Paderborn, Ferd Schöningh 1914 (41 5 O.-) Einıge Wörter, die NUur als gebräuchlich sind, führt0,60 3
1111 d1}l, nämhich a) (> 1 1012 (Dıie

{ die 111 diesem Büchlein zusammengestellten ungen Stelle H1 539 16 ISst zweifelhaft) ; die Bedeutung des Wortes 151ı
zerfallen ese-UÜbungen (Nr I"”'3)! UÜbungen ZUrr Fesseln Bande wıe S 7 lesen 1St SK un! 55
Hormenlehre (Nr 31) und zusammenhängende Lese- Sp S{a ‚‚Band:. D: b) 4 35A}  J7 Tröstungen““
un UÜbungsstücke dıe Zahl beı cder 16 dıe S 5Sp DA 25 Z‘ (Is 6 E} 19) ı b) I Flücht-
DA N Daran schlıeßt sıch GLE alphabetisc geordnetes liınge*“. Auch CC Wort gg ADCI Glück‘® WIC 25 steht,
hebrätisch deutsches Wv In den ersten Stücken sınd kommt als . nıcht VOrT, sondern 11UTL der St pl ”N Dort

Tare uch ::=l„ TIraube“ der 1171 vorkommendeSchwiermgkeiten vermieden VO. der A siınd Üauch
deutsche Sätze Ubersetzen 1115 Hebräische hinzuge- S{ p} 32y anzugeben

Von den Vokabeln dıe en Ubungen vorangestellt ndLügt. Jedoch hat 611 deutsch-hebräisches W  < nıcht werden manche UNNOLZEFWEISE wıiederholt 50 xehrt ,, &111 U11-
für 1Q gyehalten, weıl 1111 A Teıle beı jeder dıe glücklich“‘ nach der 8 (S 2') noch ı38 der Bedeutung “EICHT:
nötigen Vokabeln angegeben Sind. wieder 111 der CS ‚ 5all (zarten‘‘ ach der

Der Druck 1St gzut Doch für en eıl wohl EG der 15 @ und der 2 a); 5ah sehen‘“‘ E1 Da
noch etwAas größerer Satz notwendig, nd CINISC Ubungen hne un b)l

20
8 a} und a)! ‚‚daras suchen‘“‘ indet [Ll

Vokale ATl Anfange würden recht nützlich [)as Pathah nd 14 : asah tun  se 15 T 3 und S. L5 ‚„ ereb
furtivum steht häufig nıcht un em Guttural, der dıe Silbe Abend, boker Morgen“ wiederholen sıch 758 und
schließt, sondern ınter dem vorhergehenden Zeichen, 112 5AWd verscheiden‘‘ a) nd x D) dogar einen
der Datz, äamlıch Ps 4As 99  er wird uNns sehen lassen Gutes ?“‚„hisliah‘‘, 111 „Saluah‘, 189 der

härakia , nazrıa" “ der (S- ©) 41 „‚ruah‘ hest iNan ach der 185 1 nochmals a)
W In der „„‚kodasim““ Kames hatuph ach | 111 IDie beiden Bedeutungen VO  — >7 ajın“" „‚ Aüge, Quelle**

der gewöÖhnlichen Schreibweise (s R evue (1909), 267) a) un D), 76 ständen Dbesser 4A1l Stelle Z

(S D der als Pf z  DW 111 S4amıi1en ebenso dıe VO „nhesed . ‚„Gnade, Barmherzigkeıt“
KD LA un 2 a) LS  - 39 gerade,FE 2 3) KT SE C RI BILS: M H: rechtschaffen, redlich““ Jetzterer Bedeutung kommt 2357 IR a c ba O: Z 4 ünd. im H: Z ME a) 14) wıieder . VOTL,75 a30l CON) 11 als Pf Das Wort 39 Mailt®, das I DE a) und D) VOrFr-SO N:\1..|.]11U1W y IM} ach L oder 7 kommt, i1St fem.: uch heißt schon happa dieses Mal,

Der SatzL | 935 ST Hand:“: 11 SEIZE nach WT daß „„‚Nazzeh“ I4 111 H überflüss1ıg 1S1

Im oder besser m ach Don streiche uch 15{ gebildet ach Jud L6 78 WO wahrscheinlich der ext Vr
derbt IS! Dasselbe gılt VOL S5am 236 WO 35 A eben-

den Punkt 1111 DmDSNY 1: O b 31 8988 130 talls scheinbar als vorkommt Sıehe Budde, das Buch
S 6*) an ( ebenda bel a) ”ä (sarten richtieg der Rıchter Martıs kurzer Handkommentar ZUTIMN A F3

109 un Nowack, Richter-Ruth (ın Handkommen-steht (S $° 11U1 111 Kames / A 1 95
Volk‘‘ (mit DY7) Im 28 IA OE H Lar ZUMM 4< 157

Ferner 151 noch V CErZaUzZCN der verbessern folgendes :<  N und y  A  a a ken a CRE) (ohne SE 15 U deE 20 ım hıer nd 5Sp L E W Nı
1111 235 (Pf.) Auch /AÄHUE I 111} hätte straucheln“‘ ; ebenso 9  a  A  X N1. zurechtgestellt werden‘‘

angeben sollen 22 und letzte Aa 16 a hier nd 38 Sp un Z 5P Nı 115 Dasein ZESCIZL
HS 0I a E, 11 H D  N SSS ohne geschaffen werden‘‘ 1er und Sp L ® 6)

1111 7 und 17 O C anZ 2 L 7 ım 35  a Hithpa. sıch stellen‘“‘ 14 A „L'h  n Hı kreisen
Jassen, 1m IS! das Fehlen des belbal ohne 111 1111 (S I I 4) 1 1_ (mit umgehen“‘,

1 ) b) 12) im D m5W oder wl als „saddik‘“ erklären ; ı nıddahim als pl 1MNAsSC. des Part
|DPf WIC K7z 28 L steht Be1l a) (D EL ım WIC

Nı Zzu erklären; das Nı auch S 30 Sp 10 adda)
der Allmächtige‘‘ I22I] „ om» Hıthpa. e sıch e1d SCIMNJerem 36 NIal 2000a . 730 Z. 4 1. 92 Jassen, KReue empfinden““. D al (S 13) F ‚„LtOr TIurel-

IN DV X23. 21 d} Z ım H A  ar 2 2M, letzte taube, Su$S Schwalbe*‘, zZu b) 117127 Koh [ 1er
ll  39 D aa al Lim H. NDS 23 und Sp: ALD OFn I670 „DWN die Schuld büßen‘‘.

a) 1W reich, fett‘‘ 24 Anm 181 baa ÜÜr 1011 22 a 1 (S I5 kommt (aus DPs 36, die SONSL
beı b) 13820 25 a) ım H nıcht gebräuchliche Form „behassamajım“‘ IL „bassamajım”

Die V.O:G Der ert ferner gewiß berechtigt, dıe Lesart schwie-M, Z A ME f x y Stellen, die e aufnahm, zZzu erleichtern ; ber manche
Zahlen LTexte sınd folgendermaßen ordnen: Nach (7 xı}  > Anderungen, dıe vornahm, sınd doch ohl nıcht berechtigt.

Ich wiıll autf dıe Stellen NUur hinweisen, ohne auf das Einzelne
2} 53 Im (aus Ps 13 E A KPS. 4, 8)% Abkürzungen: Artıkel Dages lene, einzugehen.

Dages forte, Im Deutschen, m 1111 Hehräi- A a) (nachS A ()a IS) m}  cn
schen, f = fehlt, Gr. Grammatik, Im Gr. 1111 Griechischen, (nach DPs 40, 5) a) 1111 (vgl. I, ö) 25 U, a)

Pausa, Pf£. Pausalform, PI — Plurale tantumı, 111l (Hos &; 19) vgl dıe der S
Singular, St Status CONSITUCIUS, Ubung, Wv Dıie 1 den zusammenhängenden LLese- und Übungsstücken
W örterverzeichnıis, Zeile, Die Stellen HIS der enesis W.CIE= vorkommenden Fehler sınd durch Vergleich miıt dem Bıbeltext

leicht findenden NUur 1T Zahlen ach Kapıtel und Vers angegeben. Es sind 32 Ps 117, Ps 133,
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Ps I5T1, Ps 12  59 3 3 Ex Y k WO der letzte Vers (XVII 5I0O ön I9I4, Kinzelpreis 6,60) Max
hne Grund unvollständıg ıst eut 1O; 1—6 Haller (in Herzogenbuchsee, Schweiız) behandelt 1er dıe Teile
Zr  fA- Jud 6, IS ‚8 aal mda und dar- der Bıbel, dıe sıch beziehen auf dıe Entstehung nd Entwicklung

des Judentums, das Wort in em Sinne gefaßt, den ihm Julnach Andere auch 52 Sp 11 Wv 3 Jn Is 66, 1-—6;
I5 Mn1t Wellhausen gegeben ı1at Es 1st dıe national-religiöse Gemeinde,12—16; [ 5—20, 2 desselben Kapitels ; V

verbesserter LA Zu dıeser Ü nd den beiden folgenden die sıch AUuUS en Kxulanten gebildet hat; dıe Babylonıien In
Hı SG K Aa AA Koh Z ware 1im Wv och (1 all- iıhre Heimat zurückkehrten. Wiıe ın den übrıgen Bänden des

ches ZUT Erleichterung des Verständnisses Zzu erganzen. Die Gesamtwerkes, sınd auch und besonders 1er dıe Bıbeltexte,
vokalisierten Stücke u A —C sınd leichter ; sınd L N dıe den Herausgebern für das Interesse der modernen Bibelleser

LO RZ5 } i In 76 ist für dıe au bedeutungslos erschıenen, kurz skizzlert der angedeutet.
Bekanntliıch verlegt dıe Kriıtıik ın diese nachezxiılische Zeıt dıegefallenen Schlußworte der Schluß Ol 28 zugeSsetzl. 38 a

und sınd A4AUS dem 1InNns Hebräische übersetzt. Es sınd Entstehung des D VO dem aber Haller AUS jenem Grunde
Matth 6, 7— 13 und 5,2—16. W arum 3E un dem 1L1UT Kx 25 > 10-—-—-22 und L v 235 DA behandelt. Im übrıgen ist
vorhergeht, ist unverständlich. der nhalt des BPandes wıe auch dıe historische Auffassung des

Verfussers x  gul erkennbar AUS der Reihenfolge der AbschnitteMöge der Verfl. beı eiıner Neuauflage dıe angedeu- seines Kommentars : ıe Rückkehr ınter Kyros, Deuterojesala,Mängel und sonstigen Fehler tılgen. Dann wırd
seine eißige Arbeıt nıcht LUT ıhm selbst nützlıch se1n,

Der Tempelbau unter Darıus [, Maggal, Sachar]a, Der Exulanten-
ZUS untier Artaxerxes [, Maleachı, Irıtojesala, Nehemıua, Esra,

sondern S  ar selinen Fachgenossen geeignet erscheinen, Ksras Gesetz GLV 2 E Joel, Habakuk, Deuterosachar]a,
beım hebräischen Unterrichte zugrunde gelegt A werden. Danıel, Esther, Chronik, Die Erläuterung VO Haggaı nd

Sacharja [0)8! dem inzwıschen verstorbenen Prof B CT ch YMünster Vandenhoöiftf der ursprüngliıch den Band bearbeıten übernommen hatte.
(AAALL ur 786 SE LOII, Einzelpreıis 4,50) VO

Stärk hat m1t der Bearbeitung der Psalmen (worüber unfifen
Die Schriften des Ilten Testaments 1ın Auswahl LUCUu über- ausführlich berichtet werden soll) die Erklärung anderer Iyrischer

nd für dı Gegenwart erklärt Prot Fac Dr Huge Poesien des verbunden, nämlich x U, fi‚ m Z 3
Greßmann, Berlin ; Prof. DDr Herm. Gunkel, Gleßen ; 8l Sm 20L Js 38, 10 Jon 23° Klag nd das
Privatdozent Pfarrer Lic Haller, Bern ; rıvatdozent Pastor Z Hohelied. Das Hohelied, n1ıt Ps 45 ZUuUrLxrL profanen Lyriık

gerechnet, zerfallt ach ihm in eine größere Anzahl Ol och-3C Hans SCHMLdT; Breslau ; Prof. DDr. Stärk, Jena un
Prof. { PE VQl Tübingen. Bände. Göttingen, V anden- zeitshedern nd Liebesliedern, letzteres (1ım Anschlufß 4A11 Jacobs
hoeck nd Ruprecht, 80 Subskriptionspreis M 28; Ansıcht) erotischer Poesıe un Verherrlichung ıllegıtımer
geb 36,40 Liebe verstanden.

54 (Al 267 Eıinzelpreis 4,20) Der erf£. P VolDieses Bıbelwerk besteht D seiner systematiıschen hat kürzlıch (1n der Theol. Litztg. I9I13, 5 16) in einer Kezension
Anlage Aaus dreı Abteilungen, nämlıch AUS den „Sagen Heinisch, Buch der Weısheıt, [0)8! der Inkonsequenz G
des Alten Testamentes‘ als erSter, „Prophetismus, (jesetz- sprochen, daß die uer'‘ protestantische Exegese noch immer
gebung, (eschichte Israels‘“ als zweıter, SE un Weıs- nach dem Vorbild alterer utherisch orthodoxer Befangenheit dıe

deuterokanonischen (Ssog. apokryphen) Schriften ausschließe, unheıt“‘“ als drıtter Abteilung. Die Anordnung des Stoffes S drückt den unsch AUS$S „daß dıe protestantische Forschungwırd als „historisch“‘ bezeichnet, d h auf Grund der endlıch diesem Beıispıel (des katholischen »Exegetischen and-
Wellhausenschen Geschichtskonstruktion, \ daß also buches«) folgen würde‘‘. Er selbst hat diesen Weg beschrıtten,
das Deuteronomiuum un dıe Gesetzgebung des Priester- indem wi® wenıgsiens Jesus Siırach In seine Darstellung der ‚, Weis-

heı1t““ des alttest. Judentums aufgenommen hat. Er behandeltkodex der ersten Abteijlung herausgehoben un! mıt zunächst das Buch Job Die Geschichte frommen Hıob,der Darstellung des Prophetismus DZW. der nachexılischen Hıobs Klage (Kap. dıe Einleitung 16—27 bletet einen
iVlıtGeschichte Sra und Nehemia verbunden werden. ‚ A{>)  B Versuch ZzZum Verständnis der Dıchtung), das Lied Kap

der durch dieses Stoffverteilungs-Prinzip gegebenen Kın- nd Elıhus Mahnrede ; dann nıt inhaltlich-systematischer ÄAn-

schränkung kann INa als Gegenstand der beıden Bände ordnung durcheinander gemischt als „Lebenskunde‘‘ Proverbien,
Jesus Sırach nd einzelne Jobstellen un endlich das Buch

der Abteilung bezeichnen : die Genes!Iis, den Koheleth. Beim miıttleren Teile 1st besonders dıe Einführung
übrıgen Pentateuch und dıe Bücher Josue und Rıchter. HE über Sprachdichtung, Weisheitslehrer USW. be-

achten.Dıie H: Abteilung hat dreı Bände „Alteste (seschichts-
schreibung un Prophetie‘‘, „Die großen Propheten Aus Anlaß des LOIO erschıenenen ersten Teulbandes

Die ZWEI Bändeun TE Zeıt‘“, ;  as Judentum“‘. Cdieser 5Sammlung hat die eo Kevue FOAL D d Ü}
der I11 Abteiulung behandeln „Psalmen, Hohelied un: unter der Überschrift »  1ın 16U€6ES Bıbelwerk « C1Le CHAarak.
V erwandtes‘‘, AEL1OD: Sprüche, Sırach, FE“ teristischen Merkmale hervorgehoben, durch dıe (SN sıch

C 310 S Einzelpreis 5,60, erschienen FO1T)- V anderen GTn Kommentarwerken unterscheidet.
Verfasser 1st Herm. Gunkel, der 1n einer ausführlichen Kın S1e lıegen VOrTr allem darın, daß anstelle der trockenenJeitung GoY I1—S51) seine bekannte Dagentheorie darlegt, und

zunächst annn des Literarkritik, dıe vorher ın den KOommentaren krıtischerdarauf dıe Urgeschichte des Jahwisten,
Priesterkodex behandelt Die folgende „ Vätersage“ 1st eingeteilt KRichtung vorwiegend gepflegt worden d[l, anregendere
in dıe Abraham-, Jakob- nd Joseph-Geschichten, jedesmal AU:  5 und wichtigere Fragen ın den Vordergrund geschobenführlich HAat em Jehovisten (J un E un: annn kurz nach P

Bd (VUI1, 202 d M1t Karte Palästina Sinaihalb- wurden, nämlıich das relıg1onsgeschichtliche, das äAsthetische
insel, I9I4, Kinzelpreis M 6) Hugo Greßmann g1bt zunächst und das lıteraturgeschichtliche Problem des An

derselben Stelle wurcde ın der ABSO Kevue auch deraußer Kinleitungsgegenständen ZUuU Exodus Deuteronomium, Josua,Rıchter eine sehr nützliche Zeittafel VO 2700 Chr. b1s rationalıstische Standpunkt dıeses Bıbelwerkes dargelegt, das
Chr,; worin kolumnenweise nebeneinander dıie Geschichte [0)]8 dem chrıistliıchen (G:lauben AIl dıe übernatürliche UOffenbarungAgypten, Palästina (Juda, Israel) und Vorderasien chronologischzusammengefaßt wiırd. Im Kommentar bılden Mose (Ex-Dt), des durchaus negatıv gegenübersteht, daß WITr
Josua (Jos SA 2Ze X; Rıchter nd Ruth große Abteilungen. hıer von einer erneuten Behandlung des theologischen
Der Bıbeltext 1st den kürzeren Abschnitten der Erklärung VOI- Standpunktes bsehen können.
ausgedruckt, Sowelt em Hexateuch angehört, 1st durch Eine ausführliche Besprechung aller Abteilungenverschiedenen Druck den Quellen E; S zugeteıilt,.ber den T’heol Revue IOII, 233 Jer der amm!ung gyeben, ist hıer nıcht tunlıch und beı
soll ach Erscheinen der letzten, noch ausstehenden Lieferung einem Werke, dessen D wissenschaftlicher weck
1er besprochen werden. betont wird, 1n einer Fachzeitschri„ft auch nıcht nötıg.
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Statt 19888 dıe einzelnen Bände in wen1g törderlicher Kürze dische Dankgebete ist das Schema VOI Jona ONO am A,krıtısıeren, Ssel gestattet, den einen über dıe Psalmen auch In den Psalmen dıe egel Verkündigung der Hrs
eingehender erÖörtern, un: WAar gerade nach eiıner hörung, Schilderung der überstandenen Not, Dank Kür
Seite hın, In der Neues gegenüber Irüherer Kxegese Chorlyrik der Bıttgebete wırd als treffliche Veranschau-

Es ist dıe formal-7E bıeten verspricht und ertüllt. lıchung des NMılieus das (Große Fasten, Joel E, heran-
ästhetische Würdigung der relıg1ösen Poesrte SCZOYCN. Die meılsten Psalmen sınd aber monodiısche
Israels. Für ästhetische Betrachtung der Psalmen auf Bıtten, eın Beweıls dafür, daß der Psalter hauptsächlıchistorisch-kritischer Grundlage ist VO  . den katholiıschen e1INn Gebethbhuch für den Privatgebrauch War und darın
Kxegeten VOT allem Joh Konrad Zenner eingetreten, wıeder besonders den ITrost- und Hilfsbedürftigen dıenen
indem ‘ ın seinem KOommentar den einzelnen Psalmen sollte. Stärk Iindet ıIn diesen Psalmen meıst einen Mange!lıne besondere Darstellung des „Iyrischen Standpunktes‘“ Anschaulichkeit, aber anderseıts iıne überraschende
beigab, worın dıe den V eerfasser des (Gedichtes be-
seelende Stimmung erfassen sucht Unter den HEHSTEN

Mannigfaltigkeit In der Verwendung der Haupt- und
Nebenmotive: büßende Schuld oder eıdende NSCHAU.protestantıschen Kxegeten hat Zzuerst Herm. (sunkel der Klage und Vertrauen, Krankheit und Nıchtigkeıt des

Iyrıschen Stilıistik der alttestamentlichen Poesie spezıelle Lebens, der Weltkinder Wıderstreit dıe TOMMEeN.
Sorgfalt gew1ıdmet (Ausgew. Psalmen 1903, _) R Stärk  K  z verteilt dıe Motive aut Unterarten cder EBıttgebete.einer kürzliıchen kKezension (D Kıtzte. OL 2  42 zıtiert Psalmen, 1n denen das tröstliıche Vertrauensgebet SCH-
61 zustiımmend Steuernagels Bemerkung (Einleitung INn das über anderen (Gebetsmotiven stark überwiegt, faßt ın

128) „Die V oraussetzung einer brauchbaren inhalt- 1ıne Klasse der I’'rostgebete ZAUSAaININECN, wıederum als
ıchen Charakteristik (des Psalters) bıldet eine richtige Chorlyrik W1IEe Ps 30 der als monodische Lyrık W1Ee Ps 63Klassıflizlierung der Psalmen“‘, und Ssagt, daß GL „seıt S Unter den Begriff des E nımmt dıdak-manchen Jahren 1ıne Krklärung der Psalmen nach (3 tiısche Poesie un „zeıstlıches L1ıed“ im
tungen gegeben habe‘‘, ohl 1mM Kolleg, denn SeIN Buch

Wenn
Sinne ın 1ıne Stilgattung auf. Ich leugne nıcht ıne

behält dıe übliche Keihenfolge der Psalmen be1 geWIlsSse Oormale Analogie In beıden, ber eın Kontrast,
. . klagt, daß ıhm „eEInN Echo AUS den reısen W1Ee CT zwıschen Ps A un 11IO vorlhegt, zeigtder Fachgenossen I8 hındurch nıcht teıl geworden‘‘ doch wohl, daß hler besser ZWEI Stilarten aufzustellen

sel, hat Jjetzt jedenfalls . Eimil Balla (Das Ich der Sınd. (+emeinsam lst beiden dıe iınhaltliche LoslösungPsalmen, (Göttingen LO12), Hans Schmidt (Die relig1öse OIn Öölfentlıchen oder prıvaten Kult Das LehrgedichtLyrik 1m A Tübingen 1O12 un: besonders Al kann Nan als Darlegung, Kntfaltung oder BegründungStärk, der dıe Psalmen ın veränderter kKeihenfolge reli&1ös-sıttlıcher Wahrheiten oder kürzer als pruchweıls-nach den Stilformen klassıfiziert, um (} überzeugtere heıt In Iyriıscher Korm bezeiıchnen.
Nachfolger bekommen.

Für das gelstliche
1ed ist 1988 dıe inheitlichkeit diıchterischer KonzeptionStärk unterscheidet zunächst Hauptklassen: Hymnen, charakterıstisch ; 3881 Kreignis der (xeschichte, des innerenGebete, Lieder. Er begründet das ıIn seiner Kınleitung, oder äußeren Lebens wırd ın Iyriıscher Krfassung unddie außerdem ON der Kntstehung des Psalters und sehr meıstens klarer Gedankenfolge dargeboten. Als Beıispieleausführhich den An und neuotTIentalischen Parallelen zönnen Ps Ö4 327 gelten.hebräischen Lyrik handelt. In diıesem Abschnitt, Die Betrachtung der bıblıschen Poesıe unter diesenXX—XXXII, werden namentlıch dıe Jangen Proben Gresichtspunkten ist zweıfellos für das poetische V erständnisaltägyptischer und babylonischer relig1öser _yrık den der Psalmen 1n mehr als einer Beziehung wertvoll S1emeısten Lesern Al  en un WEerLvo SEe1IN. Be!] der kKınzel- äßt u1Lls 1ın die Kntstehung der Psalmendichtung Blickeerklärung der Psalmen unterscheıdet CI 1n der Gruppe, Lun, erleichtert ıhre Vergleichung und damıt iıhre ertungden Hymnen, weıl Arten Kultische Dichtungen Chor- gegenüber außerbiblischer Poesıie,relıg1öser ermöglıchtlyrık) und Individuelle Dichtungen (Monodische Lynık). nıcht selten Eerst das volle un riıchtige Verständnis Olährend In letzteren der Sänger alleın steht VOT Gott, Zusammenhängen In einem, oder VOI Parallelen unddem ST selıne Anbetung sıngt namentlich cd1e Natur- Gegensätzen ın verschiedenen Psalmen.

psalmen, W1€e Ps S, über (GGottes Schöpfungswerke gehören Kıne Überschätzung diıeser Gesichtspunktedazu sınd dıe Chorhymnen für gemeinsamen - und
feierlichen empeldienst bestimmt. Stärk teılt S1E eın ın

scheıint mır aber 1n der „Klassıfiıkation“ der Psalmen
lıegen, sofern darunter ıne volle Aufteilung des PsaltersProzess1ions-, West-, Liturgische und Eschatologische Hym- unter oder Gattungen und viele UnterabteilungenUm einen Eıinblick In den historischen Hintergrund verstanden wırdsolcher Gesänge ZU geben, zıieht Iß Prozessinons- un

SO klar dıe Zuwelsung 1n vielen Källen
seın INa ehesten ohl beım Lied und beımFestfeijern heran, WIE S1C unls ET Sm bel der Kinholung

der Bundeslade durch David, Kn bel der Tempel- Lehrgedicht 1nNne allgemeıne Klassifizierung der Psal-
11611 ist praktisch und theoretisch unmöglıch. Krsteres,weıhe Salomos, Neh INn der Doppelprozession ZU eıl dıe oben geNannten Stilarten 1n den meılsten Psal-Kınweilhung der Mauern Jerusalems eboten SInd. mıteinander vermiıscht sSınd. Stilmischungen aberDie Gebetspsalmen sınd eingeteilt ın Dank-, Bitt-, könnte LUTLE darauthın klassıfizıeren, daß an JeTrostgebete. Es 1st dıe zahlreichste Klasse, und ın ihr einen Stil als den vorherrschenden betrachtet. ber dies

überwıegen wıieder dıe Bıttpsalmen, ZÄ denen St uch Urteil muß notwendigerweise olft e1In subjektives oder ddıie Buß- un Klagegebete rechnet. Be!] jeder Art wırd eın scchwankendes bleıben, W1IEe be!l Stärk wıederholtwıeder unterschieden (CAHOF- un Individuallyrik. Als Bei- der all ist. Dazu kommt en noch wichtigeres Moment.spiele historischer Anlässe für Ölffentliche Dankfeiermn WETI - Stärk Ssagt selbst (S „Hebräisches Stilgefühl nımmtden Esra I 16, Neh 8 27 angeführt ; als charakteristischer keinen Anstoß daran, 3001 oder rel1x1Ööses Lehr-Psalm Nl hıer der Erntedank-Ps O7 SC  nNt Für IO edicht mıt einem hymnischen Aufgesang beginnen
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sechsten Mt-Bıtte vıel bezeugte of Dakıarıs A,  ZJassen, einen Hymnus mıt einem (;ebetsmotiv eröflfnen
und 1n ıne lehrhalfte Vilahnrede übergehen / assen.““ UEr1S NOS INducı IN templationem (Z2 (suf)jerre
Das trfft ın der T’at Z211 und bewelılst eben, daß 1n der DOSSUMUS ın den Hss erscheımnt dıe Lesart 1Ur bel
hebräischen Poesıe eın Stilgefühl ın ULLSCICIILL heutigen Mt, Hensler hätte S1E eshalb nıcht bel LK (S 2511
Sınne nıcht exıstiert, un darum ıne Klassifizierung V OI ehandeln sollen lst In iıhrem Wortlaut un durch
qaußen und heute her hineingetragen würde. iıhre weıte Verbreıitung hochinteressant, kommt aqaber als

Urtext nıcht In Frage. DiIie sachlıch alleın bedeutsameWenn 1Nalı also VOIN Standpunkte des israelıtıschen
Dichters weder VO.  u Stilreinheit noch [8)]81 Stilmischung Varıante ist die Geistbitte 1MmM V aterunser bel B In
reden kann, S! muß ıhm doch ın einer anderen Z eıt ıst 1e] darüber verhandelt worden, nament-
Hinsıcht ıne ausgesprochene Stilemphndung zusprechen. lıch seıtdem Harnack, nach dem V organg VO  am kKesch

un Blass, ın eıner eigenen Abhandlung (Über einıgeWie che Sprache überhaupt eınen Oft wıederholten Sprach-
gebrauch kennt, S entwickelt sıch auch ın der Poesıie Worte Jesu, dıe nıcht in den kanonıschen Kvangelien

stehen, nebst einem Anhang über cie ursprüngliche (je=eines Volkes naturgemäß. 1nNne nalogıe der dichterischen
Auffassungen und Ausdruckstormen. Das galt iın etiwa ostalt des V ater- Unsers, Sıtzungsberichte der Kgl preuß.

Akademıe der Wiss., Berlin 1 004,, E 170—2068) darzutunselbst bel der reinen yIl viel eichter noch ergeben gleiche
iußere Zweck bbestimmungen eine Ahnlichkeit der Aus- gesucht hatte, laß dıe Geistbitte bel L- ursprünglıch Sel
druckswelse. So entsteht VO selbst eın Stil der uınd Al cıe Stelle der dreı ersten Bıtten YÄ rTeten habe
poetischen lage oder es für den J empeldienst bestimm- Diese Auffassung Harnacks ehnt miıt durchschlagenden

Und das (zefühl Tür dıese Stilistikten Lobgesanges. Gründen ın Beweisführung ab
damıt befinden WITr uns wıeder ım Kınklange miıt Der Sachverhalt 1st urz dieser : kıne Geistbitte 1sSt erstmals

bezeugt 1n em kxemplar des Marcionevangeliums, das TertullianStärks Darlegungen ıst be1 dem Hebräer W1€e über-
haupt ın der alten semiıtischen ıchtung in mannıgfaltiger VOTL Augen hatte, als Adı Marc. 4’ 76 schrieb : (L sperıtum
Weise vorhanden. Der konservatıve Charakter des ()rien- SANCEUM nostulem ?, weıter be] Gregor VO Nyssa un Maxımus

Confessor, außerdem 1n den Minuskeln 133 und 214 (nach
talen ist auch ın der bıblıschen Poesie ausgeprägt bel VO Sodens Siglierung) ın der Form: eiÜETA® JVEULULO O0OUVU

Das (00v JLVEUUO 214) UYLOV E (om ' HUOS 312allem Reichtum der Bılder- und Formensprache. Es erscheint mır zweifellos, daß eIN Resttreben nach UOrigmalität ist dem israelıtıschen Dichter (1l Xa a0oLOATE) HUOS
dieser Lesart uch im Codex Cantabrigiensis vorliegt, der inim allgemeınen iremd ; er hebt CS Ogar, sıch ın Kormen Lk I5 nach (das Fehlen des Artıkels VOT OVOLULO. 1ST

auszudrücken, dıe ıhm VO  a einer poetischen 1 radıtion wohl kinflufß des Lateıiners, SCHCN Hensler I8, äahnlich 23)
überkommen sınd, S daß für u1ıs der Kındruck des dıe Worte E NUOS aufwelst, nd derselbe est diıeser Lesart
Konventionellen entsteh kann. Wenn WIT ın solchen legt, WI1E schon Wordsworth-White ZUx Stelle andeuteten, in der
Fällen den Dichter recht verstehen und werten wollen, Fassung VOr, dıe bel uUuNsSs üblich 1st, wenn WIr in deutscher

Sprache beten 99: un  n komme Dein Reich‘*“‘ der „zukommedürfen WI1Tr nıcht al eplgonenhafte Nachahmung den- u Delin Reich‘‘. Nach den YCNANNIEN Texteszeugen 1St
Wır mussen nıcht bezweifeln, da(} dıe Geistbitte sehr alt 1St, Ob dıe Oodi-ken, dıe AA eigenem Ausdruck unfählg wäre.

vielmehr 1n das alte un Iremde Stılempfinden hıneln- C665 139 un 214 AdUus em der aus dem 13 Jahrh.
denken. 9 1st völlig gleichgültig ; Je Jünger s$1e sınd, 8888 inter-lle poetische Korm ıst Ja gyebundene Rede, bleibt C5, da(l sıch derartige Lesarten erhalten naaben.
und ıst auch dıe gewollte Bindung des hebräischen Die Gründe, dıie Hensler dıie Ursprünglichkeıit der Geist-

bitte 1NSs Feld führt, sınd überzeugend, nd besonders hatDichters 881 tradıtionelle Kormen nıcht KFormelhaftigkeıit,
sondern 1ıne bewußte Angleichung des persönlıchen miıch gefreut, lesen, da das „Zeugnis*“ Marcions gering

wertiel SET W ar 1n Kritiker sehr zweifelhafter Art‘‘ (S 22)Kmpfindens al das allgemeıne, ıne Krweıterung und „Ma(lstab‘‘ nd Kıchtschnur ır seine Textänderungen War seın
rhebung des indıyıduellen Erlebnıisses ZUE allgemeın gÜül- eıgenes Gutdünken. Kr fußte nıcht auf den überlieferten UF

W enn sıch be1 cdieser stilistischen kunden, sondern stellte AUS eigener Machtvollkommenheit, nachtigen Lebenswahrheit.
Kigenart der israelıtiıschen ıchtung die subjektive Per- eigenem Gefühl und Geschmack dıie ursprüngliche Gestalt des
sönlichkeit des Dichters nıcht 1n unbeschränkter Freiheit Christentums und en ursprünglıchen (r) W ortlaut seiner (r

kunden fest“‘ 44) Das ist in der 1at zutreffend, und
VOT uUunXns entfaltet, S} ernen WITr desto mehr das Volks- wird Zeit se1n, 1Ns ALl dıe Auffassung ZUu gewöhnen, da{() arclon

eın sehr verdächtiger FERXtLES L LeHge“ 1St. Was Hermann VOaNnz  9 cdıe Seele des Volkes kennen.
IL Teil (3Ööt-Münster @ Engelkemper. Soden (Die Schriften des Neuen ] estamentes.

tingen I1913, 6 [0]8 Tatıan Sagı 5  Die OIl Tatıan V
en! Lesart steht VO vornherein dem Verdacht,
Urtext abzuweıchen‘“‘, gılt VO arclon.Hensler, Dr Josef, Das Vaterunser. ext- un ıterar- Weniger glücklich scheint mır der Abschnıitt „Erklärung des

kritische Untersuchungen, | Neutestamentliche Abhandlungen, Eindringens der Geistbitte“‘ (5 42 ff.) nımmt d da( die
herausgeg. V, Meinertz, B:  9 Heft]. ünster Geistbitte, eın Taufgebet, dem Kreis der Johannesjünger EeNTt-
Aschendorff, I914 (AU, 96 455 Ba 2,60. kın Schreiber habe die Worte auf en Rand notiert

(„derartige Margıinalbemerkungen wurden häufig gemacht‘‘ e
‚„‚Marcion hätte dann ıne olche Hs VOT Augen gehabt und mitDie Schrift zerfällt, W1E schon der Untertitel andeutet,

1ın wel JTee; einen textknitischen und einen - ıterar- der ihm eigenen Kühnheit seiınen Evangelientext danach U7 r an
andert‘‘ (> 43) Ahnlich wıe bel arcion soll dann das auf-kritischen. Der erstie S ö——47) untersucht die Über- gebet be] dem Evangelienexemplar des h Gregor Ol Rande ın

hleferung on Mit Ö= O3 un: E 1> K  — mıt dem en ext geraten se1iın. Wenig wahrscheinliche Vermutungen !Reichte nıcht Marcions Kühnheit auch azu AaU>S, eın solchesKrgebnis, daß die [([81]81 den Herausgebern 111
allen wesentlichen Stücken gleichlautend festgestellte Form Stück zu erfinden ? selbst erwägt dıese Möglichkeit, lehnt S1Ee

ber ZUEL Erklärung ab, „„denn das hätte eınen Sturm der Ent-den Wortlaut bıetet, Ww1E ıh dıe beıden Kvangelisten rüstung beı seinen Gegnern entfacht, die seın Evangelium als
nıedergeschrieben haben Nach VLt haben WIT 1n sıeben- eine gottlose Fälschung heftig bekämpften und mıt Argusaugenden eigenen ext hüteten‘‘ (S A5). Hatte also arcion in einergliedriges ebet, während WIT im echten Lukastext
fünf Bıtten iinden. Anmerkung / seinem Text notliert, daß dıe Geistbitte sich

and seiner Vorlage fand? Mır scheınt sıch dıie Annahme weıtiıne el Varianten, das stelle der mehr Z empfehlen, dal} Marcion der Urheber dieses Stückes ist,



165 1915 THEOLOGISCHE REVUE. Nr. (/8 166

s ist ZW ar QUuL,. sıch gelegentlich daran /Ä erinnern, da{(} Ter- auf dem Gebiet des Begrifflichen unentwickelten Art des altesten
tüllıan schwerlich das Handexemplar Marcılıons V sıch legen Christentums begründet‘“‘, ach Moran 69 hätte Sohm noch
hatte, als Adversus Marcionem schrıeb, und wıe sehr A weiıter gehen und Sageh können, da(l} Paulus nıiıcht einmal an
solchen Texten, Produkten der Wiıllkür, dıe W ıllkür arbeıitete, ıne unsichtbare Kırche dachte, da er.]jemand durch den Aus-
wıssen WIr VO'! keinem andern, als U: Tertullian (cotidie schluß AUS der sıchtbaren Kırche VO  — der Gemeinschaft mit
reformant illud, Adv Marc. 4’S’ UNUSQULSQUEC nproinde SUO Christus trennt un iıhn der Gewalt des Teufels übergı1bt. Denn
arbitrio modulatur accepit, quemadmodum de SULO0 arbitrio „eIn Ausschlu(ß AUS einer sıchtbaren Gemeinschaft hat keinen

COM POSUWIT Ile qui Fradidit Idem Lieuit ten:  ANUS Einfluß auf dıe Zugehörigkeıt der unsichtbaren Kırche nd
quod Valentino, idem Marcionitis QUO Marcioni, Ae arbitrio

Rührt das Stück
zweıtens hat nıemand die Macht, jemand AUS der Sohmschen

SÖ fidem INNODATE, De PFacsct,. der: 42) Kırche Christ! auszuschließen.“‘‘ Mit Harnack zeigt ann der
wiıirklıch arcıon her, ware nıcht dıe einzıge Erhfin- Verfd;, da{(5 Christus,. WEeNn der Gemeinschaft schon [0)8|
dung des pontischen Schifisherrn, dıe als echten Schrifttext, als zweıen der drelien Gläubigen dıe Gegenwart Christi,
„Urgestein‘‘ erklären der Textkritik des Jahrh. vorbe- wıe Sohm riıchtig erkennt, den Charakter einer Kırche zuspricht,
halten W  AB eben dazu auffordert, solche Gemeinschaften bılden.

Der Teıl der Untersuchung (S 45—090 beschäf- weıst auch f auf die Bedeutung des Apostolates für diıese
tigt sıch mıt der lıterarıschen Stellung des V aterunsers, Frage hın. s waäare ber ohl auch 1er nOC besonders Z

betonen CWESECN, da das Apostolat mniıt all seiner ıhm VO'besonders mıiıt der Frage, welcher VOL den beiden über- Christus verliehenen Gewalt leiten Un!| regleren kein
heferten Ormıen dıe Priorität zukommt, dann mıt der Charisma, sondern 1n eigentliches m W ar und keineswegs

eine charısmatische Anarchie duldete.Frage nach Parallelen SA den einzelnen Bıtten und nach
etwalgen außerbiblischen Quellen. In der ersteren ent- In Kap und wırd der gelistliche Amtscharakter
scheıidet sıch für cdıe Mt-Überlieferung ; ın der letzte- der Presbyter, Kpiskopen und Dıakone genannten Per-
&48 dahın, „daß eıner lıterarıschen Abhängigkeit Jesu SONECIIN bestimmt. 2  xz) zeigten dıe Briıefe A dıe T’hessa-
bel der Formulierung seINES Weltgebetes nıcht gesprochen lonıcher, die Korinther un cdıLe Römer, daß Paulus auch
werden kann“ S 10 Darf auch ıe Arbeıt 111 ın seınen Altesten Briefen lokale Amtsträger der chrıst-
manchen Punkten nıcht als abschließend bezeichnen, ıchen (;emeinden kenne (S ff.) Der eDrauc der
verdient S1E doch alle Beachtung als 1nNn€e feißige, 1 Handauflegung, durch welche dieses geistliche Amt über-
allzgemeınen gut orientlierte und gyut oriıentierende Schrift, tragen wurde, Stammt W1e riıchtig ausgeführt wırd, aus

dem un VO Christus her.che eiınem IT’hema gilt, dem Nn1ıe Al Interesse fehlen
wırd. Wır wünschen ıhr viele Leser. Am Schluß des Kap., S Überlieferung un ach-

ünchen. Heinrich V-ögels. fOlBe‘ vertritt der Verf. (S E2  ) dıe Auffassung, daß
damals eselben Personen den Namen Presbyter und
Kpıskop führten und nıcht bloß dieselben Namen hatten,Moran, Rev. Wiıllıam, Ihe Government of the Church sondern auch dıeselben Funktionen ausübten

iın the 1rs Century An Essay the Begınnıngs of the
Christian Ministry. Presented the Theological Faculty of

Seine Ansıcht über dıe wichtige rage, ob S über-
haupt In der apostolischen eıt Bischöfe ın 1LSCrTM SinneSt Patrick’s College, Maynooth, thesis for the Degree

of Doctor. gegeben habe, legt besonders ın den Kap 7_ dar.Dublin, Gıill 5on, I915 (VIL; 788 A SA
Die Regierung der Kırche ın dem Jahrh. oder Hiıernach Timotheus und Titus und wahrscheinlichauch Kpaphras, Archippus, T’ychicus 5l keine Diözesan-dıe Anfänge des chrıistlichen geistliıchen Amtes ZU schil- bıschöfe mıiıt einerdern, ist YEWLD WESCH der vielen 1n Betracht kommenden ordentliıchen, dauernden, auf 1ne

1Özese beschränkten Jurisdiktion, sondern apostolischeschwıerı1gen Kinzelfragen eıne schwere Aufgabe. Der g.. Delegaten, welche mıt der bıschöflichen Weihe 1ne außer-lehrte irısche Verfasser d1eses Werkes hat sıch ihr mıt
Scharfsınn un voller Beherrschung des ın Betracht kom- ordentliche vorübergehende Jurisdiktion verbanden. In
menden Mlaterials gewıdmet. Er hat ıhm dıe Form eINeESs Kphesus und Creta konnten HLE diese Delegaten 11M0=
SSay gyegeben. Dadurch W: 6S ıhm möglıch, auf VO6]':

theus und L1ıtus weıhen, nıcht dıe Presbyter. Da aber
ach Tım 4, 1 auch diese dem Timotheus dıe Händehältnismäßıig wenıgen Seiten einen posıtiv-geschichtlichen

Aufriß seiner Anschauungen geben und dıeselben auflegten un: HAA Hieronymus 1n Irüherer eıt dıe
Presbyter N Alexandrien einen AUS iıhrer Mittequellenmäßig begründen und verteidigen, Die Be-

gründung geschieht durch Mitteilung der Stellen 1n CO -
Bıschof machen konnten, muß Ial annehmen, daß ıe
Ältesten wirklich dıe bischöfliche Weihe hatten, aber nıchtlıscher Übersetzung 1im Texte selbst, dıe Veerteidigung

befaßt sich besonders mıiıt den Ansıchten 11 Hatch, immer freı AL VO. der Weihegewalt Gebrauch
machen, da Paulus sıch nd selnen Delegaten VOT-Harnack, Lindsay, Sohm und Reville. Abgesehen

ın einem Anhange, 273—028d4, gegebenen Kxkursen behalten hatte, bel den W eihen 33 präsıdieren“‘. NMlıt
ist auf weıteres wıssenschaftliches Beiwerk verzichtet. diıeser iıhnen wenıgstens ın der Theorie zustehenden

Das Buch zerfällt ın zehn Kapiıtel, VOI denen das Weihegewalt verbanden 1ber dıe einzelnen Presbyter oder
erste einleıtende „dıe Kirche ın den Kvangelien‘“‘, das K,piskopen des keineswegs S  Dr dıe bıschöfliche

Jurisdiktion. Diese ıst 1mM ONn eiınem KTazweıte und drıtte „das Apostolat‘‘ und „dıe christliche
Gesellschaft‘“ behandelt. /Zu den Aposteln 113 eigent- legıum QVE1C  estellter Presbyter-Episkopen AaUS -

lıchen Sinne zählt Moran außer Paulus auch Barnabas, yeü worden. Die Funktionen eigentlicher (monarchischer)
bel welchem doch ZU bemerken WAäar, daß nıcht WIE Bıschöfe. übten dıe apostolischen Delegaten aus

Den Beweıls für die Kichtigkeit dieser AnschauungenPaulus VO  > den übrigen als Apostel ıst anerkannt worden.
Aus den vielen Ausführungen möchten WIr 1Ur die ber die soll 1ne Untersuchung über dıe Verhältnisse der paulı-

Ansıcht on Sohm, dem bekannten Vertreter der Iutherischen nıschen, dann der Patriarchalkirchen, dann der Kirchen
T heorie von der unsichtbaren Kırche In rein religiösem Sinne,
hervorheben. Schm g1ibt Z daß A Paulus zwıschen der

ın den römischen Provinzen erbringen. Das Resultat
derselben geht nämlıch dahıin, daß VOT dem Tode desaußerlich sichtbaren Christenheit und em LUr für das Auge des

Glaubens vorhandenen Volke Gottes, der Ekklesia, keinen Unter- Paulus keine Spur der Existenz des monarchischen
schied mache. Das sel aber ‚„lediglich in der noch unreflektierten K.piskopates g1bt (eine ‘ Ansicht, dıe L auch Pra La
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ber dem Anlasse überhaupt erst eingesetzt worden. Da S1ie eınFheologie de SL. Payu[l E 475 5 EB 420 55 vertritt).
dıe Patriarchalkirchen urteilt VL Ahnlıch wıe Mıchiels geistliches Amt hatten, ergıbt sıch mıiıt Sicherheit AUS Jak S’

(De 0712 1Ne Episcopatus. Ovanı1l 1900 Die ersten Aus der T atsache aber, da geistlıche Amitsträger WAaren,
darf 881  4M en Schluß ziehen, da(} z Paulus und Barnabas,eigentlichen monarchıschen Bıschöfe cheser Kırchen sınd welch‘’ letzterer eıne angesehene Stellung In der Gemeinde YA

nach dem LTode der Apostel Petrus und Jakobus und Jerusalem eingenommen hatte, Presbyter Lystra, Ikonium
und Antıochien einsetzten (Apg 1A23 Presbyter Ww1e dıedes h Vlarkus Lıinus, Kvodius, TrTlanus und Symeon

Jerusalem FCWESCH., Es ist I8l112 s() auffallender, ın Jerusalem DE ın jeder dıeser Städte eın Kollegium
daß nıcht einmal weıl

[0)8 Presbytern eingesetzt worden wäre, wırd nıcht DESAaQT un
Markus, aposto! isch Delegat, 1st auch schon VeSCH doch nıcht gleich zahlreichen Menge

als monarchischer Bischof Alexandrıen gelten soll, VONN Neubekehrten 208 sıch unwahrscheinlich. Damıiıt soll nıcht
seine Ankunft ın Alexandrıen geleugnet werden, da ın andern paulinischen Gemeinden solcheda Moran genelgt 1ST, Kollegıen bestanden, wıe Ja auch namentlich 4A08 entlegenerennach dem /O ZUuU setfzen (S — HE 262) Auch UOrten Gemeinden gegeben haben muß, dıe eınen Bischof

Bıschöfteapostolische Delegaten konnten! monarchiıische und einıge Diakone hatten.
se1in oder werden, selbst WE S1E cie EFunktionen der Jedenfalls [ält sıch nıcht bewelsen, da(l} In paulinischer
letzteren eine beschränkte eıt hindurch ausübten, Zeit Zu Ephesus L1UT eın Kollegium gleichgestellter Presbyter

gegeben habe, dıie zusam ımen bischöfliche Jurisdiktion ausübten.oder S1E iıihnen 1LUFr auf unbestimmte Zeit übertragen Als Yaulus /a Milet WAar, hat nach Ephesus geschickt, uUumm
wurden. Selbst heutzutage ıst praktısch bısweılen nıcht Nıcht‚„„dıe Mresbyter der iırche‘‘ (allgemein) sıch ZU berutfen.
anderts. Manche römische Provınzen hätten endlıch noch ur die Bewohner VO. Ephesus, sondern ‚salle Bewohner sıens‘‘
umn che Mitte des Jahrh. ; BERKRB eiınen einNzZIgeN INOLAaT- hatten ıhn in der Schule des Iyrannus predigen hören und EL

hatte „Nıcht bloß In Ephesus, sondern fast ın Sanz Asıen"* vıelchischen Bıschof gehabt. „um dıe eıt des h J1gnatıus“, Volk em Heıdentum abwendig gemacht (Apg 26) Zu
heißt 23:5; 3 WE der monarchische Kpıskopat prak- Mılet spricht % Z den „Presbytern‘‘ denen wiE hındurch-
tisch auf dıe paulinıschen Kıirchen kKleinasıens und che ging das Wort Gottes predigend“‘ (Apg 2 28 Sie sollen auf
1er Patriarchalkırchen beschränkt. Während des Lebens dıe > Herde achten, ber dıe s1e der Geist als Bischöte

dıe Kırchen Kleinasıens DESCIZL hat, dıe Kırche Gottes (allgemein) reS1eTEN:. Esdes h Paulus wurden a handelt sıch Ssomı1t U1 eigentliıche Bischöfe un der SanzenNdurch gemeinschaftliche Jurisdiktion rTeMeTt: Der Verf Provınz Asıen (vgl auch Irenäus AAr haer. I1T  9 I4  — Nur
teılt dıe Ansıcht des Hieronymus, daß zuerst dıe erklärt sich, daß in diıesem, wıe glaubte, etzten
Kırchen „COMMUNL Presbyterorum consılıo“ regjert wurden Worte dıe berufenen Miırten. nıcht nÖötig hindet, 1r
nfolge /48)} Streit und Z wietracht S€l auf dem YyahzZeN

dıe Verfassung der Kırche welıtere Sorge tragen.
Ich möchte auch och dıe Ansıcht, daß in en PaUu-Erdkreis beschlossen worden, daß eın aus den Presbytern Iınıschen Kırchen VOT dem ode des Paulus keine Spur der

Erwählter über chLe übrıgen gesetzt werde, damit der Existenz des monarchischen Episkopates g1bt, darauf 1n-
ı1esen Be- weisen, daß für Philippi, schon der Lukas lange DC-5ame VOL Spaltungen weggerdumt werde.

Daschluß, der etiwa 1ın der orm einer bındenden Gewohn- weilt hatte, eın Bischof Phıil 4, 3 gemeilnt se1ın dürifte.
dem Timotheus das Presbyterium VO Ephesus (einschließlichheıt / denken wäre, führt uUunNnser ert. auf cdie Tätigkeıt des Apostels, Tim. &e 11) “  . — Hände aufgelegt hat, steht

des Apostels Johannes zurück (S 240 ff.) Dıie Tim. 4, nıcht Es ISst recht auftallend, da T1im. 27
em Bischof ın der Einzahl, [0)8! Diıakonen ber eb  ‚v 38 1,ıhm 1n Kleinasıen begonnene Einsetzung monarcaıischer

ın der Mehrzahl gesprochen wird. Ebenso wiırd JAr 1, VOINBischöfe habe sıch, weıl S1E VOI1 einem Apostel ausging,
rasch über alle Hauptkirchen verbreıtet.

den Presbytern In der Mehrzahl, OIl Bischof aber L, ;/ in der
KEinzahl gesprochen.Dıie vorgetragene Ansıcht beruht, wıe nır scheınt, im zesent Das Schlußkapıtel L über das Prophetenamt, beıchen auf einer Überschätzung der Theorie des Hıeronymus,

der sıch für dieselbe nıcht auf eine Überlieferung sondern ur schäftigt sich mıt den „Fropheten: und „Lehrern“ der
auf dıe Schrift nd eine in Alexandrien bestehende Gewohn:- apostolischen eıt.
heıt beruft nd uf einer Unterschätzung des Zeugnisses des

Als Bischof der Mutterkirche der heidenchristlichen
Wır scheiden ON dem gelehrten Werke mıt dem

Gemeinden muß dıeser doch auch miıt der Geschichte der Ver-
h Jgnatius. lebhaften Wunsche, l1aß der scharfsinnıge Verfasser seiıne

reichen Kenntnisse der altchristlichen Literatur nochfassung seiner eigenen Kırche un anderer Kırchen bekannt
76eS5CH sein. Er kennt ber Sar keine andere Form der Organı- weıter ım [Dienste der kırchlichen Wissenschaft A VEI-
satıon einer Kirche, als die einem monarchischen Bischof. Dem NamenEr spricht In seinen Briefen [0)8 den auf em SaNnzenNn Erdkreıs

wenden Zeıt un Gel  enheı haben möge
des auch als Hıstoriker ekannten iırnıschen Bischofs Moraneingesetzten Bischöften (Eph. R Sagt, da ohne Bischof,
VOIN Ussory, des späteren Kardıinals und Erzbischofs VONPresbyter nd Diakone keine Kırche o1bt C  /  7  all $ und

und obt einige benachbarte Gemeinden, die iıhren Bischof nach Sıdney ın Australıen hat Gr Ehren hınzugefügt,Antiochien geschickt (Philad, [ 2) Bonn.der Johannes seın Lehrer SECEWESECNH ist, weılß 19902088| Jos Kelten.
nıcht. Jedenfalls zeigen dessen dıe kleinasiatiıschen Ge-
meılnden der eh Offenbarung gesandten Briefe, da sıch beı

antıcı cri-en Bischöfen derselben nıcht Männer handelte, welche noch ondelli, Dr. Leone, Le di dı sSalomone.
nıcht lange Vorsteher ihrer Gemeinden sınd. Wenn stlanı degl1 1n171 del secolo. Versione dal Dirlaco, intro-
also Johannes Ort monarchische Bıschöte eingesetzt hat, duzio0One Prefazione del Dr. A ercatl. Roma, Fr
kann 1es nıcht TSI ın den etzten Jahrzehnten seines Lebens Ferrari, 1914 768 SE 8°)geschehen seın. Die Kırche Jerusalem, deren Beispiel für

Ltalıens Anteıl Al der Beschäftigung mıt den ()denJohannes ATl ET STEN maßgebend seın konnte, erfreute sıch Jaauch ach Moran schon wenigstens selt em ode des h Jako- Salomos beschränkte sıch bısher auf e1InNn  a Ddar Zeitschriften-bus, 1im 62 eines monarchischen Bischofs. artıkel ; ist wesentlich bedeutender gyeworden IurchDie Tätigkeit des Jakobus 1sSt wenlgstens selt dem 42,als ach der Zerstreuung der Apostel alleın dort blieb das Erscheinen des vorlıiegenden Buches Tondelli,
(Apg I 17), dıe des eigentlichen Vorstehers, des monarchischen der sıch der Mitarbeit eines Mercati und ] ısserant
Bischots der Gemeinde SCWESCNH. Bıs der Zeıt der Vertol- erfreuen konnte Das Meiste VO  — dem, W diıese Neu-
SUunNng Agrippa 1St auch VO Presbytern ZA Jerusalem keine erscheinung bringt, aßt rüher (Gresagtes ZUSa4INMeEeEN WTede (vgl Apg 0, 27 ; D OE Erst nachdem alle Aposte!laußer Jakobus Jerusalem verlassen hatten, hören wır VON Presby- könnte auch uf einem erschöpften Boden noch reiche
tern daselbst ApPg F1305 2725 Verrgutlich sınd s1e AUS Ernten erzielen ber E weht doch 1n anregender
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Die erste zwıschen den einzelnen Teılen der beanstandeten ()denGeist urc Cıe Ausführungen des V erfassers
Alfte SsC1116S Buches hat CS mıiıt V orfragen tür dıe den- Als charakteristisch tür den Sti1] der ()den bezeichnet 111

ıInterpretiation ZU tun Bezüglıch der Heimat der syrıschen fortwährendes Schwanken zwıschen reIN indıyıduellen und
Lextform wırd geurteilt daß s 1E .n Agypten hinweilise allgemeiınen menschliıchen kosmiıschen und hıstorıschen
bezüglıch der ursprünglichen ()denform daß S16 als DT1C- Aussagen C111 ul Öfters beiremdenden Wechzel der
chısch anzuseh C111 Länger wırd dıe Frage „Kinheıt- Bıldei {()WIE des redenden Subjektes der uns untfel (a
lıch oder interpohert ?“ erOrtert und dabel abgelehnt ständen berechtige fast VO  za C1NEeM Doppelbewußtsein des

Dichters ZU reden IDieser Aasse sıch er Schreıb-Harnack und Diettrich zugunsten der Interpolationstheorie
vorgebracht haben unter Betonun daß 111 Judaısmus WEISC mehr Neigungen qls VO  = (jesetzen eıten und
WIC JENC ın VOTaussetze DIS Z nırgendWwO nachgewiesen stehe MI1t S11D ogl und Asthetik vielfach 111 (s;even-
yC] Daß allerdings dıe Psychologie der ()den der ANn- Sai7z el Anschauungen Weı solches berück-

äßtnahme ihrer Ennheitlichkeit Schwierigkeiten bereıte siıchtige werde der Versuchuneg entgehen 111 den ()den
wohl durchblicken beruhilet siıch 1Aber besonders damıt mehrere Hände un ZWar neben chrıistliıchen auch jüdische

daß CS ‚H% Kigentümlichkeit des Iichters sCI das redende Y unterscheiden
ubjekt innerhalb Ce1INerTr ()de mehrfach un SOa u  C1I= er V erfasser fühlt wohl durch daß Beweıls auf
mittelt wechseln ZU lassen So nımmt el für ()de recht schwankendem Boden steht aber CI meınt

28 5 1 sıch vorhalten daß Lexte dıe 1111 Kufe stehen@P JE WEel verschıedene precher Al für
()de 1/ und 41 50R deren drelı (+emäß der Mystik schwilier1g SR SC11 CN oft un uUuNseTrTeEeS mangelhaften
un: Doomatik der ()den werden diese als Winder der- Verständnisses wıllen S während mancher olatte ext
selben (Greistessphäre vedeutet che AaUuUC das Johannes- SC1116 (Jlätte der interpolierenden Hand verdanke Eı

das Iso mehr indırektevangelıum hervorgerufen habe sagt 43) daß heute bel keiner ()de mehr Al dem
als direkt auf eingewırkt haben möchte als ermın Verständnis der ()de als (3anzes LA verzweıltleln brauchen
iıhreı Kntstehung wırd dıe eıt zwıschen 9 und K3 11 o1bt aber damıt auch das Subjektiv Bedenkliche 10411 -

CHr als Heimat Kleinasıen ANSCHOININECH ber dıe her SC1IMN Aufstellungen f
Metrık der Uroden wırd leichthin cveurteılt daß 51C 11 Der V erfasser 1ST ohne /Zweıfel krıtisch begabt doch

dabe!l bleıibt u u1l=-undurchdringlichem Dunkel lege dürifite ıhn J7 manchen 1 heologren dıe Beschäftigungbeachtet daß dıe VO11 ANSCHOMMENE ()denmetrik 111 mı1t den viellac verzweılelt schlecht überheferten Lexten
()de den Ausfall ONn LAWOC Versen ergab bevor der des Alten TLestaments gene1gt vyemacht haben unter Um-
später aufgetauchte Kodex N S1C UL rıchtıe bescheerte ständen selbst Kamele Tf verschlucken un den HDE
Es wırd allerdines aut CHIEH Parallelismus heferten Worten CiHEGEN Sınn abzuzwıingen Daß Dunkel-
membrorum auimerksam yemacht ich ber nıcht heıt und Seltsamkeit nıcht 11 W esen der alttestament-
11 metrische sondern 1L1U1 stilıstiısche Krschemung ıchen ıchtung hegt, lehrt aber ciLe verwandte Dabylo-erblicken kann nısche Poesıe, dıe Uuns, weıl WIT.: S16 AUS guften UriginalenIn del zahlreichen exevetischen nd phılolo- kennen, außer lexıkalıschen Schwierigkeiten kaum andere

bereıtet.ovischen Anmerkungen begleıteten ((Odenübersetzung bewährt Auch W O CIM Dichter mystische oder ynostischesıch als geschickten Interpreten ich auch SC111 Probleme behandelt braucht deshalb nıcht dunkel
derKxegese AaAl vielen Stellen nıcht beipflichte, da 7 daran abstrus Z WE den G& 11LUT der Bewelıls SECINETr

festhalte daß ohne cıLe Annahme VOI1I1 Interpolationen dl ı
vielen Stellen kein Durchkommen S] erkenne ich

Unbegabtheit ıhm nıcht leicht tolgen VET=-
möchten Um \ viıele Seltsamkeiten WIC S16 der

doch cıe (Geschicklichkeit Al mıiıt deı dıe Lesarten der Dichtweise des Verfassers der Oden zugeschrieben als
beiden Kodices untereinander und mi1t den bısher VOI - beabsichtigt ZU nehmen müßte der Bewelıls auch
cveschlagenen Konjekturen abgewogen werden auch eı noch Ormale Gründe heranzıehen Ich habe VOT-
dıenen CIN10C 1LEUE Konjekturen wohl Beachtung, wıegend mıt tormalen Gründen che Durchsetzune der
LO L5 mamallalin Sr mamlen pA neSde@®e St S3d2 ()den Interpolationen SOWIE den Sspaten Ursprung der
394 karrıch ST karıch Doxologien f 11 gyesucht ; MNOSECN dıe (Gregner der

Wır unterschreiben den Wunsch den MVler- Interpolationstheorie ihrerseits nach tormalen Stützpunkten
i CHTLGIEE Vorworte dem {eißig gearbeıteten Buch: suchen, damıt iıhr KErgebnis nıcht 111 das uferlose (zebilet

m1 uf den Weg x1bt, „d1 VeEnNıLTE apprezzalta COMLE mnmer ıla bloßer Vlöglichkeiten auslaufe.
letta studialtla dal CleroO ılalıano specıalmente“ Vlian kann K nıcht vorwerfen, daß GT sıch SC1116

NMlünster Hubert rımme Arbeıt eicht vemacht habe verfügt über lückenlose
Laiteraturkenntnis sıch mıt gegnerıschen Meinungen
ausgiebie auseiınander und leıtet den Leser de1 sıch SC116

Kıttel, Gerhard, Die den Salomos, überarbeitet oder Prämissen Al CN gemacht Sb2 nı veschickt ZUu scheinbar
einheitlich? |Beitr., Zur Wissensch. T $ hrsg, plausıblen Krgebnissen Sehr nützlich sınd dıe WEl An-R Kıttel, Heft 16] Leıipzig, Hinrichs, 1914 (180 5 67 hänve Cc1KH Studie, cdıe 1 Bıbliographie der Oden

Kıiıttel sucht die Einheitlichkeit der Oden Salomos Salomos (mit 1065 Nummern) un Wortkonkordanz
A bewelsen Er geht dabe!l VO11 der V oraussetzune AUS des syrischen lextes enthalten So wırd dem der sıch
daß S16 chrıistlichen Ursprungs Se1eN VOT allem deshalb ftorschend 111 das Dunkel der ()den Salomos WagtT, Kıttels
eıl VO außerchrnıistlichen ebrauche derselben Arbeit selbst dann nützlıch SCHIN, NVE1111 (1 auch 111
nıchts bekannt C] Seıin Beweisverfahren faßt cCLe Worte (Grundfragen ON iıhm abweıcht.
Beortiffe und stiılıstischen Kigentümlichkeiten olcher Stellen Münster W Hubert Grimme
1115 Auge, die VO anderer Seıte als interpoliert bezeichnet
worden sSınd und pr den Gedankenzusammenhang
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Grupp, Dr Georg, Kulturgeschichte des Mittelalters sıschen Werk VO Armellint, Le ch’  Se Ar Roma (Rom 1891,
Miıt {Ilu- Aufl., 620) und in der Überschrift auf em Portal derun Band 2y vollständıg Bearbeitung,

strationen. Paderborn, Schöningh, I912 1914 (1A, OL Kırche ausgesprochen ist, ruhten 1n der Kıirche S Bartolomeo
VIIL, 524 UE 8°) Je 0,50 all’ isola / Rom dıe Leiber beider Heılıgen, hıs VOT einıgenJahren der Leıb des h Paulinus auf Verordnung Pıus nach

In dem ia X Bande bespricht Tupp allerleı Kultur- ola übertragen wurde. In dem Abschnıitt ber das Altars-
Aus den Lıtelüberschriften sakrament (D 59 — 196), der N E Ansıcht ach überhaupterscheinungen des Mıttelalters. nıcht Zr Kulturgeschichte gehört, 1sSt manches unklar nd Er-der Kapıtel zann INa auf dıe keichhaltigkeıt des In weckt alsche Vorstellungen, wWwı1ıe der Satz „Das Dogzmahaltes schließen : Naturkultus, Heıdentum, Aberglaube und suchte mı1t aller Kraft un Knergie dıe Realität des Übernatürlichen,

Irrglaube, antıke (d griechische und römische) VOr= ob 6S sıch 111 Christus und dıe Dreitfaltigkeit, der ob
stellungen und keltische Mythen (Kap 59__ÖI , dıe sıch dıie Kırche, dıe Sakramente nd CM Ablaß handelte.

Hier sıegte immer dıe größte Frömmigkeıt, dıe stärkste Glaubens-Normannen (62) che Kıtter und der Landfrıeden (63) zuversicht.‘‘ Mu( iNan us diesem 1a17 nıcht schließen, dal‘ belche große Kirchenreform und sozıale Fragen der Kıirchen- en Konzilien des Miıttelalters un den dort gefällten Glaubens-
reform (65 973 der theologısche Realısmus (Heiligtümer, definiıtionen dıe Vernunft und der Verstand Sahız unbeachtet
sSakramente USW. 66), das byzantinısche Reich (68), Q ultiur blieben, da (} dıe kirchlichen Entscheidungen SiIA auf Schriuft

nd Überlieferung sıch LIUL auf fromme Ansıchten stützten ?der Araber (69) Kreuzzüge und Kreuzfahrerstaaten (70O ‚‚Der Opfercharakter der h Messe trıtt immer deutlicher hervor739 Helden- und Liebesdichtung (7:2) dıe Cluniacenser, nd alles verschwindet, W As noch ALl eın Mahl erinnert.“‘ Hat
Cisterzienser, Mönchtum, Klosterspital und Hospitalorden denn dıe 1 Messe Jjemals eınen andern als Upfercharakter e
(64 73—76), das romanısche (Gotteshaus und cdıe SYIN- habt »” Kinige Druckfehler sınd leicht {A verbessern. Ich möchte

1er 1Ur auf tolgende hinweisen. untien Bohault debolısche Kraft des Mıttelalters 77  S KRıfterleben (758) rleury, lies : Rohault 224, Z ST HofschanzenSpiele und Spielleute (79) Hofschranzen: 345 Anm st POotatonticus notationtidus,Der Band bringt dıe Darstellung der sozlalen, Im Bande S 36 1st 4S provencalısche Sprichwort : „
rehg1ösen un: wıssenschaftlichen Kulturverhältnisse des femö SOUN «  gen nıcht Z übersetzen: Das Weıb 1st über-
Mittelalters. bespricht dıe Kechte des Kailsers und haupt eın Mensch‘“‘, sondern eıinfach : „Frauen sınd keine Männer‘‘

(gen dem französ. NS  5 Leute). LZur Frage der Frauenseeledes KÖnI1gs, des Landesherrschers und der Stände, Rıtter- nd der angeblichen Verhandlung darüber auf der Synode ZUuU
zucht, KRıttersıiıtte un Kıtterkampf, Waffenübungen und Mäcon 1im 585 vgl E Vacandard, FEtudes Ae eritique el Ad’histoire

reliqgieuse, 11 (Paris 1910 (D 169—175): La question de ”ämeDuelle, Bedeutung des Volkes, Kamıiıliıenleben Frauen- Aes femmes el Te cCOonciLe Ae Mäcon. Es handelt sıch Ort HEdıenst und Ausschweifungen), Weltgeist und W eltwıssen, darum, ob L11a die Frau uch homo könne., bejahtKRationalısmus un nglauben, (Gottesdienst, Andachten wurde (1n den romanıschen Sprachen hat eben LIUTL eınen
und Feste, uße und Beıicht, Papsttum, Klerus und Ausdruck das, W as Wr 1m Deutschen nıt ‚„‚Mann“ un miıt
Mönchtum, Scholastik un Unterricht Hochschulen uSW ‚„‚Mensch‘‘ bezeichnen), nıcht aber 1n geringsten darum, ob dıe

Frau eine Seele habe ber den Miıßbrauch, der Öfters VOT-Es ıst schwer, In eiıner kurzen Analyse dıe eich- kam, dıe eucharistischen Gestalten ZU lange aufzubewahren,haltıgkeit des Inhaltes voll AD  — Geltung ZU bringen, ber da eın der ZW eı W ürmer darın vorkommen, WENN S1e auch
cdıe eben genannten Kapıtelüberschriften genugen, nıcht gerade , VON Würmern wımmeln“‘ (S 372 vgl en Vısı
diesen Inhalt wenıgstens anzudeuten. Die Darstellung ist tatıonsbericht 1450 des Eichstätter Dombherrn JohannVogt (zıtıert bel Götz, Die Glaubensspaltung 1m Gebiete derüberall recht lebendig und wırd veranschaulıcht durch Markgrafschaft Ansbach-Kulmbach. Freiburg 1907, 6)allerleı Beispiele, entnommen A4UuS den Schriften der 398 1ST ın dem Satz 358 vermehrten SIC dıe Marienfeste,mıttelalterlichen Sittenprediger, der Moralıisten und der VOTall das est Mari Geburt Erinnerung Al dıe Legende
Dichter. Unserer Ansıcht nach sind dıe dichterischen der wunderbaren Geburt arıens‘‘ StTAtt „Geburt“‘ Jjewelilig„EMpfangn1S“ ZUuU lesen, wıe der tolgende ontext zeigt, W OWerke, dıe ovellen un! Schwänke del d allzu viel nıcht mehr der Geburt, sondern LUTr noch der Empfäng-benutzt worden. Wır glauben nıcht, un 1n ähnliches NLSs dıe Rede 1St 1m Mittelalter das olk den AL IHNECNMN
Beispiel anzuführen, daß INa  w} aus unNseTenN mocdernen Lazarus un den Bruder der Marla nd Martha sohne weıteres
Dichtern eın wahres ıld des modernen Lebens entneh- für eın und dieselbe Person hielt‘ (S 400), dafür hätten Wr
1991581 kann, und noch viel weniıger, daß 18802881 dıe zelt- ein1ıge Beweise gewünscht., uch 1m Miıttelalter wußlte das olk

genügend on den Erzählungen des Evangeliums, nıcht „OhnegenÖössischen Komane, auch WE S1E den Untertitel : weıteres‘‘ dıe beıden Lazarus Z verwechseln. Auch wurdeSıittenbilder tragen, als wıirkliche Spiegelbilder der heutigen ohl der 3ıt Geschwüren bedeckte ‚A MMC Lazarus‘‘ als Patron
Kulturverhältnisse betrachten darf. Wie schlımm wäre des Aussätzigen verehrt. Wenn uch 1n „großer Theologe‘‘
e da umn dıe katholische Keligion und dıe katholische wıe Kardınal ewman schreibt : „Jede Volksreligion 1st eıne
Moral bestellt ! verdorbene Religion‘“‘ (Die Marıia. Regensburg IOI1T, S VMMan denke R Al dıe Eıfelromane zıtlert Grupp 407), Mmuüssen WIr DCOCN diesen all-
VO  a} Clara Viebig ! Die Oovellen un Schwänke des gememn gefaßten atz entschieden Ekinspruch erheben. Ist dıe
ausgehenden Mittelalters sınd ben un katholische Kelıgion wa keine Volksreligion ? Ist S1ie deswegen„Dichtungen“‘
ohl 1n den allerwenigsten Fällen wırd INanln nachweıisen ıne verdorbene Religion ? Wenn weiıter heißt: „ DIe Volks-

religi0n duldet viel Aberglauben nd elıstet dem EK201smMus Vor-können, daß diese dichterischen Krzählungen be1 Erzäh- schub, der 1Ur auf zeıtliche Vorteile bedacht SE soll daslung Lastern, Ehebruch und andern sozlalen (Jn=s bedeuten, da( ın en nıederen Klassen des Volkes ber-
tugenden auf Wahrheit beruhen. Gelingt der Nachweis, glauben vorkommt » Wır glauben nıcht, da im gewöhnlichenVolke eın krasser Aberglaube herrscht, wıe gerade in manchendann ist unnötig, ZUT Bekräftigung eine Dichtung AaAl

101 gebildeten reisen.zuführen. nd 1st Aberglauben vorhanden, S£e1 65
beim Volke, sel C555 bel Gebildeten, gehört ST} eben nıcht Zu  —Im einzelnen bemerke iıch zunächst ZUIT Bande Für dıe Religion, sondern schließt diese geradezu 4Uu DreimalVerfasser als Tatsachen berichteten kınzelheiten hätte iNan kommt auf eine Entscheidung Innocenz’ 111 ber dıe FraBE;öfters nähere Beweise der wenigstens Quellenangaben gewünscht, welche Frau bel bekehrten Moslimen als die rechtmäßige Zuber das VO Gregor V gegenüber Heinrich Kanossa betrachten sel, Uun: erklärt: „Selbst Innocenz I1 schwankte,angewandte Gottesgericht durch dıe Kommunion 81 1s5) DieBeneventaner scheinen (gegen Kaiser tto IIL) einen Betrug VOI-
ob bekehrten Moslimen nıcht die Fortsetzung ıhrer Polygamie

übt unı die Gebeine des Paulinus VO:! ola (statt der des
Z gestatten sel  C6 (S 1O:  N 2’ 409 $a 495 3: In Wırk-
lıchkeit äaßt der Brief Innocenz’ 111 en Bıschof VON TiberiasApostels Bartholomäus) geschickt haben“‘ (S 152) Nach April 1207 (Migne, lat ZT6: 1270 nıcht den SC“der allgemeinen Ansıcht der Historiker, die uch in em klas- ringsten Zweıftel ber seine Stellungnahme bestehen. Der Papst
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antiworiel em Bischof DaANzZz In scholastıscher Welilse, indem W ürschmidt, Dr. Joseph, Dietrich VOo  ' reiberg: ber
zuerst dıe Gründe angıbt, dıe dafür sprechen könnten, dal be- den egenbogen und die urc Tanlen erzeugtenkehrten Moslıimen dıe Polygamıe gesialich sel, dann ftolgen indrücke | Beiträge vARIE Geschichte der Philosophie des
dıe Gründe dagegen und 'zuletzt dıe Entscheidung., Das 1st Mittelalters. Münster 1
SCHAU dıe Art nd Weilse, wıe in der Summa theologica des A eft 6|

dorff, I914 B SE 8°) M
W.;, Aschen-h. 1homas Aquın jeder Artıkel beginnt : V ıdetur quod (der

aufEinwurf), oraut das Sed CONLEra (gegenteilige Ansıcht) folgt Dıie Arbeıten der _ mittelalterlichen (;elehrten
und zuletzt BrSt die richtige Lösung 1T en Waorten beginnt : naturwissenschaftliıchem (‚ebilete sınd vielfach unterschätzt
KRespondeo iendum. Kbenso bringt Innocenz { 11 zuersti die
Obiectto, dann das Sed CcONEra nd zuletzt dıe Lösung, die C

worden. Ks 1ST das Verdienst des Physıkers Eulhart
Wıedemann ın Krlangen durch zahlreiche Studien übermıt en Worten einleıitet : „Sine Aubitatione qualibet PVO-

Festam ur (wie kann iNnan da auch LU einem Schwanken diıese Leistungen mehr ıcht gyebracht AA haben. Aus
sprechen), QUO: null UNGUAN ieuit pmures insımul OTES seiıner Schule ist auch der Herausgeber und Bearbeiter
haber. N CT dAdivina fwit revelatione eoncessum.“ Gru VON Meiıster Dietrichs OÖptik, Privatdozent W ürschmidt ınscheint ın seiner Darstellung allzusehr VO Luchaire beeinflußt, Krlangen, hervorgegangen. Er erfüllt nıt seıner textder diese Geschichte mıit Behagen erzählt (Innocent I1J1, Rome
el Aablie, Parıs 1904, S1—2634 Den Irrtum, en bel krıtiıschen Ausgabe des Werkes De Iride ef de radı:alıbus
Luchaire der Halßl SCHCH dıe katholische Kirche absıchtlıch IimPressionibus einen Wunsch, den der Keferent VOT Jahrenhergerufen Zzu haben scheint, hatte bereıts 1m 1906 dıe elt- schon 1n seınem Buche über » Meister Dietrich, seın Lebenschrift Amı du Clerge AXVIIL, y21, nachgewlesen ; ebenso un seine Wiıssenschaft« (Münster 19006) öffentlich und1st das andere kulturgeschichtliche Werk Luchaıires, La Ssociete
francatse A LempS de Philtppe uqguste 1910 nach dem Tode seıtdem mehrfach prıvatım ausgesprochen hat Bel der
des Verfassers herausgegeben) 1n vielen Aunkten 1Ur ın Pamphlet ausgebreiıteten Kenntnıis, dıe IAn ın Wiedemanns Schule
schlimmster Sorte, besonders da, sıch U1l den Papst über che arabıschen Naturforscher besıtzt, ist ecs W ürschmidtInnocenz ILL, 111 Priester nd Mönche handelt, wıe Guiraud in möglıch, dıe Abhängigkeıt und Selbständigkeit [Dietrichseiıner eingehenden Krıtik In der Revue des Ouestions historiques
IOTI April) nachgewiesen hat 5 38 Anm. erwähnt Grupp den Arabern gegenüber eingehender darzustellen, als ch
eıne Entscheidung Innocenz’ 1L, beı der eın 1 heologe sıch dıes selnerzeıt konnte. Und das KrgebnIis . iıst Tlr den
muß W ar denn dıeser Papst überhaupt orthodox? „In der
lözese Halberstadt W dl eın Fräulein . einem Rıtter VE

deutschen Dominikaner sehr ehrenvoll. Dietrich hat dıe
Araber gut gekannt. ber 1n selbständiger Leistung, auchlobt, nach des Vaters 1od einem Rıtter verheiratet WOTI-

den un nach dem ode des Kıtters hatte s1e einen <ıtter gegenüber seinem arabıschen Zeıtgenossen Kamaäal q| Din,
geheiratet. Die beiden letzten Ehen erklärte dıe Kırche für hat dıe Latsache der zweimaligen rechung und ein-

En Y, 70  0: W asungültig, 5 lange der Rıtter noch lebte malıgen Reflexion des Sonnenstrahles 1mM Regenbogentropfen5a  i NUunNn tatsächlich ‚„dıe ırche** oder Innocenz I11 ın
seıner Entscheidung (Migne, lat. 219y 590 f.)? Der Papst ZUTL Grundlage seıner 1 heorie des KRegenbogens gemacht.
unterscheıidet * Weıiıl der ıhm vorgelegte Fall zweılach Die Ausführung der Theorie welıst Mänge!l auf, dıe ıch
erklärt werden konnte und Je nach der einen der andern Vor- selınerzeıt schon bezeichnet habe ber ıne vollständigere
AauUSSCIZUNg anders gelöst werden mußte, Sagl ausdrücklich: Lösung des Problems als Dietrich S1E xyab, hat Eerst dıeHatte mM1t LUr eıne Verlobung stattgefunden, ist dıe khe Neuzeıit gefunden.Nıt gültig (da schon gestorben ist) hat hingegen .mıt Und für cdıe Kntdeckung der rund-
eine Ehe stattgefunden, 1st dıe Verbindung (nicht dıe lage der 81977191 T’heorie ebührt dem Mönche des L Jahr-
Verlobung) Nnıt gültıg nd das Mädchen konnte, lange hunderts auch nach Würschmidts Urteıil bewundernde

lebt, weder och heıiraten. „Uuia nobıs NnON noturt Anerkennung.DVO certo Constare, CULUS aetat  x esset nuella, DPrimO DLrO
entr d S D ON (1 E CM dicatur, quod C  4Ater duodecım WNOS Freiburg Br 8 Engelbert TLe
habebat, utrumve nrudentia LUNGC un alla suppteret aetatem ,

‚ respondemus, quod s?7 m»uella FUNGC nubilis er at netatis et
ünter AUATI) prımum vIrum Legitimus ınterven ıt de AE- Stoeckius, Hermann, Die Reiseordnung der Gesellsent4 CONSENSUS, Absque dubio ater legiteumum matrı schait Jesu 1m XVIL. Jahrhundert. [ Sıtzungsberichte derMONTUM est contractum, etsı Arnalis COMMAESLLO WON fuerit sautb-
SPCUTA. S} D n»uella unubilis neta NON eral, mM saepefatus Heidelberger Akademie der Wiıssenschaften (Stiftung Heinrich
DL desponsavit eandem et (tetlatem prudentia sunplebat, Lanz). Philosophisch-historische Klasse, Jahrgang I912, Ab-

handlung]. Heidelberg, Carl Winters Universitätsbuchandlung,nrocul dubtio ınter POS ON conjugium sed SPONSALLAa fuerunt 1912 (42 S Lex 8 0) 1,50.contracta, UAMULS ab 1DSO eadem nuella fuerit subarrhata.
Ouocerca S17 1uXta »rımum modum matrıman.1ıum CUM Stoeckius, Hermann, Parma und die päpstliche Be
illo contra  n (also ‚„ WEND S1E eıne Ehe geschlossen“‘, stätigung der Gesellschaft Jesu 1540 | Dasselbe, Jahi-nıcht einfach WEeNnNn S1E verlobt war), 0O vivente, NOn notut T Z Abhandlung] Ebd 1915 (46 SC} ‚60.vyaıite CUM LO fFoedus eontrahere coniugale, QDuod 87 iucta
modum secundum SpoNSAaAkıa solummodoa Cuntraeta fuerunt, Der durch seEINE objektiven und wertvollen » Kor-
CONTUGLUM qUu0 inter Ham et alium P celebratum (nämlıch schungen ZUFE: Lebensordnung der Gesellschaft Jesu 1111Inıt C! da schon gestorben war), Adebet lLegitimum reputart,
dummodo uliud CANONLECUM impedimentum obsistat.“ Wie 6 Jahrhundert« rühmlıch bekannte protestantische Heidel-

berger (;elehrte (v  gl dıe Besprechungen ON PaulusiNan sıeht, Ist die Entscheidung der Erklärung des Papstes
nıcht Z verwechseln mit einer Erklärung der Kırche etiwas 1n der 1 heolJ. Kevue O:E Sp 303 und OLA Sp 405 f
ganz anderes, als das, Grupp schreıbt. behandelt sehr eingehend und anschaulıich den Mann1g-Diese Bemerkungen sollen übrıgens den er des faltıgen /Zweck der eisen (amtliche, Missions-, Pılger-verdienstvollen kulturgeschichtlichen erkes nıcht schmälern. oder Bettelreisen, Krholungsreisen), dıe den reisenden
Neben der Külle des gebotenen Materials verschwıiınden (Ordensbrüdern VOIN den ()bern mıtgegebenen hitterae alentes,dıe Unvollkommenheiten, dıe INa nıcht übersehen darft. chLe allgemeınen und besonderen Instruktionen für e
Möge dem Verf vergönnt se1ın, aldıgst den Schluß-) Reise, che Fragie der Kleidung au{i der Heise (1n Deutsch-
and der Öffentlichkeit übergeben ZUu können. and ın weltlicher AIracht un mıt Waffen ; 1LLUTr JudenStraßburg } Els Allmang, ()bl und Wiıedertäufer reisten hıer ohne Waffen), dıe VT -

schliedenen Arten der Reise (Zauperum INOTEe
Fuß un ohne (Geld, MaAaAiOri CUWMN commoditate mıt
einem Keittier, mıit oder. ohne litteraeg pätenle_s)„ das reli-
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q1ÖSseE Leben auft der KeIlse, dıe Wahl der Herberge (in confutatıo (Köln 525 Die,-ın Guidiccionis: Abhandlung De
"ecclesina vorkommenden Worte „Mmendicitatis SUCCOS delere“ sındKollegien der Gesellschaft, be1 deren Freunden, 1n Spitälern

oder Pfarrhäusern), dıe Aufnahme ın eın iremdes Kolleg, der Veberschrift des 41 Artıkels bei Fisher ENINOMMEN, un diese
Überschrift 1sSt nıchts anderes als der 41 Jener S5Ätze Luthers,dıe Bezahlung der keisekosten USW dıe VO Leo A 1n der Bulle Eixsurge Domine 1520 verworten

Im Sommer LS539 heß der Jonatius durch den wurden : veol Martini Lutheri Hera Latina vA argumentı
Kardınal Kaspar Contarını dem Papste aul A 111 (ed Schmuidt, Francotfurti ad 1867) 276

Münsterapıteln dıe Statuten für seine Junge Genossenschaft Grevıinz?
mıt der Bıtte un Bestätigung überreichen. Nachdem der
mıt der Prüfung beauftragte Maxgıster palatır, der Domini-
kaner T’homas Badıa, eın günstiges Urteil darüber QD= Henkel, IIr Karl, Pastor ın Bockenem, Die kirchliche

Organisierung des farrklerus der 1Özese Hildesgegeben hatte, genehmigte der Papst S1Ee Septem- heim In den etzten 150 Jahren. Pfarrzirkel- und Dekanats-ber 1539 ın eINer Audıenz (Contarınıs. Der Kardınal UOrdnung. | Beiträge für die Geschichte Niedersachsens un:
Da(Ghinucci sollte dıe erforderliche Bulle ausftfertigen. Westfalens VI 5} Hıldesheim, August Laxı I912

plötzlich machten sıch oroße Schwilierigkeiten geltend. 4 A 6:) M 2,50
(Ghinucci wollte einzelne Bestimmungen in dem Entwurf Im Gegensatze A den Kırchensprengeln des altenabgeändert haben er Papst beauftragte 1111 außer Frankenreich entbehrten dıe sächsischen Miıssıionsbis-Contarını und G hinuceci den Kardınal (zuidieccioni damıt, tumer der Dekanatsverfassung. Allerdings wurde diıeser
jene Kapıtel nochmals ZÄ prüfen. Dieser Wr An sıch Mangel lange eıt hiındurch nıcht sehr {ühlbar, dr  X] dıe
eın Kreund des UOrdenslebens, ber 1n entschiedener Diözesen des Sachsenlandes ın sehr viele und infolge-Gegner Ol dessen Vielgestaltigkeit, weıl 61 darın ine dessen zleine Archidiakonatsbezirke eingeteıllt SO-Quelle Streitigkeiten erblıckte. ‘ Von eıner Gründung
L1LEUET (I)rden wollte Erst recht nıchts WI1SSen. Er De-

lange cLe Archidiakone ıhre Aufgabe 1n seelsorglıcher und
diszıplinärer Hınsicht erfüllten, Waren 1E als alleinıgeriel sıch darauf, daß das Laterankonzil (1  a  2  15) un Aufsichtsorgane tür dıe Leitung des Pfarrklerus ausreichend.

as allgemeıne Konzil z Lyon 4) dıe Stiftung Man ISt daher auch 1im Mıttelalter nıcht über einıge1EUET Orden untersagt hätten (Stoeckius übersetzt S schwache, 1111 auch vorläufig och nıcht n  U E1 -
nd L6 Anm „Canonı“ mıt .„„Kanoniısten‘“‘ mıt „Kano- forschte Ansätze einer Archıpresbyterats- Dbzw. Dekanats-neS““), un wendete COCNH dıe (Gesellschaft des J1onatıus
insbesondere e1n, daß S1E ım Vergleich FA anderen en verfassung ın den sächsischen Bistümern hınausgekommen.

Als jJedoch mıt dem Beginn der Neuzeıt die Jätig-„eEINZIgaATtIE““ (singolare 'all” altre) und „1N diıesen eıt- keıt der Archıiıdiakone überall verknöchert Wl un sıchläuften sehr gefährlıch erscheine‘“‘ S 15) Was damıt das Bestreben nach eiıner Krneuerung des kırchlichen undmeınte, 1st unsıcher (S. die Vermutungen auf LO £) relig1ösen Lebens kundtat, da machte sıch auch das Be-Eın Jahr verg1ng, bıs dıe Kntscheidung fıel Es W. eın dürfnıs nach einer CcCUueN Urganisation innerhalb der Bıs-oroßer Vorteiıl für Jgnatıus, daß damals anstelle (Ghinuccis tumsverfassung geltend. Im Anschlusse en chie Bestim-seın eifriger Gönner, der Kardınal Rodolfo Pıo dı Carpl,
Ihr (Gutachten IHUNSCLI der Keformsynode Trient gründete zunächstMitgliıed jener Kardınalskommission WAar. der Karl Borromäus 1n der Erzdiözese Mailand cıLeautete S2 günstıg, daß der aps 21 eptember 15© SOr. Pfarrzirkel Gruppen einer Anzahl (vielfachdıe Bestätigungsbulle erließ. Sa denen, dıe ın Rom tätıg [ O) Ffarrelien, 111 denen monatlıche Konferenzen ZU.

S  Nn N, Stimmung für dıe NECUE Gesellschaft A Zwecke der aszetischen und wıssenschaftlichen Weiter-machen und lıe ihr entgegenstehenden Schwierigkeiten Zu bıldung der (Geistlichen gehalten wurden. Diese (irculıbeseitigen, gehörten dıe „ ANZI1ant vVon Parına. Ende Junı
oder anfangs Julı E539 El dıe Jesulten Faber und

pastorales Tanden auch ın Norddeutschland Verbreitung ;
In der 1Özese Hıldesheim wurden S1Ee unter dem Fürst-Lainez ın der Begleıtung des päpstlichen (Gesandten, des bıschofe ('lemens August VO  w Bayern 1m L  59 e1IN-Kardıinals Fılonardı, nach Parma gekommen. Durch ihren eführt und 1eDen DIS 1535 bestehen. Nachdem -musterhaften Lebenswandel und ihr segensreiches Wiırken dann durch dıe oroße Säkularisation VOIN 1503 auchhatten sıch die beıiden „Pretı rıJormalı“ dıe Hochschätzung dıe letzten Reste der Archidiakonate In den nordwest-

Dieseund Gunst der städtischen ÜÖbrigkeit erworben. deutschen Bistümern beseiltigt worden WarcClhl, wurde 1n
nutzte Nn un: mıt großem Eıfer hre Beziehungen den neuorganısierten Diözesen überall dıe Dekanatsver-Papste und zZzu Guidiecioni Au dıe Bestätigung fassung durchgeführt. Die erste Anregung un das NV:OT=der Statuten jener Gesellschaft AB errreichen. Bischof bıld dieser ecHenN Urganisation, die 1m Unterschiede
OLl Parma War damals SCanıo Sforza, der Sohn der den Pfarrziırkeln eine estere und hiıerarchische Korm C1-Costanza Farnese, der 1 ochter Pauls LL Paul War einst hlelt, ist Ol CÖln dUSS  N  en In Hıldesheim erfolgteebenfalls dort Bischof und Gulildiececioni seın (Generalvikar dıe allgemeine Durchführung der Dekanatsverfassung 1m
SECWESECN., Die Stadt wandte sıch 1U durch iıhren (ze- 15235 ın den Irüher : ZUT Erzdiözese Mainz gehörigensandten der Kurie an Guldiccioni, iıhm seINE Be- Teılen der Diözese (Kichsfeld) Wareln dıe Dekanate -denken auszureden, und suchte zugleich durch (Costanza unterbrochen AaUus der früheren eıt bestehen geblieben.den aps 7A gewınnen. Ob und inwlıeweit dıie emü- Mıit dem Gesagten ıst dıe Bedeutung und der wesent-hungen armas auf die günstige KEntscheidung VO  e} Ein- lıche Inhalt der Schrift ()I1 Karl Henkel hınreichend{1uß vewesen sınd, bleibt noch unklar. Zum Schluß gekennzeichnet.druckt Stoeckius mehrere Dokumente dUus Tacchi en

Wenn der erf. auch nıcht als zünftiger
turı ab

Historiker anzusprechen ıst, S hat Ooch mıt WAarTIl.
Interesse und nıcht ohne schriftstellerisches Geschick einenAuf I3 heißt 6S »Hier fügt Guidiccioni ein:  a

„Roff.(ensis Arnolfo Beauvais 9)“ art. ult emeint 1st wichtigen Gegenstand der NEUECTEN Verfassungsgeschichte
selner Heimatsdiözese erfolgreich bearbeitet. Die auf einemder letzte (41.) Artikel ıIn dem Buche des Bıschofs John Fisher

on Rochester (ePiSCODUS Koffensis), Assertionis Lutheranae umfangreichen Queilenmgterial aufgebaute Untersuchung
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ist u11 wertvoller, als WIr gerade auf dem Gebiete ott und Wel£ kaum weniger Innıg aufgefaßt als der Theismus ;
deutschen Bis- der Deismus 1st vielmehr wesentlich Optimismus bzg der Weltder DEU: Verfassungsgeschichte der nd Leugnung der Offlenbarung. Da dıe Mathematiık un

tümer sehr wenıge wıissenschaftliche Arbeıten besıtzen. leitet Se1itz ausihre Gewißheit willigste Zustimmung findet,Es wäre daher sehr Z begrüßen, 11ın möglıchst viele psychologischen subjektiven Gründen ab 189). [)a dürfte
Geistliıche Aus der Praxıs das e1ıspie des gelehrten Kalweiıt (S 227 Anm.) her Recht haben. Die echte Mystı
Pfarrers ONn Bockenem nachahmen würden: hätte (an der Hand VO Zahns schönem Buch Einführung ın

die christlıche Mystik, Paderborn 1908) ıne tiefere nd bessere
Bonn. MHallıne. Grundlegung und schärfere Unterscheidung (0)8| der falschen

Mystik erfordert. 7Zu 307 ware dıe »Philosophie des Mög-
lıchen« VOIN Verweyen erwähnen.

eitz, Anton, {Ir. theol. eit phil., Professor für Apolo- Die SaAaNzZC Darlegung des monotheistischen Gottesbegriffes
leidet Ha A08 dem Hauptmangel, dal Seltz seinen Gottesbegriffgetik ın der theologischen Fakultät München, Natürliche einselt1g auf em Begriff der Kausalität, auf der Ursächlıich-Religionsbegründung. Eıine grundlegende Apologetik. Regens- N  elt aufbaut. Jener Punkt, dem die moderne Krıtik In elı-burg, Verlagsanstalt, 1914 643 OL 83°) I geb

M gions-Philosophie nd -Psychologıe am meisten einsetzt, 1st dıe
Persönlichkeit Gottes. Die Notwendigkeit, das höchste Wesen

Kın Buch hingebenden Fleißes und unverdrossener irgendwiıe denkend nd wollend einzuführen, ıst dıe Grundlage
für en Anımismus ; s1e 1St auch, welche uf Grund des(‚;elehrtenarbeıt ZABÜF Begründung der natürlıchen Keligi0n ; Lippsschen Begriffes der „Einfühlung“‘ der Vorstellung einer Der-

besser gesagtl: Seıltz wıll dıe Relig10n rechtfertigen qls sönlıchkeit des höchsten W eesens en Wiırklichkeitswert abspricht
nd S1IE für eın Produkt der vorstellenden Phantasıe erklärt.ıne Grundanlage der menschlıchen Natur, und nach-

weısen, daß S1E elınerTlı durchaus vernünftigen, sıttliıchen Jarum ware nıcht bloß der iIne Angelpunkt des Gottesbegriffes
Das Buch /AS| würdiıgen, das Kausalitätsgesetz, sondern auch der andere,und unbedingt wertvollen Charakter hat die Persönlichkeit (Gottes. Die Ausführungen vA diesem Punkte

(„Psychologische Grundlage der Religion“‘) weıst dıe eiIn- (D 59  —. -—405$/) sınd nıcht welt nd umfassend Se1itz C$>-

Ssperrt sıch geradezu den Weg einer umfassenden W ürdiıgungseıtıgen Begründungen Tür dıe Keligion ab Gefühlstheorie,
Wiıllenstheorıie, Wahrnehmungstheorie, nd kommt ZUu dem einem

durch schroftfe Ablehnung der Hartmannschen Forderung nach
Absoluten mi1t einem diesem alleinrgebnis: der Mensch besıtzt dıe Kelıgı1on als iıne Natur- überpersönlıchen

eigenen Gegenstand der Betätigung (S }  70 13 dıe christliıche
anlage ; AD ihrer Ausbildung sınd alle Kräfte des mensch- Irınıtätslehre ote Ja dıe Überwindung der Hartmannschen nd
lıchen Gelsteslebens berufen und [ählg; Kelıgıon selbst W undtschen Bedenken, nd In dıesem S5inne ist diıe Irıinıtäts-

lehre die Krönung des natürlichen Gottesbegriftes.ıst „dıe durchgängıige Kückbeziehung der Wıiırkliıchkeit auf
ıhren höchsten usgangs- und /ielpunkt, dıe absolute Das 11L umfangreichste HC bringt dıe „Historische
Urwirklichkeit‘“ (S I 74), oder „dıe naturgemäße Hınord- Grundlegung der KReligion‘“, jener Kesultate, welche
I8 sämtlıcher persönlıicher Wesenskräfte, wenıgstens durch cdıe psychologische un noetische Kriıtıiık im V oraus-
ımplicıle auf ihren überweltlichen Ausgangs- und /Ziel- CR ANZECHNEN festgestellt se1n sollen. Seıitz begınnt mıt
punkt“ ©) 179) eıner temperamentvollen Krıtik des E,volutionısmus

Kann inan wirklich, wıe Se1ltz S 50) Lut, das Gefühl be- Kthnologie und Religionsgeschichte. Unter den rel1ig10NSs-zeichnen rein als Außerungen des naturhaften, unwillkürlichen wıssenschaftliıchen Systemen findet der Anımısmus sehrTIrieblebens ? Der Apostel hat für selinen unifassenden Gottes-
begriff das Wort gewählt : „„Gott Ist dıe Laiebe*‘®. Die Um - eingehende Würdigung ; ıhm werden untergeordnet Manıs-
formung der sıttlıchen Urteile ıIn asthetische durch Herbart hat un! J1 otemismus, SOWI1Ee Fetischismus. Daran reiht
iıhren unmıttelbaren Vorläutfer ın Schleiermacher (s Stammer, sıchSchleiermachers Asthetizıismus 1n Theorie und Praxıs, Leipzig dıe besprechung C Kıngs Praeanımısmus und
191 der Ausdruck „ Wahrnehmungstheorie“‘ 1S1 unverständlich ; Magısmus; worauf der Nachweıs Tolgt, daß e1n primıtıver
gemeınt 1st dıe asthetische T heorie und dıe intellektualistische Monotheismus den ältesten Keligionsgestaltungen zugrunde
JT heorie Hegel. Der Austfall SCHCH Schells Höllentheorie hıege.(& 97) 151 ın dıesem Zusammenhang recht gesucht und ungerecht Das Ganze soll ja wohl na kritische Zusammenstellungnach den Darlegungen Kiefls der wıchtigsten Ergebnisse der . vergleichenden Religionswissen-Am meisten vermi1(t der Religionspsycholog dıe Begründung schaft se1InN. Führer für Seılitz sınd hauptsächlıch Bricout (Ou E

und zum Kultus wiırd.
dafür, W arum jede Religion - Bekenntnissache zZzu_m Dogma est P”histoire des reliqgions ? Parıs PIM den ber

Die Ausführungen 183 188 welche Bricourt schreıbt, SOwIl1e Wılh Schmidt (welche Ab-
hauptsächlich auf Zitaten w1e VO Drews beruhen (von ürzung Se1ltz S A420) als „Diener des göttlıchen Wortes‘‘ CI -
91  /4 Seıiten Darlegung SIN SE Seıiten Zitat) SIN doch ZUuU dürftig. klärt; in Wahrheit bedeutet „ÖOcretatis Verbi divini“).S50 sehr sıch auch Se1litz in den Nachweiıs bemüht; in Wırk- Fast ımmer erscheint Wundt als TIräger nd Wortführer
ichkeit hat die natürliche Religion als solche “  . existlert, 5OM1- Nur eımder verschıiedensten relig10nsgeschichtlichen Theorien.
dern ist ine Abstraktıon, gebildet ın der Aufklärungszeit. Magısmus ist Kıng behandelt, 1st der wirkliche Urheber

Das ME Buch nng dıe „No&tische Relig1onsbe- der Theorie (Tylor, Frazer, Hubdert, Mauss) kaum ZCNANNL, der
LIUTE nebenbeıl erwähnt. Grundlegend für dıe Krıtik des Anı-gründung“‘. In einem Kapıtel werden dıe Grundzüge M1SsSmMus 1st och heute Schell, der ach en Darlegungen Schmidts

des Monotheismus dargelegt ın iıhrer Beziehung ZUTL in selnenm » Ursprung der Gottesidee« E 64 U, 93) immer noch
das Beste bletet. S5e1tz zıtlert ıhn beı dıesem Punkte kaum.Kausalgesetz und damıt zusammenhängend dıe (rzottes-

beweıse sk1izzıert. Dann folgt dıe eingehende Grundlegung Seine Kritik geht manchmal 1n dıe Irre, weil hne weılıteres
dıe Gleichung primitiver Mensch VO heute Urmensches Kausalgesetzes selbst Kantlanısmus, Posiıtivıs- der Vergangenheit. Für die Kritik des Totemismus hätten dıe

IH1USs un: Agnost1Z1smus, Ilusi:onismus un Pragmatısmus Ergebnisse der „ÖeEMALnNe d’ Ethnologie religieuse“, Löwen, August
uın dıe Philosophie des Unterbewußtseins. Das Kapıtel 1912 Zute Dienste Bel dem Kapitel „Primitiven
o1bt ıne Kriıtiık des Monısmus 1n seinen verschiedenen Monotheismus“‘ ware dıe Darlegung notwendig, W as eigentlich
Formen : materlalıstisch-mechanischer, ıdealıstisch-evolutio- darunter ZUu verstehen Ist Es 1st CLWAS verfrüht, on einem

solchen reden, da dıe Belege och Sar dürftig sınd Die
nıstıscher Monismus USW. SaNZCNH Ausführungen, und zumal der 4A4US Schmidt (Religion,

Dıe Kritik der CAUS ur (gegen Lang J9I) trifft nıcht Christentum Kirche 622) exzerplerte Anhang ( 627—629)
den Kern der Dache: WEeNN schon einmal AaUus den Worten lesen sich zuviel wıe ıne Apologie für ıne Theorie, welche
allein folgern will, dann Sagl Ur-Grund soviel wıe Ur- einstweılen, Sapch WIr, mehr Wahrscheinlichkeit besitzt
Sache Der Deismus ın seiner historischen Erscheinung (reinster als dıe evolutionistische Religionserklärung.
Ausdruck in Leibniz, W olft, Reimarus) hat das Verhältnis zwischen Zu wünschen ware eigentlich für das aNnZe Buch eine Um -
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kehr der Reihenfolge in historische, noetische nd psychologische unhg O11l der Wırkungswelse der Sakramente hätte
Grundlegung der Relıgion. EeLiwas vorsichtiger seIN sollen. Diejenigen nämlıch, welchen

Das Buch VO  —; Seltz 1at den großen Vorzug, daß dıe fr dıese (Bı Meiınung vorgebrachten (Gründe nıcht
sıch als „grundlegende Apologetik“ wıirklıch einschränkt einleuchten wollen, werden leicht denken, das „ZUFAFE In

uf dıe Fundamentalprobleme der T’heologıe, un nıcht verba mag ıstrı" habe hıer ıne Kolle gespielt.alle anderen theologischen Disziplinen apologetisch De- Zum Studıum za  annn das erk den angehenden He
handelt; dazu auch In weitgehendem aße dıe Krgeb- logen 1m aNzZeEN empfohlen werden. Ks eiıgnet sıch dazu
nısse der vergleichenden Relig1onsgeschichte heranzıeht. gerade i gut, wıe manche andere Kompendien ähnlıcher
Die Lektüre wircl dıirekt erschwert durch bandwurmartıge
Sätze un undeutsche Satzgefüge E

Art,; un hat ın meınen ugen OTr dıesen den Vorzug,
daß den Thomismus wenıigstens nıcht bekämpftt. Kın

und oft, insbesöndere wıieder 304 Nruckfehler finden Kompendium, ın welchem der T’homismus, dıie Lehre
sıch NOC häufig. Die >prache der Kritik ist manchmal des I homas ınd seiner Schule, für dıe Gegenwartrecht kräftig, miıtunter SOSd derb 157 Anm dargestellt würde, kenne ich leiıder nıcht Es wäre sehr
ist Heıinrich (st Hartmann) (zrisar zıtiert. Wer wirdA wünschen, daß WITr eın solches hätten.

Landau, Pf (Lazarett). Jos Engert. schreıiben Das Manuale T homistarum OI1 Gonet
könnte ıhm ım YdHZEN als Vorbild dıenen, müßte C

selbstverständlıch cdıe posıtıve I ’heologıe In sıch 4AufnehmenPrevel, P B., X S, theol. | ıcent. e1 ın 5em Rothom. un dürfte daher uch eiwas umfangreıicher se1n als dastheol dogm. RrOf:: Theologiae ogmaticae elementa (GGonetsche Werkprobatıs auctor1ıbus collegıt. Edıtıo terti1a e recognita
secundum documenta ab ÄApost. Sede novıter promulgata Münster
et studio Mıquei, S G theol doct eit theol

Bernh Dörholt.
dogm Professoris. Iom Iractatus de era religione, de
Ecclesia, _ de traditione eit Scriptura, de tıde, de Deo Uno ei Seeber, Joseph, Christus Episches Gedicht. bıs 3 * Auf-Trino, de Deo creatore I1lom 88 TIract. de incarnatione,

S  M gebde beata Virgine Marıa, de gratia, de sacrament1s in DSCHEIC, lage. Freıiburg, Herder, 1914 272 8°)
de sacrament1s in specle.
696 8°) Fr 16

Parısıls, P Lethielleux SA ı.

Unverdientermaßen wırd Seeber 1n NEUGTEN nıcht-
Der Verf. dieses Werkes, Basılıus Prevel AUS der katholischen Literaturgeschichten zumelst nıcht berück-

Pıcpusgesellschait, hat mehr als dreißig Jahre 1 großen sıchtigt. Seimn » Kwiger Jude« ist eın farbenglutiges, leben-
Semimimnar KRouen ogmatı vorgeliragen und dabe!l dıes sprühendes Kpos, das seıt 1504 elf uflagen erlebte und
Kompendium, das als Manuskrıpt hatte drucken Jassen, noch weıt mehr verdient hätte Nur mochte sıch
zugrunde yelegt. Nachdem für solchen Privatgebrauch iragen : „Wiırd cheser Schöpfung noch ıne gleich- oder
nochmals gedruC worden Wal, trıtt Jetzt als 53 Aulf- überwertige folgen PIL Nach Jahren langen Harrens

Kslage“ ZU. ersten ale dıe OÖffentlichkeit. 1SL, hat >Seeber, dem Jahrelang eın Augenleıiden hındernd im
W1E auf dem 1 ıtelblatt gesagt wırd, 1ne Zusammenstellung Wege stand, uns mıt einem kühnen W agnıs, mıt - einem

bewährten Autoren. Wiıe INa  a Aaus den /ıtaten sıeht, > Lr1S US<« überrascht. Hatte Klopstock ın seinem U11-

sınd ches vorwiegend römische un deutsche Jesuiten, sterblıchen » MVlessjas C oft den Wirklichkeitssinn Z stark
daneben auch einıge Dominıkaner und 3881 kKedemptorist. vermiıissen lassen, hatte Friedr. Wiılh Helle ın selinem
€l verzichtet der Verf. nıcht anz auf eıgenes Urteıl, dreibändigen » Jesus Messias« mıt eiwa 5 018] Verszeilen
aber ist doch mıt emselben ungemeın zurückhaltend. eın Kpos geschaffen, das WAar nach arl Mulths Urteıil
Beı Kontroversen zwıschen katholischen T’heo( be- ıne Leıistung VOIL 4ußerordentlıcher Bedeutung dar-
gynügt sıch meistens damıt, daß dıe eIs hıiedenen stellt, aber doch A sehr durch seiıne Breite schreckt,
Meinungen mıtsamt den Gründen, dıe {ür s1e vorgebracht Seeber hat weder durch Breıte noch durch Mange!l Al

In der (Gnadenlehre freıliıchwerden, nebeneinander stellt. Wirklichkeitssinn Sse1IN roßzügıges Werk 1m Werte be-
tut e das S daß den Augustinianısmus zurückweıst einträchtigt. Niıicht 1m Hexameter WIEe bel selınen Vor-
un bekämpft, den T’homiısmus aber S() neben den Ulh- gäangern fließen die Verse dahın, sondern ın fünffüßigen
NıSMUS stellt, daß ersteren SE bevorzugen scheınt. Jamben. Aber während dıe Gesänge des » Kwigen
Die Lehre OIl den etzten Dingen ıst ın der Lehre VO Juden « HIC dıe reimlose Kintönigkeit seiner fünffüßigen
(3ött dem chöpfer untergebracht. Jamben leiden, hat der Dichter hlıer durch reizvolle

Die Änderungen, dıe der Herausgeber, M. Joseph wechselnde Reime Abschnıiıtte ınnerhalb der Gesänge
Miquel, an dem On hm vorgefundenen Text VOTrgSCeNOMMEN ZU stiımmungs vollen Eınheliten zusammengeschlossen.
hat, beziehen sich hauptsächlich auf das Objekt der Zeigt diese Formerschwerung schon ıne hohe Selbst-
UOffenbarung, dıe Kinsetzung des kırchlichen Lehramtes, zucht des Dichters, noch mehr dıe ausgezeichnete
den der Kirche anvertrauten Glaubensschatz un dıe Straffheiıt der epischen ührung. Als wären gleich-
Gottheit Jesu Christı. Es dıe auf diese Punkte Sa kte mıt Je Szenen, W1e Seeber 1mM Anhang

selbst hervorhebt, S} entfaltet sıch VOT uns nıcht ZWCdbezüglıchen Irrlehren der Modernisten berücksichtigen
und ZU wıderlegen, um dem Werke Gegenwartswert das aNZC Heılandsleben, wohl aber der SC der
verschaffen. Außerdem 1st der Herausgeber bestrebt wr irdischen Pilgerfahrt des Erlösers : Hosanna, b Verrat,
wesen, cdie Lehre des CThomas noch etiwas mehr ın 111 Crucıifige, Das Opferlamm, eluja. DOrg-
demselben Geltung (f bringen, Was WIT oben Sal Ausbeute der Schrift, feine, wenngleich freıe
können. Als Führer ı1at hm dabe!1 se1ın Lehrer ON Verkettung bıblıscher Ere1ign1sse, bel aller Konzentrations-
Rom her, Billot jetzt ardına der eilıgen kraft nıicht eiwa dunkle Kürze un Preisgabe wirksamer
römischen Kırche, gedient. Wır wollen das gewiß nıcht Ausmalung assen sowohl den poetisch W1IE den theolo-
tadeln, aber ın der Herübernahme der Billotschen Mei- NISC anspruchsvollen Leser mıt er Genugtuung dem
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Dichter folgen. Beı aller Sprachglut hat dıe Natürlichkeit nıtgeteilten Inschriften oft sehr lückenhaft und in vielen Fällen

ıcht Z datıeren sınd, i1st der Gewinn dieser Arbeıt für dıeder bıblıschen Handlungen und Worte kaum gelıtten. neutestament! iche Philologie gering. Vogels,Der auserlesene Geschmack hat Seeber, der ım übrigen
VO dıchterischer Kreıheit maßvaoll (Gebrauch macht, »Kirchengeschichte in eit und Lebensbildern. Von

Prof Jakob Schumacher, Religions- nd Oberlehrer 188 KglVOI Gewagtheiten und Absonderlichkeiten bewahrt. Ge- Kailiser Wiılhelmsgymnasium ‘A öln Ausgabe für höhere
wıß wırd mancher bald hıer, bald da inhaltlıch W1IE ormell Mädchenschulen. [I  ® 8°)Freiburg, Herder, 1914
nıcht voll befriedigt eın Rezensent‘ kann sıch Karton. M 1,2 geb M  L9) Prot Schumacher hat seine
mıt dem Verse A Un ekler (zseifer trıeft Uus seinem »Kırchengeschichte ın Zeıit- nd Lebensbildern« (Freiburg, Herder),

dıe bereits 1975 ın Auflage erschıen, für höhere Mädchen-(Judas) Munde*“ (vgl 1 506) nıcht befreunden. Hın schulen bearbeıtet un durch Aufnahme einiger Abschnıitte
un wıeder steht eın Vers nıcht uf der Höhe Seeberscher weıtert, Heilige Frauen sınd 1ın die Darstellung einbezogen nd

eine Übersicht ber das charıtatıve ırken der Kırche ıst be1-Vollkunst ; dafür entschädigen aber prächtige Versbündel,
zumal dıe köstlıchen Lichter ZA Anfang der (resänge und gegeben christliche Märtyrinnen sind für das christliche Alter-

ausgewählt (CGäcılıa, Perpetua un Felicitas, gnes, Katha-dıe wohlgezielten Abschlüsse. Wer 1LUFr ıne Stichprobe Una, Lrsula). Aus dem Mittelalter sınd dıe h Mathilde, del-
wünscht, Ww1ıe Seeber seınen Stoff meıstert, der greife heid, Elisabeth on Thüringen, Hedwig, Lıioba, Roswitha, Katha-

'1na VON S51ena un dıe Jungfrau on (OQrleans eingehender be-ZU Gesang „Beıl Kaıphas“‘, der freilich TYST 1m Rahmen
früherer (G(esänge ur vollen Wiırkung elangt. rücksichtigt. Nur Frauengestalten der euzelt (Angela

SO zeigt sıch der » Christus«, dem außer der Mericı nd Theresia) anden Aufnahme ın ausführlicherer
Darstellung., Knapper siınd 107 noch rel Schülerinnen der

HI Schrift auch dıe profane (reschichtsschreibung und Luise Hensel, dıe Ordensstifterinnen Franzıska Schervier, Klara
dıe Sage dem Dichter manche Züge lıehen, als poetisches Fev und Pauline von Mallinckrodt erwähnt. Annette VO Droste-

Hülshoff und Lulse Hensel durften S 106) weniıgstens ın einıgenKunstwerk hoher Gestaltungskralft, beı dem Aufbau
und Sprache, Stilmiıttel und Verskunst, unbeırrt Mode- S5ätzen gewürdigt werden, ebenso sollten O07 die Grauen

Schwestern on der h Elısabeth, dıe Borromäerinnen, die Vın-
torheıten, ın edler Harmonıie verschlungen sınd zentinerinnen, U  ”3 Dienstmägde Christi (von Dernbach) un dıie

(Osnabrück. Schmitt. Schwestern Guten ırten nıcht tehlen. Sonst bietet dıe
Kırchengeschichte In lext nd Bıld (24 Abbildungen und Kärt-
chen) vieles ın Auswahl. Die Forschung für das
Leben der Elisabeth 1st ‚Ara Geltung gekommen.Kleinere Mitteilungen. Den ısher allzu sehr vernachlässıgten Übersetzungen heo-

»Meinhof, Ca Religionen der schriftlosen Öölker logischer Werke aus dem Lateinischen 1ns Griechische wıdmet
Airıkas [ Religionsgeschichtliches Lesebuch, In Verbindung Mmıt Prof. Dr Michael Rack]l in Eichstätt einen Artikel 1m Maınzer

Grube hrsg. VOoNn Bertholet, Tübingen. Neue Folge]. »Katholik« 1915 Heft (S.-A 1m Verlag VO  ; Kırchheim ın
JT übingen, Mohbr, TOT 3 (ILL, 46 Lex 8°) s Maınz, SCHEHN Nach einigen allgemeıneren Bemerkungen

ber diese UÜbersetzungen wendet sıch besonders em 1in demAltfred Bertholet ( Tübingen) g1bt ın Verbindung mı1t Grube,
Geldner, Meınhof, Mey, W internitz 1n relig1onsgeschichtliches Titel SENANNIEN » Demetrios Kydones als Verteidiger und
Lesebuch heraus. Während dıe Folge. die Texte Zzu den Übersetzer des Thomas VO Aquin« Demetrio0s
einzelnen Religionen Tst nachträglich 1m Sonderdruck zeıigte, 1St ( 1400 hat namentlich die S5Summa theologica und dıe Summa

&“  — 1NEUC Folge vorneherein als eıne Reihe [0)]8 Einzelheften CONtra. gentiles 1INns Griechische übertragen. Seine Begeisterung
für die Lehrweise des Aquinaten g1ibt besonders ın einemgedacht. Das erste liegt mır C© } Die Reilglonen der schrift-
Briefe Maxımos Kalopheros und 1ın einer Streitschriftlosen Völker Afrikas, hrsg. VO dem besten Kenner derselben,

Meinhof. grupplert seiıne Auswahl folgende Punkte :
kennen.
Neilos Kabasilas (längerer Auszug daraus OS CI=-

Märchen und Mythen, 2 Helden un Heilbringer, Zauber- führt die ıhm bekannt gewordenen 21 H4Sss auf, die
sprüche, Wahrsager und Gottesgerichte, Ahnen- un! Tier- dıe Summa CONEra gentiles in griechischer Version 54117 der
kult, Opferritual, Feste und Weıhen, Gebete nd ult- teilweıse enthalten (von en Hss der theologischen Summa hat
heder. Ein übersichtliches Bıld der afrıkanischen Religionen 1 der Byzant. Zeitschrift 1914 eftt gehandelt), erhärtet

Dazu müßten die afrıkanischen dıe Herkuntft beıder Übersetzungen [0)8| Demetrios Kydones mM1tıll damıt nıcht gegeben semIn.
Stäimme selbst In  Ar ihrer heterogenen Zusammensetzung auf- überzeugenden Beweilsen nd gıbt ine Textprobe Aaus der S5ummda
gezählt rnd die Überlieferungen demgemäl unterschıeden selın. theologica (1 U dıe füntf Wege, das Daseın (Gottes
Als Einführung sınd die Texte sehr dankenswert In ıhrer klaren beweisen). kıne Gesamtausgabe ıst geplant. 16 2 hat

Jos Engert, dıe Hs 'AxvLivov Axovivov, TEOL S ÜNEO, XUOOU S XUVOLOV.nd schönen ÜBersetzung.
»Ferguson, Wiılliam Duncan, Ph D:, TIhe ega terms » Jungnitz, Dr Joseph, Joseph s auer. Ein Lebensbild

COMMON to the Macedonian Inscriptions an the New u der Breslauer Diözesangeschichte des Jahrhunderts.Testament. |Historical and lingulstic studies 1n lıterature TC- Breslau, Fr. Goerlich, I[9I13 300 OL, 8°)
lIated the New Testament. Second serles.

M Ö ; geb.Vol I part 3 ] 9(( In diesem Buche schildert Dr. Jungnitz, ekannt durch
Chicago, LE Ihe uniıversity of Chicago ETeSS. [O9I3 (109 Or seiıne Arbeıten Zzur Breslauer Diözesangeschichte, das Leben eines
83°) M S15 ach der Einleitung dieses Heftes hat Dimitsas frommen Priesters, der In seinem Heimatsland D1S heute immer
ın einem zweıbändigen, mır nıcht zugänglichen Werke Maxes- noch In armer Erinnerung geblieben 1St. Jos Sauer, gebÖOVLA, Athen 1896) alle griechischen Inschriften gesammelt, die Nov 1803, wurde nach Vollendung seiner humanistischen
sich auf Mazedonien beziehen. Auft jener Arbeıt baut Ferguson und theologischen Studien AIn März 1827 ZUIT Priester

siınd.
auf, verwertet ber 1L1UTr dıe Texte; dıe ın Mazedonien entstanden weıht, Wr dann längere eıt ın der praktischen deelsorge ın

Er behandelt eıne Reıihe VO Ausdrücken (legal mn Neıisse und in Breslau tätig, bıs CL 1m 18542 Zu Prorektor
qovernmental term6s) des Neuen Testamentes, dıe In diesen In- und [843 zum Rektor des bischöflichen Klerikalseminars ernannt
schriften, meist mehrfach, belegen sınd, nämlich: P0vin, 00vV wurde. Dieses Amt behielt 6r bıs seinem ode bei(| 2 JuniÄEUTNG, VEOOVOLCL, ÖNLOS, duadnnN, ÖOyuCa, Ö0XEO), EXXÄNOLG, HOO- 1868) Was Sauer ın dieser Stellung und in den vielen anderen
VOLLOGS, XÄNOOS, LELTOUOYEO, AELTOVOYLA, VOLOGS, TOALTAOYNGS, MOALTO- ıhm der bıschöflichen Behörde aufgetragenen mtern nd
O  , TWOEOEVO, NOEOÖELA, TOEOPEUTNG, TOEOHUTEDOG, OTOATNYOS nd Würden S  9 W as CT ın charıtatıver Hınsıcht nd e  A als
TALULELOV, T’he PUTDOSEC, bemerkt der erf. In der Kınleitung Schriftsteller geleistet hat, kommt In dieser Lebensbeschreibung

) > of this ınvestigation 28 LO obtain, from the U  C of these ausführlich Sprache. Dem Verfasser lag bei seiner Arbeit
words the NSCTLPLLONS; available informatıon ich MOY eın reiches Quellenmaterial VOT, das auch ausgiebig benutzt
Er ow 10 UDON their interpretation IN the New Testament, wurde., Das Werk, welches Sr Eminenz Kardınal KOpp ,ZUN)Eın Verzeichnis der ın mazedonischen Inschriften vorkommenden goldenen Priesterjubiläum und z u fünfundzwanzigjährigen Feier
griechischen W örter 1st beigegeben Ö3 -—109). /arum seliner Inthronisierung als Fürstbischof [0)8 Breslau“‘ gewiıdmetsıch auf dıe mazedonischen Inschriften beschränkt hat, 1st 21ır 1St, WIr. gewiß bel allen Priestern, die lesen Anklang finden
beı der Durchsicht des Buches niıcht klar - geworden. Da dıe Es i1st darın nıcht dıe Geschichte eines iMannes, der als
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Vorbild eines Priesters gelten kann, sondern auch eın wichtiges »Kockelmann, Paul, Direktor der Provinzial- Taubstummen-
Stück der Diözesangeschichte Breslaus und seiner katholisch- anstalt Aachen, Taubstummenbildung ıund Taubstummen-
theologischen Fakultät 1 Jahrh. enthalten. Es 1st L1UTLE fürsorge. Kın Wort der Aufklärung für alle Gebildeten, hbe-
bedauern, da[(} der Verlag den Preıis des Buches S G: Ansıcht sonders für Seelsorger, Lehrer nd Lehrerinnen und für dıe
nach übermäßıig hoch AanNngeESELIZL Mal Ww1€e S: I:kauyum bel eın Eilltern LAaQ stummer Kınder. Düsseldorf,
mathematischen der medizinıschen Werken der Fall 1St eses

Z vermehrte Auflage.
Schwann (62 ST 8°) [, C Der Verfasser „„will den

annn der Verbreitung des Buches LIUT schaden. Sn ELG Gebildeten 1m allgemeinen auf klären ber das Wesen der T aub-
STUÜHMINIECN, sowelılt dieses ın ıhrem Gebrechen begründet 1st, erDer Band VO Joseph Pohle’s bekanntem »Lehrbuch die Eıgenart Hn Schwierigkeit ihrer Ausbildung und ber das,der ogmatık« hat In der Auflage Paderborn, Schöningh W as IL. Wohle taubstummer Personen tun kann.‘‘ Die648 S 80 7,40) erhebliche Verbesserungen un Schrift richtet sıch darum auch insbesondere AR Lehrer ndErgänzungen ertahren. Außer Lıteraturnachträgen, mehreren He

verwertetiten Vätertexten, Hiıinweisen auf Verirrungen der jJüngsten
Lehrerinnen un! ABB! die Zöglinge der Lehrer- und Lehrerinnen-
seminare, 388 s1e auf den nutzbringenden Besuch einer ıub-Leben Jesu-Forschung; kürzeren Bemerkungen SC den Moder- stummenanstalt vorzubereıten. S1e bespricht Charakter nd inne -NISMUuUS, zahlreichen otızen A Marıologie sınd besonders her- O Leben,; Vorstellungs- nd Einbildungskraft des ungebildetenvorzuheben die Stellungnahme FE den durch den Fund eiıner Taubstummen nd erklärt, W 4S die Schule für en Taubstummenunbekannten Nestoriusschrift angeregtien NCUECN Untersuchungen,

wobel P 31t Recht urteilt, da(} ,G eıner wesentlichen Anderung ıhn tun sollen.
LUT nd dıe Angehörigen (Eltern, ahe Verwandte USW. ) für

der früheren Auffassung VO der Häresie des Nestorius keine In der 11CUEN Auflage hat der Vertftasser auch
dıe besonderen Gesetzesbestimmungen für Taubstumme undVeranlassung gegeben sel (D 49 f. ferner dıe treffenden Aus- das Gesetz betreftend dıe Beschulung blinder nd taubstummerführungen ber dıe Vereinbarkeit der durch Buße nd Genug- Kıinder August IOII S c4—672) hinzugefügt. Derbewirkten Versöhnung Gottes M1 seiner Unveränderlich- Geistliche und T heologe ann manche nützliche Anregung füreıt CS 189 1.) ; außerdem dıe erweıterte un vertiefte lvecht-

fertigung der Lehre der Verdienstlichkeit der QuUIieEN Werke entnehmen.
dıe Ausübung seınNner seelsorgerlichen Tätigkeit Au dieser Schritt

[ 610 ff.) Das schätzenswerte, durch seıne Klarheit nd kırch- a
In em Verlag Benziger Ul CO Einsiedeln, sınd eiıneliıche Korrektheit ausgezeichnete Werk wırd nach all diesen Ver-

besserungen In der LICUECI) Auflage SIC en Freundeskreis noch Reıhe kleiner Broschüren ın 24° erschienen, welche sıch bestens
bedeutend erweıtern. Für dıie folgende Auflage se1 och A ZUT Massenverbreitung eignen und auf welche WIr dıe Leser der
gemerkt: 15 213 344 lıes Urigenes S UOrigines, Theol Revue aufmerksam machen wollen. » Dıe täglichen
33 fehlt der Fundort einer Väterstelle. 55 305 SALı Gebete« Dr Augustın Egger, Bischof VONN St Gallen.
356 1st u Kaufmanns Handbuch der christlichen Archäologıie die 2 Aufl., 2 D SS Pfg.) bieten elıne kurze Belehrung ber Pflicht,

Nutzen und Bedingungen des täglichen Gebetes. In em Büch-
zahlen AaUus der s

Aufil angeführt, azu ber die nıcht mehr zutreffenden Seiten-
Aufi 72, l nach 455 &f 187 405 lein ber »Das kirchliche Fasten- und Abstinenzgebot«

102, 1/ arnıer ST Arner. , iıst -das hier 4111 VET: (SO D 25 PIe:)) belehrt derselbe Verfasser den Leser ber dıe
ständliıche Z tilgen. 172, VEArÜOwWINOS ST VEAVÖOWTOG, Gründe un die Verpflichtung des Fastengebotes, seine Bedeutung
WwI1Ie schon die Aufi hat 53333 52 Symeon S_ S1mon. nd seinen hohen Wert 1m christlichen Leben Unter em Tıite  1

366, 35 1st wohl gratıs ACccepLstis Z drucken, nıcht »Der Tempel des Hl Geistes« (30 S 235 Pfg.) g1bt Bıschot
gratis date. gger eıne herzliche Ermahnung ber die Wiıchtigkeit der
VOL levia.

362,2 subito 5 3ubita., S0243 fehlt sınt
heilıgmachenden Gnade, ihre Wiedergewinnung durch das Buß-
sakrament, ihre Bewahrung USW.,. » Die Sorge für die AbgeVon SI empfehlend hingewlesen auf dıe schon storbenen« (2 Aufl., 5 ) D 25 Pfg.) veranla(lt Bischof gyger

bestens eingeführte apologetische Schrift : ende zn Genier Z Belehrungen ber dıe Gemeinschaft der Heılıgen, dıe Art und
- ee Grundzüge einer einheitlichen Weltanschauung. Von Weiıise, WwI1ıe WIr den Seelen der Abgestorbenen beistehen und
P Marıan Morawskı Genehmigte Übertragung AUS dem helfen sollen, USW » Die wichtigsten Lehren zUuUuSs dem
Polnischen VO Jakob Overmans Sıebte Aua Katechismus« VO Benedikt ury, Pfarrer (2. Aufl.; 72Freiburg Br Herder (AILV, 256 S 8° 2,2 geb M 3(( PIo2): besonders für dıe schulentlassene Jugend bestimmt,

Eıne ach Nationalıtät nd Weltanschauung sehr gemischte enthalten in kurzen Fragen und Antworten eine Belehrung ber
Tischgesellschaft In Quchy Al Genfersee unterhält sıch A{l sıeben alle wıchtigeren Punkte des Katechismusunterrichts. UDr JohannesAbenden ber dıe relig1öse Frage der Gegenwart, dıe moderne Chrysostomus Gspann, Augustiner- Chorherr [0)8! St Florıan,
Wissenschaft und die Religion, ott nd das Übel, das Christen- legt rel lehrreiche Büchlein VOTr »Maria, die Maienkönigıin.
LUmM den Religionen, Christus, Katholizismus nd Prö-
testantısmus, Katholische Kırche und Natıiıonalkırche. | D sınd

Betrachtungen ber die Lauretanische Liıtanei« (96 S E} Pfo.);
»5ünde und 1e der e  — vollkommene Reue« (76 P,Stoffe, dıe sıch den Gebildeten Tase achdenken Belehrung über Bedeutung, Wesen und Wırkung der vollkom-

nahelegen un sehr oft ın der Gesellschaft ZUT Sprache kommen. IIC  (B Reue; » Was ist der blaß? Kın Wort ber W esen
Die klaren und überzeugenden Ausführungen des er zeigen nd Zweck der Ablässe« (2 Aufl., Dr Pfe) In em
en rechten Weg un seizen den Leser instand, be1 ahnlichen »Reiseführer für die schulentlassene männlıche Jugend«Unterhaltungen Rede nd nNntwort stehen. Die leicht VeGTI- VO chleger, Pfarrer (2 Aufl., 9Ö O Pfo.), w 11] der
ständliche Sprache wiıird durch die Darstellung 1n Gesprächsform Verfasser den jugendlichen W anderer auf der Reise ın das Leben
vorteilhaft belebt. leıiten nd ıhn ber das auf dıeser W anderschaft Notwendige

»Der Ruf der iırche in die egenwart« betitelt sıch unterrichten. »Bleib daheim !! kın Mahnruf ATl dıe Land-
Jugend« on Hans VO der Trisanna (24 SIt I5 PfIC); be-eine Sammlung VO Predigten auf dıe Sonntage des Kirchen- schreıbt die Gefahren und Versuchungen des Stadtlebens ndjahres, die der Breslauer Domprediger un nachmalıge Fürst- mahnt ernstlich Arbeıten und Wiırken ın der Heıimat autfbischof Dr Förster ın ernstier und schwerer Zeit, ın dem em Landeweltbewegenden Jahre 1845 In ersten Male herausgab. S1e al

erlebten bıs 1852 rel Auflagen, eın Zeichen, w ıe sehr s1€e mıt »Zürcher, Ambros, B Piarrer, ugendbrot. OnNnN-
ihrer lebenswahren nd packenden Schilderung der relig1ösen

bıldern [80)8 Prof. Martin ia
und Festtagslesungen für dıe reifere Jugend. Mit 6 Einschalt-

Not, mı1t iıhren greifenden, ENSC 4A1 das Bıbelwort sıch Feuerstein. Eınsıedeln, Benziger,lehnenden Mahn- un Strafreden, mM1t ihren Aufrufen ZULT Buße, 1914 (4906 3° ).« Das Buch enthält Lesungen nd Betrach-
ZUr Erneuerung des kirchlichen elstes den Bedürfnissen jener Lungen auf alle Sonntage un auf dıe Hauptfeste des Kırchen-
Zeıt entsprechen. Auch unsere Gegenwart mnıt ihren gewaltigen jahres. Diese Betrachtungen bieten, meilistens 1m Anschluß
Weltbegebenheiten, dıe sıchtlich das Gepräge Jange verdienter
gyöttlicher Züchtigung sıch tragen, bedarf ernster Zeit-

das Evangelium des Tages, ernste Erwägungen un Ermahnun-
ZCN, dıe besonders der heranwachsenden Jugend angepaßt sınd.

predigten, und vieles, Cn Förster einst n1t beredtem Munde Sö1e sollen für dıe jugendliche Seele eine Nahrung, eın ABTrOt.seinen Zuhörern ın dıe Seele gesprochen, paßt >OZUSaSgCN se1ın, das wıe das wirklıiıche Brot den Leib In seiner Kraft und
mıttelbar auch auf die heutigen Verhältnisse. arum kommt Gesundheit, ın seiner Lebenswärme Uun! seinem W achstum CI-
die VO der Verlagsanstalt in Regensburg veranstaltete K hält, dıe Seele stärke un kräftige. Es 1st vorteıilhaft für die
Ausgabe dieser Predigten (5.—7 Auflage. Z 634 S 80 Jugend, z/enb S1IEe den Ernst des Lebens frühzeitig erfaßt,6) gerade ZUr rechten eıt. Sıe ann en Predigern ın 1156 -
rIen Tagen wertvolle lenste iun.

SIE die Gefahren, dıe allenthalben auf em Lebenswege drohen,
meidet, WENN s1ie em notwendigen Kampfe ACcHCH Leıden-
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schatten uınd VersuchungenA 1S1 und 1im Vertrauen Dunn, 12 TIhe Mengap Bungal Taum, the ‚„‚Chant of the
auf Gottes Beıistand und (snade hre Pflicht ertüllen bestrebt flowers of he VeaL , sacred chant sed by the Sea-Dyaks
ist {Das Buch bletet auch dem Kartecheten un: em deelsorger OL the OcCccasıon of sacrılıcial feast invoke blessing
manchen Anknüpfungs punkt zu- heilsamen Ermahnungen und An- the fruts of the held (contin.) (Ebd 3/4. 494 — 528)
FESUNSEN, DE Dandouau, A Coutumes Sakalava —68)

Personennachrichten. Der Privatdozent 1n der theol
Fakultät der Univ. Freiburg e Br Dr. Engelbert Krebs iSt ZUum

Biblische Theologıe.
*O1 ANnT worden. In der kath.-theol Fakultät der Janssens, E: Hermeneutica 9 SCUu Introductio in OINNECS

IV Breslau habılıtıerte sıch Dr Felıx Haase als Privatdozent lıbros SAaCcras AA ANe 5 {{ nOvIS curıs reform. eti Aauctia
tür orlentalısche Kırch engeschichte. Am Aprıl verschied der Morandı. T aurıni, Marietti A420) { 45

Prof. des alt- un neutestamentlichen Bıbelstudiums un der FOo nck Primum quinquenNNIUmM pontificı instıtut! biblicı.
oriıentalıiıschen Sprachen AX der Univ. Innsbruck I) Matthias Rom, Bretschneider (41 Lex, 111, af) 15

Kautzsch, E, UÜbungsbuch hebr Grammatik (Gesenius-Flunk im 65 LebensJahre. Kautzsch. 79 nach der 28 Aufl der Grammatik LG V: Aufl.,
besorgt Kramer. KE.DZ., Vogel (VIIL, 181) M 3

Könı1g, E Ja-u un Jahu (ZAlttest Wiss I915, S 45 —53Bucher und Zeitschriftenschau Keßler, ES Welche Deutung ordert dıe Geschichte VOIL Sünden-
fall iıhrem Zusammenhang nach (Ebd 26—45)

FÄTenzwers, P Kaıin Lamech (Ebd 1 —12)Allgemeine Keligionswissenschaft. Frızedmann, M., S1ra, der Alteste Midrasch ZU Levıitikus. NachBibhographie der theol Literatur für s LOTTI Hrsg. ( extKrüger M SCHh14nN. | Aus „r he6l Jahresber.‘‘ ] EDz Handschriften LU hrsg. mMnıt Anmerk. versehen.,
Heinsius (Al, SA3 Lex. 8(!) Anmerk. bıs (In hebr. Sprache). Bresl., X Mar-

Wundt, Völkerpsychologie. Eine Untersuchung: der Ent- (AV, 144) M 3
VL Heerbooth; Aug., Das Bekenntnis Hıobs 10D 10,  f  Z  5wicklungsgesetze Sprache, Mythus u Sıtte (Schluß) (LehreWehre LO 5 61—971).Mythus I: Religion. C bearb Aufl E Könı1g, E., Der Leidensgedanke ın den messianıschen Weis-Kröner CACH. 564)

Ehrenreiıch, B Die S5onne m Mythos. Aus e hinterlassenen (Reformation 1O15, 4S 146—148).
Papıeren hrseo bevorwortet nıt Zusätzen versehen QOLt: H e gatste Va sraels volksbestaan. deelen
Sıieeke. | Mytholog. Bıbhoathek VHI 1} EpZ:; Hinrichs VEITIHN druk Leiden, Van Doesburgh, 1914 (303 AÄ17)

6,5082 Lex 80) Wernie, P Jesus Paulus. Antithesen Z Boussets KPedersen, Der 1d beı en Semiten In seinem Verhältnis Christos (ZIihKirche 2, 1 — Z
yrıo0s

ZUuU verwandten Erscheinungen SOWI1e die Stellung des Eides
im Islam. Straßb Trübner, 19714 (IX 242 Lex 6:) Kawerau, PE Rabbı Jesus Nazareth. Aufl BErE, urtius

M 2Schroöeder, Die JT ontafeln El-Amarna. Hältte. LDZ., 95)
Hinrichs (IV, 1O5 154) M 145950 Holzmeister, U: Die Passionsliteratur der etzten Jahre

(ZKath I heol I9I5, 2, 318-—-367).”’POZHAaNsSEKl, Sn Babylonische Geonim 1m nachgoanäischen Zeit- Meinertz, M., T :Ne Fact of the Resurrection of Jesus (Con-alter nach handschriftlichen gedruckten Quellen. Ber/l.,, structiıveQuart I9I15 March, 159—93)Meyer Müller, 1914 X 144 Lex., 8°
Oldenbeis Hs Die Lehre der Upanishaden dıe Anfänge des DVDımmler, E Ist ıne Evangelienharmonie möglıch ? (PastBonus

uddhismus. Gött., Vandenhoeck 366) [O15 April, 400—05$5)
Belloni, Religioni dell’ India Pısa: Spoerrl, IO14 (68) Gıa dder. H’ Als dıe -Zeıt erfüllet W Das Evangelium des

I‚S Matthäus, dargelegt, Frbg., Herder (AlL, AL M 3,20.
SOIftauUu: W., Das Problem des Johannesevangeliums u derFLa AS. H) Eine bıslang nıcht gekannte Rezension des Sigäalorüda Weg seiner Lösung (ZNeutest Wiss I9I5, L, 24 —549 einer kanonischen Darstellung der DZESAMIEN Pflichten W Ba Paulus U, seine Gemeinden. Eın Biıld derder buddhiıst Laienanhänger (ZMissı1onskunde LOLS5 3! 72

Wiılimzig, E, Silacara : Vom rechten Verständnis. Aus dem Entwicklung des Urchristentums, gezeichnet. BEerE: Curtius,
Engl. übers. (ZBuddhismuus 3/4, 102—106) 1914 296)

Meinertz, M., Der Jakobusbrief (Schluß). Erklärt. Vrede >Degsenhardt, Zn Der Moralunterricht ın en Japanischen Schu- Judas-, Petrus- Ur Johannesbriefe. Erklärt. Rohr, Een (NJahrbKlAltert 3 9 1914, 7, 377-—85 Die geheime Offenbarung des h Johannes.Hoffmann, E Die Entwicklung des Weltproblems 1n der VOF Erklärti Berl.,
sokratıschen Philosophie l Ö, 425 —40) Herm. Walther 81—287) M

Dietze, Zur kyklischen Iheogonie (RheinMus LO14, $ Wohlenberg, G: Der Petrusbrief der Judasbrief,
yLZEE ausgelegt. | Kommentar 15 Bd. ] EDZ- Deichert

Case; ]S CEN:; 334) 0,50he Religion of Lucrétius (Amer] Lheol 1O15, _', Spıtta; B} Der Krieg das Straßb., Heitz (31) 0,80.7 a O PO11, A Das Hoften im In seiner Beziehung ZUTN lau-Eıtrem, Opferritus Ul Voropfer der Griechen nd Römer. ben. EDz Hınrıchs (IV. 203) 6,50|Aus: ‚„ Videnskapsselskapets skrifter‘‘]. Kristiania, DybwadV 49 5 Lex. 83°) 1550 SMLE; I Is de Jesusplaats D1] Josephus authentiek ? (Katholiek
W etter, PhOös (DPas) Eine Untersuchung ber helleniıst. I915 deel AL 316 —45)

Goldschmidt, E Der babylonische Talmud, übers. aylı
chäismus.
Frömmigkeıt, zugleich eın Beitrag ZUum Verständnis des Manı- kurzen Erklärungen versehen. IV S Der Iraktat|Aus „Skrifter utgifna af humanıstıska 1n- Jabmuth, Hälfte. (Von der Schwagerehe). EDZ., Harrasso-skaps-samfundet Uppsala*‘]. Uppsala. LO Harrassow1t£? wIıtz 241—45(1V; 189). N .05

Frazer, G) Golden Bough. Study ın Magiıc and Religi0n. Strack: s Ausgewählte Misnatraktate. Nr Berakhoth.
Part Adonıis. Attıs. ÖOsiris. Vol 88 N Macmaillan, Der Miısnatraktat ‚„„Lobsagungen‘“‘. Mit Vokabular Re-
1LO14 (A 321 gistern. LDZG; Hinrichs s6) 12

Aus en Grundwerken Spitta. FE< Die neuUESIen Ausgaben des Iraktats Pesachim inHell, 15 Die Religion de: Islam. iıhrer Beurteilung des Einzelkelches beim christl. Abendmahleübers. U, eingeleıtet. Von Mohammed bıs Ghazälıi. Jena, (ZAlttest Wiss IO15, mO]Diederichs (AIA, 54) M 4
RKoeihe: Zu en altdeutschen Zaubersprüchen, (Aus D:

preuß, kad Wiss.“]. Berl., eımer (2758—282 Historische Theologie.
Lex 8°) O, Fa dse, Zur Rekonstruktion des BartholomäusevangeliuméMarzell, Fo degen Beschwörungen aus Oberfranken (Heimat- (ZNeutest Wiss 1015, D Q3——J12)bilder aus Oberfr. I1914, 4, 233—45) Ludwig, A., Irenäus Tertullian die Reinkarnations-

Gemmel, [ Die Stammesweihe der Naturvölker 1n Rätsel lehre (ThuGl I9I15, 3‚ 228ö—235).der Religionsgeschichte (StimZeit 914/15, 6, y 22— SCHmitt; Das Buß-Edikt Hgo et moechiae el Fornicationis de-
Kg1dı; M., Mythes er Legendes des Kunl, British New-Guinea 2Ccta poenitentia functis dimitto ! nach der heutigen Forschungsuite) (Anthropos [914, I  {  2, 01 —07.; 3/4, 92— 404) (PastBonus O15 Aprıl, 407 — 10).
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Wellstein, G 9 Hermann, ErISTEI Abt VOI Marıenstatt 1mM W ester-GCOorssen, P Das Martyrıum des Bischofis Cyprian FOrts)
(ZNeutest Wiss I915, L, $4.—093 walde (Ebd 57—92

Davıo, B Edisto od Oreste compagn!ı martırı dı Laurento W essels, G Acta capıtulorum generalium .Ordinis Fratrum
(RömQuart I9I5, L, 20 —53 Marıae de Monte Carmelo. Vol 1316—1593 (Cum

Weig]l; E Untersuchungen ZUFr Christologie des h. Athanasıus. not1Is praecıpue Zimmerman mutuatıs. Rom ,|Forsch. christl. ir Dogmengesch. U 4| Pad:.. 1914
Schöningh, 1914 190) Dieterle, K, Die Stellung Neapels 0 der großen iıtalıeniıschen

1rOeltsch: E, Augustin, dıe christl. Antıke das Mittelalter. Kommunen Zu Konstanzer Konzıil (RömQuart 1901)5, Ab:t.,
Im Anschluß Al dıe Schrift ”  De civitate Dei“. I1—-21)ı Hıst. BiblT36 Mchn., UOldenbourg (ALL, 173) 550

eın Leben (1
Königer, A 9 Johann HIL, Grünwalder, Bischof VO  — Freising.Desenhaäart; P Der Nılus Sinaita. seiıne Progr. K Wiıttelsbacher-Gymn. in München. Mchn., 1914Lehre Ol Mönchtum. [ Beitr. Gesch alten Mönch- Schwärz, F Studien ZUrTr Geschichte des Klosters der

tum 6| Mstr., Aschendorff (: 157 Lex. 8°) Augustinerinnen Marienthal Niesing ünster (ZFem o16: 99 Stato Chiesa negl]ı Sscrıttorı ıtalıanı de] 00 GeschäAltert Westf 72, 1914, S edel 7 OCn Torino, BOCCa, 1914 IÄ Lechleitner, © Der Kampf 0888 dıe Rechtskraft der deutschen
SO KO1O: { e Byzantıum he Preserver of Orthodoxy (Con: Konkordate im Bıstum rient (ZFerdinandeums Tirol 1015,structiveQuart 1915 March, 66 76ö I1—132).
Voß, A! Verfassungs- L Wiırtschaftsgeschichte des Kollegiat- Stenzei, K 9 Die geistl, Gerichte Straßburg 1m I5 Jahrh.stiftes Busdorf Z Paderborn VO seiner Gründung 1 TT  —_ (ZGeschOberrhein I9014,; 37 565 —446)Aufhebung (1036—1810) (ZGeschAltert Westf /2, Zg 1014, K l11S5 C Hs Die Annahme des Wiener Konkordates durch Bischoft

DA 207 Ruprecht Straßburg (Ebd 4, 604-—11).Schmi1idt, A Diıie Benediktinerpropstei Ottau In ı1ıdböhmen Hilling; N., Römische Rotaprozesse AUS$S den sächsıiıschen Bıs-
(StudMıttGeschBenedOrd IO15, L umern Vvon 1464— 1513 (ArchKathKirchenr I9OI15, IS BARaulus, N 9 Die Anfänge des Ablasses (ZKath {n I9I15, ehm P Urkundenbuch des Klosters Ptorte. RE A Halbbd
193—230). (I1S0O1—1543) Halle, Hendel (JX 3609—724). M 9Die Ablässe der römiıschen Kirchen 1m Miıttelalter (HıstPol Van en BetTS, De vlering den Zondag de

I915, I55, 4/S, 25 245) feestdagen ın Nederland VOOFr de hervorming. Amers{ort,Schneijder; A Die abendländische Spekulation des Jahrh. Van Amerongen, [914 23 F ‚51n ihrem Verhältnis ZUL Arıstotelischen K Jüd rab Philo- Huldreich Zwinglis sämtlıche Werke (OBE Brieftwechsel.
sophıe. ( Beitr, Gesch Philos MA AVAL 4| Mstr., IL Die Briefe 18)8| 1523—1536. Lig | Corpus refor-
Aschendorff 76) 2,60 atorum Vol 95 ] LDpz., Heinsius, 1914 (HI in 641—824ScChülemann, G., Das Kausalprinz1p in der Philosophie des Lex 8°) 7330h Thomas AGq [Dass: XHI: 5 ] Ebd (AVIIL, 116) M 4,25 Thode, H’ Luther dıe deutsche Kultur. Mchn., Müller

Kraus, A Utrum IThomas Aquımnas s1ıt I homistas« Gvaz; (92) 1,20.
Styrıa 23 ch Z n  9 Zu Luthers Katechismen. Für WwWen und

GEr F, De princ1ıpil pedagog1ico-socılalı dı 1 0ommaso., /OZUu sınd dıe beıden Katechismen geschrieben ” (Schluß)ed rived., ampl Torino, ıbr. ed internaz. (44 16°). (NKırchlZ I9I5, 4» 11—320).4S Tael; Die Tugendlehre Bonaventüras. (Diss.) Ben.; LOffler, I6l Zwanzig Briefe des Herforder Fraterherrn JakobLEbering, 1914 7 2'S
GeEmMENN.; D Scritt1 Agl pubblicati In OCcasıone del V II nie-

Montanus Wiıllibald Pırckheimer (ZGeschAltert Westf 72,
I914, 22—46).

narıo della nascıta d1 Ruggero Bacone (RıyFilosNeoscol 1914, 508M, W,, Territorium U: Reformation ın der hessischen Ge-
471 —584). schichte 1526—155S5. | Urkundl. Quellen ZULX hess Refor-

Meısenzahl, I Das Prämonstratenser-Chorherrnstift Vessra. mationsgeschichte. Einleitung]. Marburg, Elwert (XÄAVIIL;Gründung Bedeutung desselben 1im 055 Jahrh, bIs 156) M
Miıtte des I Jahrh Meıningen, Brückner Kenner, Rıed; K Die Durchführung der Reformation ın der ehemalıgen

1914 79 Lex 8°) 2,S freien Reichsstadt W eißenburg 1, FEHSE: Forsch. Quel-Hirschfrfeld: TE  9 Genuesische Dokumente ChE Geschichte Koms len ‚
Uul. des Papsttums im 41l Jahrh. | Aus : „Quellen e Forsch.

Freising, Datterer 136) 4,50
HMENTICH; A Die Iyrischen Dichtungen a  o Baldes. StrADb.,ital. AÄFfeR Biblioth.‘‘]. Rom, Loescher, 1911 35 1,20. Trübner (1A, 233) 6,50Baumgarten, M., Miscellanea dıplomatica DE (Aus der Zieriler, P Der Exorzist Engelbert Dillingen (FreibDiözKanzleı Innocenz’ 1V) | Aus: RÖöM. Quartalschr.“‘‘] R O1, Arch I1914, 302—068)Bretschneider, LO14 (87—158) M 2 Rögele, E Dr. Heinrich Ol Brentano, Geistl. Rat Ul. Apost,JüuNnNgNItz, I Die Breslauer Weihbischöfe. Brest., Goerlich, Vıkar (Ebd 189—296).

1914 453) Weiterer, K Das Kollationsrecht der ehemaligen Fürstbischöfe
SIedel; A’ Untersuchungen über dıe Entwicklung der Landes- [0)}80! Speier (Ebd 297—301)hoheıt u, der Landesgrenze des ehemaligen Fürstbist. Verden Wintera, E Die Benediktinerabtei Brevnov—Braunau in der

(bıs 1586) Gött., Vandenhoeck 69 Lex O Zeit des schlesischen Krieges (StudMittGeschBenedOrdBruggaler, E: Die W ahlkapitulationen der Bischöfe Reichs- 1914, 35 439—62; 4, 586 —606)fürsten Eichstätt 1259—1790. EEDS), Herder (AVI, 130) M Könıg, HS Die kath Körperschaften des Unterelsasses
Mıtteıs, H: Beaumanaoır dıie ge1st]l, Gerichtsbarkeit (ZRechts- u während der großen Kevolution. Straßb., Heıtz LAgesch, Kan Ab:t, I1914, 263 357) 86)StTUtZ: U) Der Rotulus VO Marıa 1m Kapıtol in Köln OIl Eempp. &: Friedrich Schiller. | Die Religion der Klassıker 7U

I 300 (Ebd 484—86) Berl., Protestant. Schriftenvertrieb 154 1,50.STtbik, V um JUS DTIMArIUM DFTECUM (kbd 486 — 97). Döberl, A Bausteine eiıner Bıographie des Bischofs
SCHMIdT, K Königsrecht, Kırchenrecht U, Stadtrecht beim Auf- Sailer (HistPolBI 1915, 155bau des Inquisitionsprozesses, [Festg. R Sohm . Mchn., Menn, Sailers Geistesarbeit (IntKırchlZ 1015, ZDuncker Humblot 73} z Stölzte; Joh Mich. Sailer, seıne Ablehnung als Bischof

h F3 Zur Geschichte des bıschöflich-straßburgischen Augsburg im 1619, erstmals aktenmäßig dargestellt. Padı:,Archivs ım I Jahrh (ZGeschOberrhein 1914, 2 320 23) Schöningh, 1914 (45)Mohlberg, Radulph de R1vo, der letzte Vertreter der Alt=-
römiıschen Liturgle. |Universite de Louvaıin. Recueil de

Gilg, A Idee B Geschichte ın der 1 heologie Fr Stauden-

publies Par les membres de conferences d’histoire T
malers (IntKirchlZ 1915, I sö—583

Texte. Kaıp DGL H. Joh Kardinal V, Geissel, Erzb Köln |Frankf.de philologie]. Mstr., Aschendorft (AV, 310 zeıtg. Brosch. 34, 21 Hamm, Breer 34) 0,50Lex 3°) 6,50. Feulins, D:, John Henry Kardinal ewman (HistPolBI I9I5,Hofmann, Vey Forschungen ZUE Geschichte der kurialen I55) ) > 297 —316):Behörden Schisma bıs ZUTLC Reformation. Bde KRom, Dınsmore, CH: A Newman nd Bright (ConstructiveQuartLoescher, 1914 (AUIL 329; 295 Lex 8°) 2 I9I5 March, 231—47)Gloning, M., Verzeichnis der deutschen Cisterzienser-Abteien Rıngs, BerlPriorate (StudMittGeschBenedOrd I9I5, D 2——19)%
Bonaventura als Großstadtseelsorger.

27 (Grüner Weg LL Wrobel 58)
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P fer; P Bıschof Rudolph V, Linz. Erinnerungsblätter. Lübeck, K $ Die Diözesanverfassung der griechisch-melchitischen
[Bisch. Dr. Rud Hıttmair Linz, SEeIN Leben ul seine Werke Kırche (IhuGl! 1915, %o 192 — 208).

Heft ] Linz, Preßivereın (136 HI Fat) 0,90 Meyer; K., Kırche, olk Staat; Ol Standpunkt der CVaANsSs.
Kırche AUS betrachtet.WAal, de; Vom Grabe Pıus zum Throne Benedikts EDz Deichert (IV, 54) 1,2

[Frankf: zeitg. Brosch. 3 4, ‚ Hamm, Breer I914 Kiımrerı, I ' settarısmo (GivCatt 1915 aDr 59 41—9356).
(43) 0, 50. Barbera, M., per1colo delle Bıbliıoteche popoları (Ebd 74-85

Göller, E, Die Enzyklıka beatissti @pnOostolorum PFINCLPLS Mıchelet, S Ihe Present Theological (ir1is1ıs in the Church of
Benedikts 1mM Lichte des kırchl. Lebens des Mittelalters Norway (ConstructiveQuart 1OL1) March, 104—18),

aer euzelıt. | Dass 31 Ebd (29) 0, 0, Junglas, Die Religion der Engländer (MonatsblKathRelUnt
191)5, 5 73 —6Commer, E Die Enzyklıka Benedikts € „Ad beatissım. (WDO-

stolorum principis“ (D’Ihomas I9I5, K, 22—75 BeNHNTatch;: K Englands Bedeutung für den Protestantismus einst
und jetzt ( DeutschE v IOI Aprıl, 153-—66).Systematfische Theologie. Eg e In rdt; _I’ Krieg Seelsorge E 03—213)

TIheol Jahresbericht. $ Jahrg., enth dıe Laıteratur des 1915 Buchberger, M., Kriegsseelsorge Kriegsfürsorge (T’huGl
Abıtlg. Systematische Theologie. Bearb V, Keibel, [9OI5, A9 215—224).
Lüttge, ESpENDeErSer, Keller. Tüb., Mohr O Kriegspredigten.(IV: 106) 6,40. Schnell (: 43) Z 2

Folge W arendorf,
Reinhold. E Theologia ftundamentalıs ın audiıtorunm.

1L
Ja SCS J5 nser Gottesglaube der Krieg. apologgt.Wıen, Kırsch (AVI, 6 24) 7320 Predigten. FiDO., Herder (L 106) MI 1,30.

SpaCcıl: Zur Lehre on en Merkmalen der Kırche (ZKath Kgl F Posaunenrufe der Zeıit Kriegs-Fasten-PredigtenTheol 1OI15, 2, TE arendorf, Schnell (9 1,40.,
Faßbıinder A Wunder außerhalb der wahren Kırche (Past Schofer, T Die Kriegsfahne im Völkerkrieg. Fortges.

BOonus 1015 Aprıil, 92-—400) Kıefer. 4.) \r Bdch Frbg., Herder (VIL, VIIL,
Bund, H- Die Naturwıissenschaft als Stützpunkt des relig1iösen 07 ; VL DE VT 210) x)2 9 1,30, 1,00 U:

Glaubens. Berl.; Hause (23 1) Steigenberger, M., Golgatha. Fasten- u Charfreitagspre-
Hoppe, B Glauben Wiıssen. Antworten auf Weltanschau- MTdıgten. S5t Ottilien, Missionsverlag 886)

ungsfragen. Güt., Bertelsmann Va 378) Nagel, LY NISE Predigten auf dıe 5onn- Felertage des
Gspann, Chrys., Schönheit der kath W eltanschauung. Aufl Kırchenjahres. Advent bıs Epiphante., Pad.: Schö-

Einsiedeln, Benziger 292 Geb nıngh 324) M 3
FASCHET; Die renzen des relig1ösen Erlebens (NKirchlZ I9O1)5, G4ss; Ite Predigtregeln u Predigtaphorismen (StraßbDiözBl

4, $5$—310) 19.14, 9IIIO) 383—809)
O, Instıitutiones philosophiae. Pars I888 Ethica ef PEreitenDach; Gedanken ber dıe schriftl. Bearbeitung

1US HAaiurde: voll 88 Taurıini, 1ıbr. ed internaz., des Predigtthemas (IhPraktMonatsschr 1915 Jam:, 255—67).
LD E ra (354; 762) .IJ KITeS. G: Wiıssenschaft der Seelenleıtung, Buch Homiuiletik

Nothen, Die Physiker u das Entroplegesetz (MonatsblKathRel der Wissenschaft on der Verkündigung des Gotteswortes.
Unt I9I5, 4, 112—109). Ers. hrsg., Rıes. FrDg.; Herder (AIV, 410) MO

G1eESEN; Der Entropiesatz die Apologetik (Ebd 119/20). Benson, R HS Die Freundschaft inıt C HrCStUus: Übers
Yk L E Die Voraussetzungen der Religionsphilosophie Schoetensack. Rgsbg., Pustet, 1914 M 1,90.
Fr. Müllers, Langensalza, Beyer, I914 (CVAL 92) 1,20, RS A! Fürs Priesterherz. Gesammelte ufsatze. $ 03 VIN.

Sitzberser. Der Ursprung des Menschen (ThPraktMonatsschr s vb Aufl Mstr., Alphonsus-Buchh. (AV, 464)
I9I15 März, 361—71 Lercher, ES Konferenzen ber das innerliıche Leben, mıiıt bes

Gspann, IS Lehrreiche Untersuchungen ber den Ursprung der Berücksichtigung des priester]. Standes. gZsDg., Pustet
Seele (HıstPolBI IS 53 IOI5, 2,7/70.

L, Der chrıstl. Vorsehungsglaube (NKirchlZ 101 5 4, Erter; Die Gottesbraut. Betrachtungen Anmutungen ber
321—333) das Hohe Lied St OUttilien, Missionsverlag ‚8 309)

P h b Praelectiones dogmatıcae. Tom. VI De GLaA> Keppter, V-.9 Leidensschule. PrDS; Herder.; 1914 (IX,
mentis. Pars e sacramentis ın DYENEIEC, De baptısmo. 156) 1,50.
De confirmatıione. De eucharıistlia. E Frbg., Herder, Schwarzmann, Hi An den uellen des Heıiles. Kın Buch
1014 (AVIUIU, 470) 7340 Kın-ZUTF Förderung Verinnerlichung des eucharıst. Kultus.

Scebers, R Ewiges Leben? Lpz.; Deichert (VIL, 107). 2,25 sıedeln, Benziger M
Dennert; ıbt e eın Leben ach em Tode”? Godesberg, Modges, G., The Human Nature of the Salints. N Macmıil-

Naturwissenschaftl. Verlag (80) 1,5 lan, 1014 I,2
Kneıb, R  6} Lebensaufgaben un Jenseıtssinn, FPadı Schöningh, Franchi de Caäv altıerı. P ote agıografiche. FaScC. ©

1914 (59) M ı | Studi Testi 24 | Roma, Vatıcana 1225 VIIL,
WArz. H: Die Psychologie des Gebets unter der Lebensgestal- 196) D7

iung der Gegenwart. Haarlem, Bohn, 1914 (VIL, 136) Hagıographica., (Dass 19] Ebd Ko
Häberlin, P ber das Gew:issen. Pracht-Basel, Kober Y M 1,20. Stolz, Alban, Legende od Der christl. Sternhimmel.
Ruland, E Krieg Moral Pad., Schöningh 23) M 0,50. dU>SS., bearb Ph Lang ST Limburg, Lıimburger
S5Swoboda, Ho Unser Krıeg In seınen sıttl. Werten. Wiıen, Antıquarliat Verlag (AIX, I421 Lex. 3°) Geb M 9,50

Schroll 59) ! 5 Volksausgabe (ÄX, 1549 Z0ß 83°)
Külpe, ©O Die Ethık der Krıeg, LpZo Hirzel 44) VL 0,80. 18| kvw D ustria NEGLa: Die Heılıgen Seligen des
Mausbäch; f Kampf Friede im außeren U, inneren Leben Könıigr. Galizıen Lodomerien 3A des Herzogt. Krakau on

Kempten, Öse]l (VIIL 145) M 2 den Anfängen des Christentums bıs zum Ausgange des
Fınke, E, Der Gedanke des gerechten e heilıgen Krieges in Jahrh. 1CH,; Mayer S 1914 (I11, 161

M ı
1,50.

Gegenwart Vergangenheit, Frbeg., römer 5) Rockwell, W., Liber Miraculorum Gornelii NinıvensI1is.
Diss.Praktische Theologie. Gött., LO1L4AA(1ES)

Collinson, 15 Untersuchungen ber dıe Katharınenlegende
Linneborn, U Zur Geschichte der Inkorporation (ThuGl I9I5, des Hc IE I43 der

3, 208 —218). 1914 9 71
gl Bibli9tllek Brüs‘sel. Diss. Hdlb.,

Fessitore; S, Glı Entiı ecclesiasticı nel diritto pubblico, ÜE H: Reinold, der Stadtpatron Dortmunds. Oort-
rnNO, Bocca AL V-, 244) Y r mund, Lensing, LO14 52) VL 0,75

Wörmann, E 9 Um Seelen.Dızıonarıo teOor1CO-pratico del irıtto Ecclesiastico vigente 1n
Italıa. Tom

Leben U, Tugenden des Franzis-
Nach Vläm des RRoma, CAaV. Orazlı, v1a Cavour ö9 kaners Valentin Pasquay 1905

Z $ QO HED Wiesbaden, Rauch, 1914 231) 2,2
L:g1tner; O Praktische Fälle em Seelsorgerleben. W as Ebner, D Die Krönung des W alltahrtbildes VO Marıa Plain

bedeutet ‚„katholisch‘‘ 1m heUCN Eherecht » (IhPraktMonatsschr beı Salzburg (StudMıttGeschBenedOrd 19I15, 1, 107-—116).
I9I1)5 März, A411-13): VE Die Dominica antıcıpata 413-15) Hartland, S’ Rıtual an Belief. N Scribner, I914 (XV, 3098SCcHliIcCHh; Zur Trauung VO Miılıtärpersonen (PastBonus 1915 Befrrenrath; ©  9 Anderungen ın der 1CUCTM Ausgabe des Rituale
Aprıl, 417 —23) Romanum (KölnPastBl I9I15, 1; ö—13)
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Stapper, Eiıne miıttelalterliche Agende AUS (Ittenstem ( Münst DAiVygErT, D Hın altchrıist!. Baptisterium In der Priszillakatakombe
AUSD der äl des D Jahrh. » 217/ -21)PastBl 1914, $ 33 —3 4, Q Achelıiıs, Altchristliche Aunst [Die SündenvergebungThompson, he (OUffices 01 Baptısm and Contirmation.

68CGambr., Univ. Press, 1914 223 (ZNeutest Wıss 1915, L, I1 —24)
Mearns, he Canticles of the Christian Church kastern and Maciıe1cZyK; A, Iter Herkunft des Gemmenkreuzes AUS

Western 1n Karly Medieval 1 1ımes. Ebd 1914 (VUl, 105) 68 dem Schatz 1m Sanckta Sanctorum (RömQuart e
Brehm, F 9 Die Neuerungen 1mM Breviler. Rgsb., Pustet, 1914 222-—924).

18 Kolberg, Fın altchristliches Goldglas (Ebd 125)
Rasche, B, Das Breviergebet ach den Reformen durch Pıus X Bickel, ; um altchristlichen Fischsymbo!l (RheinMus 1914, Z

Aos vb Aufi Pa Bonif.-Druck., 1914 (48) 0,60. 417—119)
Selbst, Die praktische Bedeutung der Brevierreftorm Pius Styger, S Diıe NECUET'! Erforschung der altchristl. Basılıken Koms

(Katholik I9T15, J> 19047830 (RömQuart 1O1)5, 1 —265”).
O)t: Hesta feriata Applicatio DVFO parochia (PastBonus 1915 Maruücchs en Osservazlon1 sulla crıpta StOr1ca recentemente

Jan 224—26). S nel cCimıtero de1 Marcellino @> Pıetro sulla 1a
Steinmetz, M., um Verständnis ZUr würdigen Feler der labıcana (NBullArchChrist 1915, + S—1I11)

Vesper (Ebd 227—29) Schneijder, Grazıosli; G: La 1UOVAa sala giudalca ne]
Zimmermann, Fa {dDie Abendmesse In Geschichte s Gegen- Crist1ano lateranense (Ebd. S—11)

M 4320, 5eeDer, K Der T aufstein 1n der Pfarrkirche AA MöhringenWiıen, Mayer CO 1914 (AA, 267).
Dresen, A., Eın Ratınger Meßlbuchcodex Au dem 12713 Jahrh., (FreibDiözArch IOT14, 308 —10)

(Düsseldorfer Jahrb 1913/14, Feulner, Arı Die Klosterkırche ıIn Rot (ChrKunst I März,
Cabassut, A., bacıo dı PaCCE, ote lıturgiche (RassGreg 161 —68)

I914, 33 7a D an 23 AMtzZ; L ' Burg- Schloßkapellen (ZChrKunst I1914/15, ET
KÜtfe d, FTa Stationsteijerlichkeiten (IhPraktMonatsschr 191 A baa 8)

März, 381—909 Kempd, Das Freiburger Münster, seine Bau- Kunstpflege.
B(uchwald), Die‚$  Oratio „FWidelium“ iın der Mıssa de officıo Karlsruhe, Braun, 1914 (88 111, 39 Abbild a Lex 8}

245simplicı (SchlesPastBl I1914, IS 161—65).
Buchwald, Kriegsgebete AU>S alter eıt ın UNSCICH$HN heutigen eonhardt, K K Johann Bunekemans Altäre für den Dom Zu

Mıssale (Cäcıl V Organ 1O01)5, 2 17—21). Die Oratıo ünster iıhre Stifter ( Westfalen I914, 43 65 —04)
Judaeis 1ın der Charfreitagsliturgie (Ebd 5 E R K OR Ka Die Medaillen-Stempel-Sammlung des Benedıiktiner-

Stapper, Die „Kriegsgebete‘‘ des Missale omanuıum (Straßb Stiftes St Peter ın Salzburg. | Aus:: „Mitteilgn, Gesellsch.
DiözRB] 19014, 11/12; AAA Salzburger Landeskde.‘‘]. Mchn., Hırsch (ILE 98 111 A

Sommereisen, Der privileg1rte Altar Q/410, 3/2 —03 ;
EL3 450-—64).

Lex. 8°) M 4550
Greutz:; M., I)Der Frankfurter Kreuzigungsaltar (ZChrKunst [91)5,

J  hristliche K I1—14
Johann Georg, Herzog 5S>Sachsen, Tabernakel in oriech.W ul{£, C Altchristliche U, byzantınısche Kunst. [Die alt- Kırchen (Ebd 14—16).christl]. Kunst VO iıhren Anfängen bıs ZuUur Mıtte des Jahr-

tausends. J0 B raa LE eft Berl.-Neubabelsberg, kad Verlags- u hneıd I, P Theresienstilft / M Listernohl M 7 M 10)
gesellschaft Athenaion (321 —448 Abbild RE Lex Malaguzzı Vialern; Ffn La COrie dı Lodovico 11 Moro Pa
80) e M2 MM AanNnı1ıe Leonardo da incı. 700 ıllustr.,, LaVv. Miılano,

£hı1eme; 5 Allg. Lexıkon der bıldenden Künstler Ol der Hoepli 646 4° 42)
Sauerherıng, E Madonnen Inıt kunstgeschichtlichen Beinamen.Antıke b1s ZUrFr Gegenwart. IS LPZu Seemann (V,; 600

Lex. 8°) M 36 Alphabetisches (Gemäldeverzeichnis mi1t Erläuterungen Re-
Poulsen, Das Christusbild 1n der ersten Christenheıt. Übers. produktionsangaben. LPZ uerstr 16)) Selbstverlag

AUuUs em Dän Gerloff. Dresden, Globus (38 P ;6) M 1,25-
Abbild.). I1l [1) Helene, Paramentıik. (In I5 Lfgn.) Lfg Kemp-

De W aal, A ur orientalıschen Kunst auf altchristl. Sarko- LeN, Kösel (I'—8‚ 15 Faf. Text auf em Umschlag Lex
8°) M 3phagen Roms (RömQuart 1914, A RO6  N
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